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Peltr gegen ie MettunttVeremnumg 
Es will nur die Zureiſe abſtoppen — Arbeit durch Eiſenbahnbauten 

Von der Senatspreſſeſtelle wird uns mitgeteitt, vaß vie 
Danziger Delegallon um Sonniag auß Worſchan nach Münzig 
wieder gut ſelehrt iſt. Die Verhandlungen dauerten bis 
Sonnabend abend. um Schlußt der Sitzung wurde folgende 
Hamiger vereinbort, die heute morgen gleichzeitig für die 

anziger und polniſche Preßfe ausgegeben wird: öů‚ 
yDle EAUEE Verhanplungen, vie in Genf unter 

dem Vorſitz des Hohen Kommiffars ves Völterbundes Mitte 
Janunr begonnen hatten, ſind in Warſchau weitergeführt und 
am 9, Jebruar abenvs beendet worden. ů 

Die zu behandelnden Fragen betraſen w, Schwierigtolten 
der Urbeltsloſigeit, die in Danzig beträch e Ausmaßſe an⸗ 
genommeit hat und nach Anſicht der Danziger Vertreter durch 
ven freien Zuſtrom ausländiſcher Arbeiter erſchwert wirp, und 
woxen heilelker unp ſchwierigſter Art, well mit der allge⸗ 
meinen wirt fule 20n Deproſflon zufammenhingen, unter der 
augenblichlich! alle Länder mehr oder (veniger leiven, wovon 
5 ten Leine Ausnahme macht. Dank dem gulen Wlden der 

g bet ben der belden Parteien und deln verföhutichen Gelſte, 
der bei den Sitzungen obwaltete — was der Hohe Kommiffar 
mit eBfriebigung rden. Sleſser hat — konnte eine Verein⸗ 
batung getroffen werden. Dieſe nihe iaßanhme ulle ſtrittigen 
Frrtsen, ſteht aber wenigſtens elnige Maßnahmcit vor. hinſicht⸗ 
lich beren die lechniſchen Sachverſtändigen der beiden Par⸗ 
teten beauftragt worden ſind, die Einzelheiten der Anwendung 
fekthutegen und zu dieſem Zweß in Danzig am 7. Februar 
ereut zuſammenzutreten. 

Der Konmiſſar bat am Schluß der, letten Sizunt 
die Vofußßche Aleelerndg began erlenel⸗ 2 eeeit. 
wüßgen, daß es in Anbetracht der Ausmaße ber Urbeissloſia⸗ 
keit, in Danzig von Iüusrg, Kunen wäxe, wenn die Inan⸗ 
3*— 27 beteiln norgefebenen und von der polniſchen 

PüüüüS K E Defäierniet werien ile er Weiüe v 
Senator Kamnitzer hat ben Borſchlag des 

miflars. tützt und babei ganz in. e ne 
nt b0 is ben Arbeitern in Danzi 

'en, Rebelt verſchalſen Eönnie, 
„Das Ergebnis der Verhandlungen wurde in einem Pro⸗ 

tokoll niedergeleßt, beſſen weſentlicher Iuhalt der iſt, daß 

Polen ſich grundſätzlich bereiterklärt, mit Rückſicht anj 
die Notlage auf ben Danziger Arbeitsmarkt maj wei⸗ 
teren Zuäng polniſcher Arbeitnehmer nach Danzig für 
die Daner eines Fahres, vorbehaltlich der Nachprüfung 

der Verhältniſſe nach einem Jahre, fernzuhalten. 

Ein Zußeſtändnis in ber 3. Ke der Verminderung der 
bereits vorhandenen polniſchen Arxbeitnehmer konnte nicht 
erreicht werken, wobei auf die gerade in leßter, Zeit fieiaende 
Arbeitsloſiskeit in Polen ſelbſt hingewieſen wurbe. 

    

b Kom⸗ 
die Wirkfam⸗ 

die die polniſche Regie⸗ 
die keine Beſchäftigung 

„Die von den polniſchen Unterhändlerr gemachten Zuge⸗ 
ſtändniſſe müſſen als ſehr unzulänglich angeſprochen werden. 
Zwar iſt die Sperrung des Zuzuges von arbeitſuchenden 
Kräften aus, Polen zunächſt auf die Dauer eines Jahres ge⸗ 
eignet, einer weiteren Ueberbelaſtung des Danziger Arbeits⸗ 
marktes vorzubeugen. Jedoch 35 damit noch keine Entlaſtung 
für den jetztgen unerträglichen Zuſtand verbunden. Allerdings 
iſt Uncen die Inausſichtſtellung größerer Eiſenbahnbauten zu 
verbuchen. 

„Einſchränkung der Me Latach 3 

  Gegen die Demobiliſation ausländiſcher Kräfte, die allein 

  

Luenden L SAEISAMITAAEfE 

„Ei Krieg hrngt fienals eine Löfung!- 
Gegen den Rülſtungswahnſinn, der nur Krieg hervorruft 

Deß engliſche Schatzkanzler Snowben hielt a Sonntag eine 
Rundfunicniprache, die in den Vereinigten Staalen und Kanaba 
verbreitet wurde. Er ſagte darin u. a.: „Die Flottenkonferenz 
geht bisher befriedigend vonſtatten, und ihre Veſchlüſſe werden, 
wie ich glaube, den Nationen auf dem Weg zur allgemeinen 
Abrüſtung vorwärtshelfen. Jeve. eui t, mit Alisnahme 
Deutſchlands, das unter Zwang abgerüſtet hat, gibt heute. 
vielmehr jür Rüſtungen aus, als vor dem großen Kriege. 
Die Nätivnen der Welt wenden jährlich 4,5 ionen Dollar 
für Rüſtungen auf, wovon 60 Prozent auf die europäiſchen 
Länder, 20 Prozent auf die Vereinigten Staaten und 20 Pro⸗ 
zent auf die übrige Welt entfallenn.. 

Der törichte Lehrſat, daß Vorbereitiug vie beſte 
Politit ſeiij. 

um Kriege zu vermeiden, hat ſich als-vollkommen fall 
wieſen. Dmaſen Dſfſerenze Lriege herpor und erwecken⸗ 
internationaten Differenzen ſtets den Wunſch, auf ſte dt 
ugreifen, um die eigenen Forperungen, dürchzuſetzen 
irklichteit aber bringt ein-Krieg miemalseine Löſung. f 
Der undſeü Hauptdelegiertie Wakgtſuki ſagte heute 

in, einer iüPungemn Let jür Japan: Angeſichts der ernſt⸗ 
lichen Bemühungen aller Delegallenen Und angeſichts des un⸗ 
verhohlenen Wuſſches aller Völker nach Sicherung des Welt⸗ 
riedens glaube ich, daß bie große Aufgabe der Einſchränkung 
er Seerſltungen orkülkt werden wird. — ů 

ů 

  

    
   

    

  
verlangen. 

ů‚ Pucn Are die nun doch die lang ge 

Unterhändler unter keinen⸗ Uinſtänden ihre Forderungen 

ger Vollsſ 
Orhin fir die perttüiige Vevölterung der Sreien 816 

  

Montag, den 10. Februar 1930 

  

einen ier Aact zwiſchen dem Mißverhültnis der Zaht ve⸗ 
ſchültigter Ausländer mit einheimiſcher Erwerbsloſer herbei⸗ 
fübren kann, hat ſich vie polniſche aben eit ſoweit polniſche 
Staatsangehörige davon betroffen werden, entſchieden gewehrt. 
Sié glaubt dieſe Maßnahmen unter Hinweis auſ iée, Be⸗ 
ſtimmungen der Verträge ablehnen zu müffen und. hält ſie 
auch aus der ſtaatsrechtlichen und politiſchen Situation her⸗ 
aus ſr Polen Kaſchieß ar. 

ir, dieſe entſchledene aiigang von Maßnahmen auf 
ahl ausländiſcher Arbeits⸗ 

lräfte dürfte auch vie Tatſache mitbeſtimmend geweſen ſein, 
daß Polen zur Zeit ſelbſt große Schwierigkeiten auf den 
Arbeitsmarkt durchzumachen hat. Dle⸗Zahl der Arbeitsloſen 
iſt guch dort in dieſen Tagen erheblich geſtiegen, wozu noch die 
erſolgte und bevorſtehende Schließung einer ganzen Anzahl 
von Fabriken zu verzeichnen iſt. Es iſt begreiflich, daß ange⸗   

21. Lahrbang 
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chläge nicht gerade ſehr günſtig war. Die polniſchen Unter⸗ 
ndler glaubken jedenfalls mit Rückſicht auf die innerpolttiſche 

atze lein weiteres Entgegenkommen verantworten zu können. 
Sie haben dabel nur außer acht gelaſſen, daß die Dinge für 
Danzig noch außerorventlich ſchwieriger liegen unp keinen 
weiteren Aufſchub vertragen tönnen öů * 

Da der Senat noch keine Gelegenheit gehabt hat, zu dem 
Ergebnis der Warſchauer Verhandiungen Stellung zu nehmen, 
läßt ſich über die weitere Behandlung der Angelegeuheit noch 
nichts ſagen. Bekanullich erfolgten die Verhandlungen 1 Wai⸗ 
ſchau unter Vorſitz des Hohen Kommiſſars, der zunächſt ouch 
weiterhin die Stelle iſt, au die Danzig ſich zur Sicherung 
ſeiner Lebensrechte zu on hat. Der Hohe Kommiffar wird 
wenn Danzig auf Grund des unzulänglichen Enigegenkommens 
Polens ſich ſeiner weileren Vermittlung bedienen muß ſich 
ſicherlich nicht der Berechtigung der Danziger Forderungen ver⸗ 
ſchließen tönnen. Jodenfalls wird auch weilerhin iles vrr 
ſücht werden müſſen, dieſes brenuendſte aller Probteate en 
einer Reglung 56 bringen, die Danzig von den uncrträͤnlichin 
Zuſtändem auf dem Arbeitsmarkt befreit. 

* 

Senator Kamnitzer wurde am Sonnabendnachmittag vom 
polnſſchen Finanzminiſter empfangen, mit dem er ſich tiber 
polniſch⸗Danziger finanzvollkiſche Probleme unterhalten hal. 

65 dieſer Umſtände die Atmoſphäre für die Danziger Vor⸗ 
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Paul Levi geſtorben 
Tragiſche Folge einer Lungenentzündung — Im Fieberwahn aus dem Fenſter geſtürzt 

ö Ein ſchwerer Verluft für die Arbeiterklaſſe x 
ů Der ſosialdemokratiſche Reichstatzsabgeorbneir Dr. Paul 

Lepi iſt am Sonntagmorgen gesen 5 Uhr auf tragiſche 
Welle um das Leben getomme ä 

   
       

Levi war ſeit acht Ta ne ſchwere Griype an 
daß Bett gefeſlelt. Am. Mt il ſich zu bieſer Krank⸗ 
heit eine 90 an genentzünbung⸗ Wit außerordent⸗ 

  

MIrmniſen ſoler Lonhon verlaſen 
Die übliche Kriſe aller Konſerenzen 

„Die Flotteneinigung zwiſchen Englanb und Amerila läßt 
das Stimmungsbarometen in Paris-immer tiefer ſinken. Es 
ſcheint bald bereits auf dem Kullpunkt angekommen zu ſein: 
denn ſchon jetzt erheben ſich Stimmen, die von der franzöſiſchen 
Delegatibn; nichts weniger als die ſofortige Abreiſe 

    Die geſamte Pariſer Prôſſe eröffnet am Sonnabend ein 
währes Trommelfeuer gegen die englif⸗ zamexitaniſche Ein⸗ 

ſüir ſtete Iſolierung 
Lankreichs auf der.ö Konferenz berbeizuführen droht. 

Ueberall wird die Forderung erhoben, daß die kumgen her⸗ 
er⸗ 

abſchrauben dürſten, obwohl dieſe für die tteinen Kreuzer, die 
Torpedobpotszerſtörer und die IKBopte etwa doppelt ſo hoch 
ſind wie das in ei ſtgelegte Verhälinis für die 
großen Kampfſchiſſe ermöglis ürbert.. — 

Nan hat in Paris nur iioch die ſchwache Hoffuung, daß 
man in Kapan einen! Bundesſenoſſen finden könnte, denn 
die „engliſch⸗amerikgniſcht:Flotteneintgung geſteht Japau an⸗ 

  

—
 

  

  

benommen, faſt 0 

  Eonnsoge n geforberten 770 Mur 60. Prozent der angelſächſiſchen 
onnage zu⸗ ‚ ů 

   

lich ſtarken Ftiebererſchein ungen verbunden war. 
Es waren Temperaturen bis zu 41,5. Grad zu uerzeichnen. 

n der Nacht, zum Sonntag wurden dem Vatlenten zwei 
ark boſterte Kamyfſpritzen —— Er war völlig 

ů 1 Beſinnuna. Als die ihn vor⸗ 
lorgende Schweſter dann mortzens gegen 5 Uhr das Zimmer 
verließ, uim ihm einen Tee zu bringen, muß Paul Levi im 
Fieberwahn an das Feuſter gegangen fein — wahr⸗ 
ſcheinlich, Um ſich jelſche Luft zu verſchoffen. Dabei if er 
jiber das ungewöhnlich niedrige Fenſterſims ſeiner Man⸗ 
lardbenwohnung am Lützow⸗lifer auf die Straße geſtürzt. 
herb nd der Wirbelfäule führte ſeinen ſofortigen Tod 

erbei. ö 
„Levi ſtand kurz vor der Volleudung ſeines 47, Lebeus⸗ 

jahres. Er wurde im Jahre 1883 in Hechtugen beli Sieg⸗ 
maringen geboren. Dort beſuchte er zunächſt bie Volksſchule, 
dann die Realſchule. In Stuttgaͤrt machte er ſein Abitur. 
Auf den Univerſttäten in Berlin und Grenoble ſtudierte er 
Rechtswiſſenſchaft. In Frankfurt a. M. und Limburg war 
er Gerichtsreſerendar. 1008 liez er ſich in Frankfurt a. M. 
als Anwalt nieder, wo er trotz ſeines jugendlichen Alters in 
einem vielbeachteten Prozeß Roſa Luxemburg ver⸗ 
teidigte, die nach einer antimilitariſtiſchen Rede wegen 
Aufreizung von Soldaten zum Ungehorſam angeklagt wor⸗ 
den war. Später ſiedelte Dr. Leui nach Berlin über. 

Ein Kümpfer für Wahrheit und Recht 
„Die Gründung des Spartakus⸗Bundes, die gemeinſame, 
Arbeit, mit Roſa Luxemburg, die Redaktion der Roten 
ahne“, zuſammen mit Karl Liebknecht und Roſa 
urg, daß war 

ber erite Höhepunkt im politiſchen Leben von Paul Leri. 
— Der ſinnloſe, von Roſa Luxemburg und ihm perurteilte 
Spartakusaufſtand vom Januar 1919 fetzte diefer Arbeit ein 
Ziel. Roſa Luxemburg fiel den Mördern zum Opfer. Paul 
Levi, blieb ſbrtan der treueſte Wahrer der. Gedanken und 
der Tradition von Roſa Luxemburg. Zehn Jahre nach dem 
Mord kam die Vergeltung und damit der zweile Höyepunkt 
des Lebens von Paul Levi: Die Abrechnung mit den Mör⸗ 
dern und dem, der ſie beauünſtigte. 

Die Verhandlungen des Jorus⸗Prozeſſes in zweiter Inſtanz 
ſollen die Abrechnungen vollenden. 

Für heute waren die Plädoyers angefetzt. Paul Levi war 
nicht mehr in der Lage, das Werk bis zum letzten Ende zu 
jfüihren. Er. iſt tot. In dieſem launiſchen Zug des Schickfals 
liegt ein Stück Tragik ber deutſchen Arbeiterbewegung, denn 

xem⸗ 

x Levi iſt nicht der erſte ſozialiſtiſche Führer, der im Augen⸗ 
blick der Vollendung einer hiſtoriſchen Aufgabe vom Tode 
ereilt wurde. ů ‚ 

Anen int Levi verliert die Sozlaldemokratiſche Pariei 
„einen ihrer hervorragendſten Köpfe, einen politiſchen 
Fritiker exſten Kanges, einen Schriftſteller, wie die 

artei kaum einen zweiten beſitzz. 

Nuanl Leri— ber Polintter und Menſh 
Seit er aus der Kommuniſtiſchen Partei über die⸗ U1S. 

bei der Vereinigung zu der Sozialdemokratie zurückekehrt 
war, galt er als der thearxetiſch ſcharfgeſchliffenſte rhotoriſch 
glänzendſte Wortführer des linken Flügels in der Partei 
Sejt, 1020 ſandte ihn der Wahlkreis Chemnitz⸗Zwickan als 

Abgevröneten in den Reichstag. Hier in Sachſen und Thü⸗ 
ringen faßen im beſonderen ſeine engerett⸗Mitarbeiter, untor 
deren Affiſtenz, er jeit Jahren in der Wochenſchrift „Politik 
und Wiriſcholl⸗ u allen wichtigen politiſchen Tagesfragen 
mit unbedingter Offenheit, ſoziologiſcher Gründlichkeit und 
treffender Fronie den Standpunkt der Oppöſition äum Aus⸗ 
bdruck brachte. — ö‚ ů 96„ 
Auf dem Magdeburger Parteltag im. Mai v. J. trat vevi 

beſonders bei der Debatte um das zu ſchaffende Wehrpro⸗ 
ramm der Sozialdemokratiſchen Partei als Korreſerent zu 

bem tedner des Parteivorſtandes in Erſcheinung. 

     



ErE,EISE I Jorms-rese? 

Alle Entlaſtungszeugen verſagten 
Heute Beginn der Plädoyers — Piech und Lebebour werden vernommen 

Im Jorns⸗Progtß iſt am Freitag die Dewelsaufnahme 
eſhiaheß morhen⸗ ven Montag follen die Pläbovers be⸗ 
ginnen. Die lebien Tage hatten noch eine Relbe intereſſan⸗ 
ſer Zeugenausfagen gebracht. Es marxſchierten auf: der Kom⸗ 

müniſt Pieck, der Luxemburg⸗Mörder Runge, Georg 
Ledebour, Oberſt Reinhardt, Staatsanwalt Orth⸗ 

mayn, Rechtsanwalt Alsberg Oberregterungsrat Ehr⸗ 
hardt. 
‚ 517 ſchilberte, was er damals im Eden,Hotel erlebt 
batte. Er war zuſammen mit ſeinen Freunden Liebknecht und 
Luxembura bei dem Kaufmann Marcusſohn in, Wilmers, 

dorf durch Milglieber der Einwohnerwehr verhaſtet und mit 
einem Auto in das Sotel gebracht worden. 

V i Lugemburg mit e ere, Ohagekl-Hishlher vie 
Uuẽd bedachten auch ihn damit. Schon in dieſem Zeitpunkt 
flelen Aeußerungen wie: „Die dürfen nicht lebend 
herauskommen!“ Man führte ihn dle Treyppe hinau 
Und befahl ihm, ſich mit dem ellht gegen die Wand au⸗ 

den Kortidor zu ſtellen. Er hörte Ruſe: „Pfni Llebknecht! 
— ſpäter: „Die Luxemburg!“, dreht ſich um und ſteht, wie 

ein Zimmermädchen die Treppe heraufkommt, einer Kolle⸗ 
gin in die Arme fällt und hervorſtößt: „Ich werde den Ein⸗ 
druck nicht mehr los, wle mondte Roſa Luxemburg 
16 ſhun, ber! tagen hat!“ Durch einen Trick gelingt 
es ihm, der Erſchießung zu entgehen, ſich als bürgerlichen 
Journaliſten zu ſteilen, wodurch er zum Polizeipräſidium 
gebracht wurde, wo es ihm gelang, zu entfliehen, 

Der jetzt 80ſährige Ledebour wurde — es war in 
der Nacht vom 10, auf den 11. Januar 1019 — von Soldaten 
ohne einen Haftbeſehl feſtgenommen und zuerſt in das 
Kronprinzenpalais, dann in die Militärarreſtanſtalt 
an der Lehrter Straße gebracht. 

GPlnterher hat Ledebour erfahren, daß die Offigiere des 
Transportes beabſichtigten, ihn erſchietzen zu lalſen, 

daß die Mannſchaften aber dieſem Befſehl nicht nachgekom⸗ 
men ſind. Fünf Monate hat er in ſtronger Einzelhaft ge⸗ 
ſeſſen. Zu der Frau Ledebours, die ihn täglich mit Nahrung 
verſorgte, fagte der Kommandant des Gefängniſſes: „Ich 

kann mich hier für das Leben Ibres Mannes nicht ver⸗ 
bürgen. Ich habe mehrmals bei der Staatsanwaltſchaft des⸗ 
wegen angeklingelt, aber umſonſt.“ Kurz darauf ſei dieſer 
morsenrreundliche Kommandant zur Disvoſition geſtellt 
worden. 

Eine Ueberraſchung brachte die Vernehmung des 
Nunge, der ſeinen Namen in „Radloſ“ geändert hat. Die 
Behaupiung aus litker Vernehmung in erſter Inſtanz, daß 
er ein Fynrian lcher Feind Liebknechts geweſen 
ſei, der hn einmal mit der Piſtole in der Hand zur Teil⸗ 
nahme an einem Streik gezwungen habe, nimmt er aus⸗ 
drücklich und in aller Form zurück, Das iſt ihm von ſeinen 
Begleitern auf dem Transport ins Gejfängnis einge⸗ 
trichtert worden. 

Ein „richtiges Protokoll“ habe Jorns in ſeiner erſten 
Vernehmung überhaupt nicht anſgenommen: 

der Jnhalt des 856 Seiten langen von ihm unterzeichneten 
Schrifiſtückes iſt ihm von ſeinen Transportbegleitern be⸗ 
reits beigebracht worden. Herr Jorns weiß ſchon Beſcheid“ 
haben ſie zu ihm geſagt. Die Bejehle, Liebknecht und Frau 
Luxemburg zu töten, kamen von Kapitänleutnant v. Pflugk⸗ 
Hartung.-⸗DerBefſehl, Pieck zu erſchießen —5er gibt den 
Hergang auf dem Hotelkorridor genau übereinſtimmend mit 
Piecks Schilderung wieder — ſtammte von Hauptmann Pabſt. 

Jorns antwortet, als mau ihn fragt, warum er ſich um 
den Vorfall mit Pieck, dem Beinahe⸗Ermordelen, nicht ae⸗ 
kümmert habe: „Das giung nur die Zivllgerichtsbarkeit au. 
Was vor der Tat geſchah, ſtaud in keinem Zuſammenbang 
mit dem, was folgte.“ 

Schwer belaſtet wirdb Jorns durch Rechtsanwalt Als berg, 
dem zugemutet worden war, zugleich mit den Liebknecht⸗ 
Mördern auch die Mörder der Roſa Luxemburg und zu⸗ 
letzt gar nuch Runge mit zu verteidigen. „Das war ſy ſtark 
ungewöhulich, daß ich zu meinem Kollegen Grünsbach ſagte;: 
„Wenn daraus nur keine Schweineretien entſtehen“, und 

bie Verteibtgung niederlegte. Er bat natürlich ſoſort durch⸗ 
ſchaut, baß U Leiden Morbe, die am felben Abend, faſt zur 

ſelben Stunde, von demſelben Ort aus, unternommen wur⸗ 
ben, in einem inneren Zufammenhang ſtanden. Einzig Herr 
Dornus hat das nicht bemertt. 

Selbſt der Oberregterunsrat Ebrhbarbt, der, ebenſo 

wie am Vortage der Staathauwalt Orthmann, ſeinen Ge⸗ 
ſinnungsgenoſfen Jorxns zu entlaſten fuchte, vexwanbelte lich 
Aülmöhlich in einen 10 wiiß üm nachg Aus dem Steno⸗ 
ramm der Sibung wir) ihm nachgewieſen, daß er aus⸗ 
rücklich gemtöbilligt hat, daß das Mordauty Lleb⸗ 

knechts nicht ſolort Aumn für dle würde., Er gibt, weiter zu, 
daß die Verantworkung flir die Augeklagten während per 

Verbandlung beim Unierſuchungsrichter lag, als man ihn 

daran erinnerte, daß Vogel während der einſtündigen Ber⸗ 
hanblungöpaufe auf daß hollänbiſche Konſulat gegangen 
war und ſich ein Viſum-für ſeinen falſchen Paß beſorgt 
Werst Er erwähnt einen Fall, in dem er, weil Gefahr im 

ſerzuge war, den Inſtanzenweg überſprungen 

alle, auf den ſich Jorns immer beruſt. Er wäre in einem 

ringenden Fall unmittelbar an den, Reichswehrminiſter 
egangen unter Umgebung des Gerichtsberrn und des 

Kriegsminiſteriums. Auch das Verhältnis zum Gerichts⸗ 
Lerru ſtellt ſich nach ſeiner Ausſage weſentlich unabhängiger 
ar als es Jorns angegeben hattie — immer in dem He⸗ 

mülben, ſich zu becken. Intereſſant iſt ſchließlich noch, daß 
Ehrharbt die Freibeiten, die Jorns den gefangenen Olftzie⸗ 
ren eingeräumt hat, und bdie zu der grotesken Begegnung 
Lesge⸗ Jorns und Liepmann vor der „Colibri⸗Bar“ führ⸗ 
en, gemißbilligt bat. ů 

Die „Ali“-Affüre zieht noch weitere Kreiſe 
Noch drei Kommuniſten verhaftet 

Der Berliner Polizeipräſidbent teilt mit: Im weiteren 
Verlauf der Ermittlungen zu dem Ueberfall auk den Stu⸗ 
denten Weſſel wurden dem beſchulbigten Göhler die Ber⸗ 
öffentlichungen in der „Roten Fabne“ vorgelegt. Höhler 
hat barauf ſeine visberigen Ausfagen erheblich erweitert, 
was dazu führte, daß inzwiſchen der Funktionär der Roten 

ilfe, Dermann Schmidt, ſeine Ebefrau Luiſe, ſowie ſeine 
ochter Käthe Schmidt feſtgenommen wurden. 

chmidt ſſt kommuniſtiſcher Bezirksverordneter des 
Berliner Bezirks Mitte. Er hat Höhler nach dem Attentat 
auf Weſſel iche Aapee un t. E jeiner Wohnung wurden 
u. a. ſämilſche Papiere un usweiſe Höhlers von der 
Sturmabteilung des „Roten Frontkämpferbundes“ zerriſſen 
bzw. verbrannt. 

Der Kubdehmnͤdel iu ber,Koten Bülle 
Parteiverfahren gegen ben Reichskalſterer 

Die Zentrale der KPD. bat gegen den Reichskaſſierer 
der „Roken Hilſfe“, Schwaiger, ein Parteiverſabren wegen 

„berantwortungsloſer Geſchäftsfübrung“ eingeleitet. Ober⸗ 
ſter Ankkäger iſt der Reichstagsabgeordnete Dahlem, der 
auf Veranlaſſung Münzenbergs-die Sache betreibt. 

Die KPD.⸗Oppoſition hat in der ſogenannten 
tivnalen Hilfsvereinigung gegenüber der Roten 
Konkurrenz⸗Unternehmen aüfgezogen. 

„Iiſanmenſtöhe zuiſhen Stublheln und Vollzet 
Die Herren wollten nicht anßeinanbergehen 

Der Landesverband Groß⸗Berlim des Stablhelm bielt 
geſtern vormittag im Kriegervereinsbaus in der Chauſſee⸗ 
ſtraße ſeinen diesjäbrigen Beneralappell ab. Bei dem Ab⸗ 
marſch der Teilnehmer kam es in der Chauſſeeſtratze und in 
der oberen Friebrichſtraße zu Zuſammenſtößen mit der Poli⸗ 
zei, als dieſe feWelig⸗ un geſchloſſen marſchlerende Züge 
aufzulöſen. Die Polizeibeamten mußten in beiden Fällen 
von ihren Migiteen es Gebrauch machen. Im ganzen 
wurden 25 Mitglieder des Stahlbelm feſtanenommen und nach 
dem Polizeirevier gebracht, wo ſie nach Feſtſtellung ibrer 
Perſonalien wieder entlaffen wurden. 

  

  

nierna⸗ 
ilfe ein 

Seſchlofferer Mroteſt ber Geuertſcheften 
die Gefährdung der Sozialverſichernn durch 

Geocheſekang mit ber. Arbe islofenverſichernng 

Die Epitzenorganiſationen aller deutichen Gewerkſchaften 
aben am Sonnabend eine Entſchliekung angenommen, in 
er ſie gegen die Abſicht, das zu erwartenbe, Defſizit der 

Arbeitslofenverſicherung für das Geſchäfts kahr 1080/31 durch 
Kand ber Pieigeverſch bei den Landesverſicherungsanſtalten 
und der Reichsverſicherungdanſtalt für Augeſtellte zu dechen, 
ſchärfſten Proteſt erheben. Nicht Kher Seſße der Arbeits⸗ 
lofenverlicherung und Berubigung der Oelfentlichkeit, ſon⸗ 
dern Geſährdung der geſamten Sozialverſicherung und neue 

Hetze gegen die Arbeitsloſenverſicherung würde das not⸗ 

wendige Ergebnis ſein. Die Gewerkſchaſten erklären als 
ihre einmütige Auffaffung, daß, ſoweit die Santerung der 
Arbeitslofenverſicherung nicht durch eine von ihnen für 124. 
bar gebaltene Beitraaserlbhung erſolgen kann, auf dle 
Hilfe des Reiches zurückgcariffen werden muß,“ 

Um den deutſchen Panzerkrenzer B 
Die Frage, ob in den Etgt fülr 1980 ſchlletßzlich doch no 

eine größere oder kleinere Kate für den Panzerkreuzer 
eingeſetzt wird oder nicht, ſpielt in der Oeffentlichleit immer 
noch eine gewiſſe Rolle. Die Mehrbeit der gegenwärtigen 
Regierung dürſte ſedoch angeſichttz der kritiſchen Finanzlage 
des Reiches irgendeine Rate fürlden Parzerkreuzer B nicht 
bewilligen. Andererſeits iſt es nicht richtig,, daß der 
Reichswehrminiſter von ſich aus auch auf bie Einſetzung 
einer Anertennungsrate für den Bau des Panzerkreuzers 
in den neuen Etat bereits verzichtet hat. Das Kabinett hat 
ſich bisher jedoch mit der Graſo noch nicht befaßt. „Sollte 
es überhaupt dazu kommen, ſo kann“, ſchreibt der „Soz. 
Preffedienſt“, „über die Haltung der vier ſozialdemokratiſchen 
Miniſter nicht der bc0 Mietdrs weter beſtehen: ſie werden 
angeſichts der Not des Volkes unter allen Umſtänden fede 
Rate ablebnen.“ 

Hllferbing führt zur Zollfried ensbouferenz 
Am 17. Februar beginnt in Genf die, Zollfriedenskonfe⸗ 

renz des Völkerbundes. Das Reichstabinett hat dazu be⸗ 
ſchloſſen, als Haupideleglerte den Reichswirtſchaftsminiſter 

ſchmibt, Reichsernährungsminiſter Dietrich, Staatsſekretär 
im Reichswirtſchaftsminiſterium Trenbelenburg, und den 
früheren Reichsſinanzminiſter Dr. Hilferding, deſſen reiche 
Kenntiniſſe auf dem Gebiete der Zoll⸗ und Danbelvolitik 
fruchtbar gemacht werden ſollen, nach Genf zu entſenden. 

Der eſtuiſche Stastsbeſuch in Warſchan 
Am Sonntag früh traf in Wenſtz der eſtlänbiſche 

Staatspräfident Strandmann ein, am Bahnhof erwartet vom 
polniſchen Staatspräfidenten, der geſamten Regſerung, zabl⸗ 
reichen militäriſchen Würdenträgern und eintgen ren⸗ 
kompanien. Im Laufe des Tages ſtattete er barguf noch 
dem polniſchen Staatspräſidenten und dem Marſchall 
keline ei einen Beſuch ab. Am Sonntagabend ſfand 
eim Staatspräſidenten ein Eſſen mit darauſfolgendem Emp⸗ 

ſang ſiatt, an welchem 1500 Perfonen teilnahmen. Allgemein 
fiel es auf, dab am Tage der Ankunft Stranbmanüs der 
neuernannte ſowjectruſſiſche Geſandte in Warſchau, Wultt 
jenko, plößlich nach Moskau abreiſte, offenſichtlich, um nicht 
an den Feierlichkeiten teilnehmen zu müffen. Die geſamte 
Warſchauer Preſfe widmete ganze Seiten umfaffenden Be⸗ 
Laß y sartikeln, wobei die Rechtspreſſe darauf binwies, 
daß Polen- und Eſtland ſchon deshalb Freunde fein müßzten, 
kanb üenten, ame Weinde, nämlich Deutſchland und Ruß⸗ 
and, ꝛen, 

Auch der Ditator geht ins Perliment 
General, Primo de Rivera hat, wie Havas aus Madrid 

meldet, an die Mitglieder der aufgelbſten Nattonalverſamm⸗ 
lung ein Programm gerichtet, in dem die Sren Zütbrung 
einer politiſchen Partei angekündigt werde, deren Führung 
die ehemaligen Miniſter der Diktatur übernehmen würden. 
Dieſe Partei werde ſich an den Wahlen beteiligen, um die 
Diktatur im Parlament zu verteidigen. 

Vereitelter Ueberſall auf die Arbeiteringend⸗Internatio⸗ 
nale. Die Warſchauer Polizei verhaftete am Sonnabend 
mehrere Kommuniſten, die in Begriff ſtanden, bie zur Jeit 
in Warſchau ſtattſindenden Beratungen des Büros der Ar⸗ 
beiterjugend⸗Internationale zu ſprengen. Die volizeiliche 
Vernehmung der Verhafteten ergab, daß der Sprengungs⸗ 
verſuch eingebend vorbereitet war. 
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Der Dieb 
Von Michail Soſtſchenko 

(„Waska Tiapkin war Taſchendieb von Beruf. Seine ge⸗ 
wöhnliche Operationsbaſis war die Straßenbahn. Eine 
höchſt undankbare Beſchäfttgung. Heutzutage.. Greilſt 
du in eine Taſche, was findeſt du dort? Ein Päckchen 
Zündhölzer oder einen Feuerſtein oder zehn Zigaxetten 
oder gar eine Rechnung für elektriſchen Strom. Wo die 
Fahrgäſte heutzutage wertvolle Dinge aufbewahren, Brief⸗ 
laſchen oder Uhren, iſt höchſt ungewiß. Vermutlich im Leih⸗ 
gaus. Und wie gemein das Volk beutzutage geworden iſt! 
Dabei mußt du zufehen, daß du ſelbſt nicht ausgeräuchert 
wirſt. Ganz einſach. Du ſiehſt einen Moment eine hübſche 
Dame an, ſchon haben ſie dir was geſchnappt. Ritſch⸗ratſch. 
Ueberhaupt Werlſachen tragen die Fahrgäſte wahrſcheinlich 
aus Bosheit in Säckchen auf der Bruſt oder auf dem Bauche. 
An dieſe Stellen kann man nur ſchwer gelangen. Verſucht 
man noch ſo geſchickt mit dem Finger hinzutaſten, kaum haſt 
du ſie mit den Fingerſpitzen betupft, ſo erheben ſie ſchon 
ein Geſchrei; „Diebe, Gauner!“ Es iſt geradezu ſcheußlich. 
Ein ganz minberwertiger Beruf: 
Ein ziemlich reuommierter Kaſſenſchrankräuber en gros 

riet dem Waska Tiapkin, den er im Nachtaſyl kennenge⸗ 
lernt hatte, aus purem Mitleid, den Beruf zu ändern. 
Bisher „ſagte er, „haſt du trübe Erfahrungen gemacht. 
Doch jetzt kommt die wärmere Jabreszeit. Fahre, Bruder⸗ 
berz, in eine Villenkolonie in der Umgebung! Wenn dir 
dort eine Villa beſonders gejällt, ſo kannſt, du dich ſpäter 
einjchleichen. Im übrigen baft du dabei friſche Luft. Unſer⸗ 
einer hat wohl oder übel die Schwindſucht. Ganz einfach.“ 

„DTas iſt wahr, dachte Waska. Du plagſt dich wie ein 
Elefant und baſt nichts davon. Ich fahre wirklich auf 
Sommerjiriſche. Andere Luft, andere Beſchäſtigung. Das 
wird mir aut bekommen⸗ Man bat Erholung nötig, Ge⸗ 
noſfen, ſonſt kriegt man am Ende noch die Tuberkulofe. 
Geſagt, getan. Waska fuhr Mach Pergalowo. Er 
ſvPazierte durch den ganzen Ort. Die Luft war tatſächlich 
berxlich. Ja, ſo eine Villenkolonie! Aber kein Geſchäft. 
Und einen Appetit bekommt man in der auten Luft. Doppelt 
32 viel wie ſonſt könnte man eſien, wenn mans bätke. Es 
wäre wie ein Tropfen anf einen heißen Stein⸗ 

Eine Billa gefiel Waska beſonders gut. Eine prächtige., 
lẽnxuriͤfe Villa“ Am Gitter war ein Taſelden angebracht. 
Darauf ſtand zu leſen: Doktor Koriuſchkin, Gynäkologe⸗ 
„Ein Arzt“ dachte Waska, „das trifft ſich gut. Dieſe Aerzte 
baben gewöhulich Silber in der Kredenz“ 

Für heute ichlich ſich Waska in den Garten, legte ſich ins 
„eitränch und begann anfmerkſam zu beobachten, was rings⸗ 
uunger vorging. A„f den Kieswege ging ein Kinder⸗ 

  

»Schaukelpferd, 

  
mäbchen mit einem kleinen, etwa fünf Jahre alten Bour⸗ 
evis. Der Junge tollte im Garten herum. Dann wieder 
pielte er mit ſeinen Evielſachen. Himmel, was für cin 
herrliches Spielzeug! Puppen, Tedönbären, ein rieſiges 

üinnſoldaten, eine wunderbare Eiſenbabn. 
Das ſchönſte aber war ein riefioer mechaniſcher Kreiſel. 
Man ſetzt den Antrieb in Bewegung, und er breht ſich wie 
ein Karuſſell. Ob, war das ſchön! So ſehr intereſſierte ſich 
Waska ſür den Kreiſel, daß er beinabe aus dem Gebüſch 
bervorgekrochen wäre. Doch vielt er ſich zurüg. „Die Un⸗ 
Sane bri dachte er, „können den Kreiſel nicht in vollen 

ang bringen.“ Das Kindermädchen ſetzte den Kreiſel 
erneut in egung, doch drehte er ſich nur langſam. 
⸗Schneller, ſchneller“, flüſterte Waska aufgeregt, „ob, du 
Dumme, mit vollem Schwung!“ 

Dann ging das Mädchen mit dem Knaben ins Haus. 
Waska kam aus dem Geſträuch hexvor, und beſab ſich den 
Hof. Man muß auf jede Kleinigkeit achten: wo der Rauch⸗ 
fang iſt, wo die Küche. Beſonders die Küche. In der Küche 
erſchien er übrigens ſpäter und bot ſeine Dienſte an. Er 
erhielt einen abſchlägigen Beſcheid. „Mach daß du fori⸗ 
kommft, ſonſt läßt du noch was mitgehen. An deiner Viſage 
kennt man's. i Waska ſie hattens erraten: denn beim 
ant Sand — Waska bie Hacke mik — waß eben gerade 
zur Hand iſt. u 

Am nächſten Tage kroch Waska wieder ins Geſträuch. Er 
lag da und überlegte, wie vorzugehen wäre. Durch s 
Fenſter muß man einſteigen, nicht anders. Ins Speife⸗ 
Zimmer. Iſt das Fenſter pkeit macht nichts, ich warte. 
Morgen vergeſſen ſie es vielleicht zu ſchließen. Mir 
prelſiert's nicht. Jede Nacht ſchlich Saska an's Haus und 
probierte, ob das Fenſter nicht nachgäbe. Stach ungefähr 
einer Woche gelans es: man batte es nicht ordeutlich ge⸗ 
ſchloſſen. Waßka zog den Rock ans, um eine größere Ge⸗ 
ſchicklichkeit entfalten zu können, ſchnürte den Lolenriemen 
jeſter, um ein gewiſſes Unbebagen im Magen zu bannen, 
das die Angſt verurſachte, und kletterte empor. „Links“, 
dachte er, „ſtebt voransſichtlich der Tiſch, rechts die Kredens. 
Dort iſt das Silber. Waska war im Zimmer. Es war 
finſter. Die Nacht war zwar nicht ganz dunkel, aber es in 
nicht ſo leicht, ſich in fremben Wobnungen zurechtzufinden. 
Waska taſtete mit den Hünden in der Richtung, wo er die 
Credenz vermutete. Das war ſie wohl. Nein, es war ein 
Schrank. Waska ziſnete ihn. Därinnen war lauter 
Linderſpielzeng. „Ach“. fprach⸗Waska zu ſich ſelbſt. „ſebl⸗ 
gegangen. Bin ins Kinberzimmer geraten. Ritſch⸗ratſch. 
Soll ich ins Nebenzimmer? Nein., beſer nicht. Ich babe 
mich nicht richtig orientiert. Am Ende iſt auch das nicht das 
Speiſesimmer, und ich komme zum Arzt. Der ſticht mich 
aus Gewohnheit mit der Lanzette. — Ach. ich nehm' einfach 
Geid⸗ielheng. Sthönes Spielzeug koſtet übrigens auch 

Waska nahm die Svielſachen aus dem Schranke. Da 
geriet ihm der Kreiſel in die Hände. Waska lächelte. „Das 
iſt er“, dachte er, „bei Gott, ich laſ' ihn ſpäter los. Be⸗ 
ſtimmt. Und mit vollem Schwunge muß er laufen. Jetzt 
aber heißt es, ſich ſputen, Geuoſſen.“ Waska beeilte ſich. 
Dabei fiel irgend etwas zu Boden. Waska bielt den Atem 
an. Da ſah er, daß der Knabe erwacht war. Er ſtand auf 
und ſchritt blosfüßig auf Waska au. 

„Geh' ſchlafen!“ rief Waska. „Schlaf, ritſch, ratſch.“ 
„Nichts anrühren“, rief der Knabe, „labß meine Sviel⸗ 

ſachen in Ruh!“ — 
„Ach“, dachte Waska. „daß mir das paſſieren mußte!“ 
Der Knabe begann zu weinen. — 

8 40 Naf⸗ ſagte Waska, „ſonſt mach ich dich tot, wie eine 
Laus! 

„Rühr“, mein Spielzeug nicht an“ 
„Du lügſt“, ſagte Waska, indem er eilends die Spiel⸗ 

ſachen in einen Sack ſtopfte. „Es waren einmal deine 
Spielſachen. Jetzt aber gebören ſie mir. Such' ſie dirt“ Er 
warf den Sack aus dem Fenſter und ſprang ſelbſt nach. Er 
flel aber nicht glücklich, ſondern ſtieß mit der Bruſt gegen 
etwas. „Ritſch⸗ratſch“, bachte er, „dabei kann man auch die 
Tuberkulofe belommen.“ Er ſetzte ſich auf den Rand des 
Springbrunnens. Die Hruſt tat ihm weh: er rang nach 
Atem. „Man muß jetzt Beine machen“, dachte er. Er wollte 
flieben. Da ſiel ihm der Kreiſel ein. „Hab ich ihn nicht 
vergeſſen? Ritich⸗ratſch?“ Er ſah im Sacke nach. Da war 
der Kreiſel. Waska nahm ihn beraus und petrachtete ihn. 
„Nun, einmal probier icb ibn noch ſchnell. Bei Gott! Er 
liek ihn mit vollem Schwunge laufen.. Der Kreiſel wirbelte 
nur ſo berum. Waska mußte lachen. Er lachte ſo ſehr, daß 
er ſich vor Bergnügen auf ben Bach legte. „Eine Mechanik, 
Sa, Pal So alld iſt's, wenn er mit vollem Antrieb läuft. 

a, hal“ ů 
„Der Kreiſel ſtaud noch nicht ſtil. Da wurde im Hauſe 
Licht gemacht. Rufe ertönter: „Haltet den Dieb!“ Waska 
ſprang auf. wollte davonlaufen. Da traf ihn ein Schlag 

auf den Kopf. Kein ernſthafter Schlag. Ohne Rontine. Er 
warf Waska zwar zu Boden, aber der erhob ſich ſofort. „Ein 
Stockſchlag“, bachte er, „waßricheinlich ein Stockſchlag, mög⸗ 
licherweiſe war es auch ein Tau.“ — 

Wastka lief, was er laufen konnte. Dabei bielk er ſich mit 
beiden Händen den Kopf. Er lief ungefähr ein Werſt. Im 
Laufen ſiel ihm ein, daß er den Rock zurückgelaffen bätte. 

In einem Mieih ſeste er ſich nieder, ſchnappte nach Luit 
und weinte bitterlich. Alch“, dachte er „ein ſchwerer Fall. 
Muß mir einen neuen Beruf ſuchen. Der jeizige taugt noch 
weniger als der frühere. Durch den hab ich gar den Rock 
eingebüßt. Ich werde Einbrecher. Der Teufel hole die 
Luft in den Villenvierteln!“   Und Waska aing weiker in der Richtung nach der Städt. 

üDeuiſeh. voun S. Borffoff.) 
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„Der Vormarſch der Unterwelt“ 

Der lozialdemokratiſche Innenminiſter ſoll Schuld haben 

Die Schlägereien zwiſchen Kommuniſten und National⸗ 
ſozialiſten haben auch die „Allgemeine Zettung“, in deren 
Spalton ja mitunter recht ſpürbar ein nattonalſoziallſtiſches 
Herz ſchlägt, auf den Plan gerufen. In einem Artitel, der 
die famoſe Ueberſchrift „Danzigs Unterwelt im Vormarſch“ 
trägt, wird der Verſuch gemacht, die Schuld an den Vor⸗ 
gängen nicht etwa den Nationalſozialiſten oder den Kom⸗ 
muniſten in die Schuhe zu ſchieben, ſondern in erſter Linie 
— dem fozialdemolratiſchen Innenſenator. Die „Allgemeine“ 
ſchreibt, daß die Kommuniſte nun wieder ihre Terrorberr⸗ 
ſchaft aufrichten wollen und daß ſie „ebenſo wie ſie in 
Preußen als die „lieben Kinder“ des Herrn Severing die 
Polizel nicht zu fürchter haben, jetzt auch in Arezynſtis 
Reich vor ernſtem und energiſchem Eingreifen der Schutz⸗ 
poltzei Aaeen ſichet zu ſein“. Ferner wird dann der 
Innenſenator darguf gütigſt aufmerkſam gemacht, daß „die 
planmäßigen kommuniſtiſchen Banbenüberfälle nicht leicht 
genommen werden dürfen“, es ſei notwendig, „die Sicher⸗ 
heitsorgane des Staates unerbittlich einzufetzen — auch 
wenn es ſich bei den Uleberfallenen „nur“ um die bei Herrn 
Arczyniki nicht beliebten Nattonalſostaliſten handelt“. 

So die „Allgemeine“. Der „Vormarſch der Unterwelt“ 
hat demnach in dem Oberſtübchen des Blatts für deutſche 
Art und Sitte eine heilloſe Verwirrung angerichtet. Es 
wird deshalb niltzlich und gut ſein, wenn man in dieſem 
ufammenhaug einmal naächlieſt, was die Kommuniſten 
ihrerſeits zu dem ſozialbemokratiſchen Innenſenator zu be⸗ 
merken haben. Die DeteMiurBorgſer ſagt folgendesß: „Im 
vorigen Jahre ſchlachtete Blut⸗Zörgiebel in Berlin 38 Män⸗ 
ner und Frauen ab. Seuerinhs Pylizelpräſidenten verüben 
täglich auf demonſtrierende Ärbeiter Polizetattacken. Auch 
der ſozialbemokralſſche Poltzeiſenator Arczyunſki bediente ſich 
der Demonſtrationsverbote und Polizewrovokattonen zur 
Kiebelung der Arbetterllaſſe .“ 
Oder ein anderes Mal: „Auf politiſchem Gebiet galt es, 
die Eutrechtung der werklätigen Maſſen durchzuſühren und 
Herr Arezynſtt iſt in dieſer Beziehung nich tmüßig geweſen. 
Mit brutaler Gewalt wurde dem, Proletariat das Recht auf 
die Straße geuommen und in ſeinen Demonſtratioͤnen um 
die Fre heit wurde es blutig geſchlagen.“ 

Die Kommuniſten ſind aljo weſentlich anderer Anſicht als 
die Deutſchnationalen und ſie fühlen ſich von der Polizei in 
keiner Weiic als „liebe Kinder“ behandelt, Das feſtzuſtellen 
blieb ſchließlich auch nur der „Allgemeinen“ vorbehalten. 
Der politiſche Sinn (ſoweit man bei dieſer „Zeitung“ über⸗ 
haupt von Politik und Sinn ſprechen kann) des Artikels 
der „Allgemeinen“ dürfte klar ſein. Man möchte gern ein 
Verbot der K., E. D. durch einen Linksſenat erleben, deshalb 
wird van den Kommuniſten mit einer ſchönen Geſte von 
einem „Janhagel“ geſprochen, der jich „mit einer Feigheit 
Und einer Beſtialttät ohnegleichen“. mit „einem wahren 
Zadiemus“ einen Vorſtoß „gegen den Staat, gegen das 

rgertum, gegen die Idee im politiichen Kampf ſchlechthin“ 
iſlet babe. Aun auch die Belegung der Kommuniſten 
kem Prädikat „Mörderbande“ wird die Oeffentlichkeit 

„ % darun abhalten, den Tatbeſtand weſentlich anders zu 
fihen als d'ie Allgemeine“ ihn daxzuſtellen beliebt. Die 
„lentere Gegenmehr“ der Nativnaſczialiſten, die, die „All⸗ 
emein,“, ihren Freunden zuerkennt, wird auch nicht anders 
„„s% phlitiſtes Nomdytum agewertet werden. In dieſer Be⸗ 
izaung unterſcheiden ſich die Nationaliozialiſten ſehr wenig 
Aden K'urnutſten, nur dan ſich bei den National⸗ 

»litten „aebildete“ Studienräte nuter den Prügelnden 
nden, während ſich bei den Kommuniiten irregeleitete 

» an den à“‚rinanderſeaungen mit der Naytt be— 

    

    

     

      

Um Ner eieineunh am volniſchen Getreibeſynpikat 
Die Tan zie⸗holn'ſchen Verhandlungen abgeichloſſen 

Die jell Monaten ſchwebenden Verhandlungen über die 
(üÜaung Danzias an der durch Syndikate goregelten 

reideausfuhr. die bekanutlich zwiſchen der Danziger und 
chen Regierung gejührt wurden, waren erſolglos ver⸗ 
Tir »urden dann wrieder aufgeuommen von dem 

„n gevpildeten Dautiger Getreideſyndikat und den 
katen in Prien und Warſchau. Dieſe Verhandlungen 

r i·»mell zu einem Abſchluß, wurden aber von 
hen Son“dikat nicht in Kraft geſeßt. 

jich der Senator für Handel und Gewerbe 
er letzten Anweſenheit in Warſchau ver⸗ 

nu. bei der volniſchen Regierung in dieſer An⸗ 
ů zu interbenieren Infolgedeſſen fanden ruente 
iundlungen zwiſchen der Danziger und polniſchen Re⸗ 

in itatt. die dahin führten, daß am ver⸗ 
hendnachmittaa die Beteiligung Dauzias 
i!»„in der Form in Kraſt geſetzt wurde, 

ů‚ e»n dem Danziger und vpolniſchen Syn⸗ 
übart worden war. Die Inkraſtſetzung wurde 
„urch die Unterichrift des Senators für 
(s»werbe vollzogen. ů 
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Stob jeibſt ein Dentmul geſetz⸗ 
Herr Mayen nimmt Abſchied 

jalichen Gerücht envorzubeugen“ ... jo heißt es in 
poißierlichen Artikel des noch poſſterlicheren Herrn Maven, 
notionaler Handlungsgehilfen⸗„Führer“ ſeines Zeichens, der 

am Sonnabend im Parteiorgan der Doutſchnationalen erſchien. 
Herr Mayen iſt nämlich ſeinem Kollegen Schneider Leſolgt 
und iſt wie er aus der Leitung des deutichnationalen Handlungs⸗ 
gahilfenverband ausgeſchieden. Da ſich aber nie dazu bereitet fand. 
ier üch ſelbſt ein unvergeängliches Denkmal geſeßt und in Form 
jenzs Artikels eine Lobpreiiung jeiner gewichtigen Verſönlichkeit. 

telaſſen. Er har. teine ſeiner Verdienſte vergeſſen, war auch⸗ 
großzügig genug, die Verdienſte andexer Gewerkſchaften auf ſein 
Konto zu ſchreihen. „Als weithin ſichtbarer Repräſentant“. wie er 
ſich in ſeiner Beicheidenheit ſeilbſt nenut. kann er ſich das leiſten. 

Wohin er geht? Das iſt ſchwer zu fragen, noch ſchwerer aͤller⸗ 
dings, wieſo er gehn. Sicherlich wird ſeine Laufbahn auch weiterhin 

   

    

   
    

  

obskur genuß bleiben. Was iſt Herr Mayen nicht ſchon alles ge⸗ 
weſenl Als die Konjunktur gut war, war er unabhängiger „Sozial⸗ 
demokrat“, ichwärmte für Sowjetrußland, war Moniſtenprediger. 
Dann dichtete er, viel und oſt. und veranſtoltete „literarüche 
Abende“, in denen er unſterbliche Werke von Gaethe bis Mayen 
vorlas. Schließlich wurde er deutſchnational, mo r von Anfang an 
hingehörte. Vielleicht verläßt er aber noch einmal diejſiſ 
Vaßn. Charatteriſtiſch jür ſeine gewerkſchaftliche Stillung iſt, daß 
e»r in jeinem Artilel beſonderen Dank den Arbeitgebern zgllt.. Das 
paßt zit ihm, Herr Mayen kann ſoe bleiben. — ů 

    

  

Hyünen der Not ! von Rieardo 

Der Prozeß dreht ſich um 118 Gulden. Sett Monaten 
dacht er ſich: Einer verlangt das Geld, der andere will es 
nicht zablen. Der eine bebauptet, er habe rechtmätzigen Au⸗ 
ſpruch auf die Forderung, der andere beſtreitet jede Ver⸗ 
pflichtung zablen zu müßten. Beide Prozeßteile ſind durch 
Rechtsanwälte verkreten. Um 118 Gulden! In der 1. In⸗ 
ſtan ziſt der Beklagte zur Zablung verurteilt. Jetzt kämpft 
man in der 2. Iuſtanz. da ber Beklagte ſich mit der Ver⸗ 
urtetlung nicht zufrieden gibt. Alles um 118 Gulben! Ter⸗ 
min folgt auf Termin. Das Ende iſt nicht abzuſehen⸗ 

118 Gulden ſind immerbin viel Geld. Prozeſſe werden 
um weit geringere Summen angeſtreugt und durch alle 
Inſtanzen gepeitſcht. ie Prozeßkoſten überſteigen häufig 
das Mehrfache des eingeklagten Betrages. Der Grund für 
ſloche Hartnäckigkeit tjt gewöbnlich eine Preſtigefrage. Beide 
Teile ſind vom ſiegreichen Ausgang des Rechtsſtreites über⸗ 
Rierve Man ſcheut keine Koſten, keinen Zeitverluſt, keinen 
Nervenverbrauch, Denn — Recht muß uns ja bleiben! (Aer 
— klemm dir man nitchl) 

Einer wird auch den Prozes um 118 Gulden verlieren. 
Wioß- Teil iſt feſt davon überzeugt, daß es der andere ſein 
wird. 

Die Materie dieſes RNechtsſtreite — wie man ſo ſchön 
lagt — iſt ein ganz dunkles Kapitel unſerer Zeilgeſchichte. 
Es iſt jenes traurige Kapitel, das von der Wohnungsnot 
der Nachkriegszeit handelt. Jeder Menſch weit, welche er⸗ 
bitterten Kämpfe ſchon um ein Dach über bem Kopf ge⸗ 
ſchlagen worden ſind. Man weiß von ben Kämpfen zwiſchen 
Mietern und Vermietern, man weiß von dem ganzen Elend, 
das daraus eutſteht, daß es zu wenig Wohnungen gibt, 

Ueberall, wo Menſchen unter einem Notſtand lelden, 
finden ſich jene lieblichen ſtrupelloſen Zeitgenoſſen ein, die 
aus der Not Nutzen ztehen. Das iſt immer ſo aeweſen und 
iſt auch jetzt ſol ů 

Mit dem Verſprechen, jemand eine Wohnung beſorgen 
zu können, macht man heute immer noch glänzende Ge⸗ 
ſchäfte. „Wohnungsagenten“ nennen ſich dieſe Hyänen der 
Wohnungsnot! 

Die Dummheit iſt ja eln Erbübel der Menſcheu, und wer 
auf Dummheit ſeiner Mitmenſchen ſpekuliert, wird ſtets gut 
fahren. Alle Wohnungsagenten haben ein gutes Einkom⸗ 
men. Ihre Tätigkeit iſt ſehr einſach und hat nichts, abſolut 
nichts mit Nachweis von Wohnungen zu tun., Ele letſten 

eine nanz mechauiſche Arbeit: Sie verfolgen den An⸗ 
zeigenteil der. Tageszeitungen und fenden automatiſch 
Brieſe oder Poſtkarken ab. Das iſt alles! Fore Barein⸗ 
nahmen ſind Ki 10 bis 15 Gulden „Etuſchreibegeblühren“, 
die jeder Wohnnnaſuchende, der dumm geunna iſt. ſich an 
ſolche Agenten zu wenden, nvorweg zahlen muß, Iwar ver⸗ 
langen ſie ferner eine Monatsmiete der Wohnung als 
Proviſion, wenn durch ihre Vermtittlung ein Mietskontrakt 
zutſtande kommt, aber praktiſch ſind dieſe Einnabmen gleich 
Null. Von den „Einſchreibegebühren“ leben ſie glänzend. 

Der Prozeß um 118 Gulden ſtellt ſo eine Proviſion dar. 
Man ſieht, anſcheinend hat da mal ein „Wohnungsagent“ 
eine Wohnung vermittelt, und ſchon führt man einen er⸗ 
bitterten Prozeß um die Propiſton. Alſo mußf irgend etwas 
nicht richtig zugegangen ſein, ſonſt würde ſich doch ber 
Mieter, der ſich zur Zahlung der Proviſion verpflichtet 
haben muß, nicht ſo hartnäckig welgern zu zahlen. Er muß 
doch wiſſen, daß er den Prozeß vertiert, ſalls ... Ja, aber 
der Mieter behauptet eben, er ſei dem Agenten nichts 
ſchuldig, der habe ihm gar nicht die Wohnung vermittelt. 
Wie? Hat der Agent denn nicht eine Zahlungsverpflichtung 
des Mieters ſchwarz auf weiß? Nein, die hat er eben nicht 
und klagt dennoch. Der Mieter hat nicht einmal die 
ominöſen „Einſchreibegebühren“ gezahlt, er hat dem Agent 
das geſaat, was jeder vernünftige Menſch ſagen ſollte: 
Beſchaffe mir eine Wohnung, dann gebe ich dir gern 
Proytſion, aber „Einſchreibegebühren“!? Nee, Freundchen 
die Rummer fällt aus!“ 

Tatſache iſt, daß der Mieter einem Agenten eine Monats⸗ 
meite ſeiner Wohnnna als Provtſion gezahlt hat. 
zwar dem Agenten, der ihm zur Wohnung verholfen hat. 

Das iſt ein intereſſanter Punkt in dem Prözeß. Daraus 
geht bervor, daß es ſehr wohl auch anſtändiae Wohnungs⸗ 
agenten atbt. denen man die Proviſion mit Recht zubilligen 
muß, deun jede Leiſtung bedingt Bezahlung. Solch ein 
Agent nimmt aber keine „Einſchreibegebühr“. 

Das ſollte ſich die Oeſſentlichkeit merken! 
Wer alſo hoftt eine Wohnung durch einen Agenten zu 

erlangen, der veryflichte ſich ledialſch zur Proviſionszahlnng 

Und. 

nach Erhalt der Wohnnng, entrichte aber nuter keinen iun 
ſländen vorher eiue „Einſchreibegebühr“ oder „Auslaaen ſün 
Porto uſw.“ Jeder logtſch denkende Menſch wird nur einen 
Erſolg oder eine Lelſtung honorleren, uiemals aber ein 
leeres Verſprechen, Er wird dann die Erfahrung machen, 
daß die Herren Agenlen, ſehr ſaner xeagieren. In den 
Fällen, wo es zum Nachweis unter den genanuten ne⸗ 
dingungen kommt, wird man mit Staunen bemerken, daß 
es ſich immer um ſehr große und tenre Wohnungen handell. 
in dem Prozeßbeträgt die Wohnungsmiete 1ib Gulden 
für den Monat, 3 Gulden ſollen Zinfen ſein!) 

Man muß ſich ⸗wirklich fragen: Galaubt jemand im 
Ernſt, daß man zum Vermieten einer Zwei⸗ oder Drei⸗ 
zimmerwohnung eines Agenten bedarf? Glaubt man im 
Ernſt, datz Ahenten ſolche Wohnungen an Hand haben? 

Sie welſen aber tatſächlich Wohnungen nach! Gewin, 
und das machen ſie ſo: Jemand inſeriert in der Zeitung 
unter Chiffre, er habe eine Wohnung zu vermieten. (Einen 
Haken hat die Sache, ſonſt würde der Jemand nicht 
inſerieren.) Der Agent ſchreibt hin und hat die Adreſſe. 
Jetzt bekommen ſeine „Kunden“ dieſe Adreſſe zugeſchickt und 
können ſich um die Wohnung bewerben. Auch inferiert er 
ſelbſt eine Wohnung, die er gar nicht hat! Den ſich 
meldenden Leuten legt er die „Einſchreibegebühr“ nahe, da 
er bald wieder eine Wohnnng ... Die inſerierte ſei leider 
bereitz ..„ Und man zahlt, zahlt in der Hoffnung. der 
Agent müſie doch etwas ſür das Geld tun. Aber er tut 
mich Er weiſt Adreiſen aus der Zeitung nach. Mahr 
nicht. 

Oder er „vermittelt“ Wohnungen in denteuren Neu⸗ 
bauten, die man auch ohne ſein Zutun mieten kann. 

Auf jeden Fall iſt die „Einſchretbegebühr“ (die jetzt wohl 
eine andere Bezeichnung bekommen wird) die Hauptſache. 
Dauovn lebt der „Wohnungsagent“. Es iſt Zeit, daß das 
Mäſten dieſer Hyänen der Nol aufhört, Juriſtiſch beſehen 
iſt die Sache nämlich Betrug! „Vorſpielung folſcher Tat⸗ 
ſachen zu dem Zwecke, ſich einen widerrechtlichen Vermögens⸗ 
vorteil zu verſchaſfen“, kaun man es neunen. 

Der Ageut, der den Prozeß führt, klagt um ſeine Pro⸗ 
viſion. Er hat die Wohnung nicht vermittelt. Er hat die 
Wohnung im Vaufe eines Geſprächs dem Mieter gegenüber 
erwähnt. Der ſagte, er wiſſe, daß die Siebenzimmerwoh⸗ 
nung leer ſteht, aber dort ſeien gewiffe Schwierigkekten zu 
erledigen, falls man ſie belommen will. Der Agent möne 
dieſe Schwierigkeiten aus der Welt bringen, dann foll er 
Prouiſion erhalten., Fertig! Ein verutuftiges Worl! Was 
dieſer Agent machen ſollte, machte ein anderer. Der Mieter 
bekommt die Wohnung und zahlt die Provtſion. Jetzt vommt 
der erſte: „Du biſt ja drin, alſo zahle mir meine Pry⸗ 
biſiou!“ Der Mieler lacht und fragt den Uaenten, ob er 
verrückt ſei. Der ſagt nein und geyt hin und ſtreugt einen 
Prozeß an. Und der Mieler wird zur Zahlung der Pro⸗ 
vlſion lznr uochmaligen Zahlung!) verurteilt. Nichts 
Schriftliches iſt vorhanden! Nur Zeugen, die 
beſtütigen ... 

Und noch ein letztes Schlanlicht aui deutſches Rechtsleben: 

In einem der letzten Termine überreicht der Rechtsbeiſtand 
des Anenten dem Gericht ſolgendes Schreibn: 

„In Sachen .. beantrage ich namens des Klägers, die 

Bernfung koſtenpflichtig zu verwerfen. Da die Bernfung 

alts mehreren Gründen nicht zu dem von ihm geführten 

Biele führen würde. (20 ſtehe ich nicht an, das Verfahren 
dadurch abzukrzen, daß ich namens des Klägers auf den 
100 Gulden nebſt Zinfen überſteigenden Teil der Klage⸗ 
forderung verzichte. 

Mechtsanwall * 

Als dies Schreiben verieſen wird, geht ein Schmunzeln, 

ein Lachen durch den Saal. Was bedeutet das? Sagt der 
Mieter, der Beklagte. je dieſer „Großzügigkeit“ des Agenten 
ja, daun — bleibt das erſte Urleil, das den Mieter zur 
Zahlung verurteikt, beſtehen. Sachen unter 100 Gulden⸗ 

Objekte ſind nämlich bernfungsunſähiat Fein was? Der 
Prozeß geht weiter. 

Man nennt ſo etwas — Prozeßfalle!: 

Ein „Einſchreibegebühren“ nehmender Wohnnugsagent 

mit einem lüchtigen Rechisanwalt zur Seite kann nicht ver⸗ 

hungern, ſolange Wohnungsvot befteß: und die Dummen 

nicht alle werden. 

E 

  

Vetragen und Aufmerkſamheit perſchwinden 
Neue Reformen der Schulzeugniſſe? 

Im preußiſchen Unterrichisminiſterium ſind, wie das 
„Berl. Tageblatt“ erfährt, Erwägungen im Gange, die vahin 
abzielen, die Zenſierung von Betragen und Auſnerkſamkeit 
auf den Schulzeugniſſen zu Oſtern dieſes Jahres abzuſchaffen. 

Es wäre zu begrüßen, wenn auch in Danzig eine ſolche 
Reform Platz greiſen würde, da Zenſuren in ihrer heutigen 
Form doch keinen Wert haben. Eine ſolche Maßnahme wäre 
eine erſte Etappe zum Abbau des Zenſurenſhſtems und zu 
ſeiner Umwandlung in die „Charafteriſtit“ ves Schitlers. In 
Berlin hat man in einzelnen Schulen dieſen Schritt bereits ge⸗ 
tan. Statt der Zeugniffe erhalten die Eltern eine Charakteriſtik. 
eine Schilderung der Anlagen und Fähigkeit ihres Kindes, 
aus der ſie ſicherlich mehr entnehmen können als aus nichts⸗ 
ſagenden Zaͤhlen. ů ů 

Opfer der Glütte 
Sonnabend vormittag, gegen 10.15 Uhr, kam die Klein⸗ 

rentnerin Eliſabeth Wohlert, Steindamm ‚1, auf dem 
Bürgerſteig der Hauptſtraße in. Langfuhr infolge des Neu⸗ 
ſchnees zu Fall und zog ſich einen Oberſchenkelbruch zu. Ein in 
der Rähe wohnender Arzt orbnete die Uebecführung. ins 
Städtiſche Krankenhaus an.“ —* & 

ů 2 ů 

Auf der Straße ausgeglitten iſt am Sonnabendabend der 
52 Jahre alte Arbeiter Karl Schulz, Hinter Adlers Brau⸗ 
baus. Der alte Maun erlitt einen Bruch Des linken Unter⸗ 
armes und fand Auſnahme im Krankenhaus. V 

   

Unſer Wetterbericht 
Woltis, teils aufheiternb, ſtellenweiſe Nebel, leichter Frof 
„Vorberſagſe für morgen:„Wolkig, trils aufklarend, 

jtellenweiſe nebelig, 
Froſt. 

AKusſichten für Mittwoch: Wollig. 1.s heiter, kälter. 
Maxima der beiden letzten Tage: — 0⸗ und ＋ 1,5 Grad; 

Minima der beiden letzten Nächte — 5,6 und — 4,3 Grad. 

   

ſchwache/r umlaufende Winde, leichter 

ö Polniſche Konhurrenz macht ihnen das Leben ſchwer 
Auch die Marktleute klagen 

Die einheimiſchen Verküujer auf den Wothenmärllen 

haben ſtark unter der poluiſchen Konkrrenz zu leiden. Mit 
der Tatſache, daß aus Pommerellen immer mehr Händler auf 
den Tauziger Wochenmärkten auftauchen, haben ſich die 

Danziger Händler abgefunden, e sliegt auch im Intereſſe 

der Allgemeinheit, daß Danziga reichlich mit Marktwaren 

verſorgt wird. Starke Mißſtimmung beſteht jedoch nach wie 

vor bei den einheimiſchen Händlern darüber, da ßihre Kon⸗ 

kurrenten aus Polen nicht zu den öffentlichen Laſten heran⸗ 
gezogen werden, die die Danziger zu tragen haben. Darin 

müſſe ein Aenderang eintreten. — 
Dieſer Standpunkt wurde auch in einer geſtrigen Ver⸗ 

ſammlung der Arbeitsgemeinſchaft der Kleinhändler und 

Marktbeſchicker vertreten. Weiter wurde gefordert, daß die 
Markthändler in den Steuerausſchüſſen vertreten ſind, und 

zwar folche Vertreter, die die Verhältuiſſe äuch wirklich 
kennen. Dem in der Markthalle tätigen Beamten der 

Steuerkaſſe wurde unangemeſſenes Betragen vorgeworfen. 

Die Stanogelder in der Markthalle ſcien viel zu hoch; wenn 
man allen übrigen ſtädtiſchen, Püchtern Mietnachläſſe ge⸗ 
währe, dann hätten auch die Pchter in der Markthalle An⸗ 

ſprach barauf. Die hygienſichen Verhältniſie in der Markt⸗ 

halle waren Gegenſtand ſcharſer Kritik. Auf dem Markt 
Langgarten fehlt es ſogar an Waſſer. Den Tierſchutzverein 

dürfte die Forderung intereſſieren auf jedem Markt eine 
Geflügelſchlachtſtelle einzurichten, damit die Tiere 

wesß mit irgendeinem ſtumpſen Meßſſer zu Tode geauält 

werden. 

Freitod am Zoppoter Seeſtegꝰ 
Funde laſſen darauf ſchließen 

An dem Wellenbrecher vor dem Zoppoter Sceſteg und man 

einen Spazierſtockzund Hut, am Seeſteggeläuder die Abdrücke 

blutbeſudelter Hände. Es iit anzunehmen, daß dieſe ſeltfamen 

Funde auf den Fwitod eines biher Unbekannten zurüczuſühren 
ſind. Wahrjicheinlich hat er ſich die Pulsabern geöffnet un 
dann in die See geſtürzt. Die Suche nach dem unbereun 

Lebensmüden war bi— Da* öů 

  

    er vera⸗blich in dan 
noch reichlich dunkel iſt⸗



  

Wie ſie ſich ſelbft ftellten 
Das Geſtändnis der Berliner Frauenmörder — Sie 

wollten nicht morden 

Zu dem Naubmord an der Klavierlehrerin Zimmer aus 
der Steinmetzſtraße in Berlin, der, wie gemelbei, anſ⸗ 
geklärt worden iſt, erfahren wir noch folßende Einzelheiten: 
Die belden Täter, ein 27 Jahre aller Kellner und ein 
26 Jahre alter Arbeiter, haben ſich bei der Polizei nachein⸗ 
ander ſelbſt KebGr Der arbeitsloſe junge-Kellner, der am 
Montas bei ber Ermordeten kleinere Arbeiten geleiſtet hatte 
und am Donnerstag wieberkommen ſollte, wat mit ſeinem 
Freunde, den er erſt kürzlich in der Herberge kennengelernt 
haben will, am Donnerstan, wieder zu Jräuleiln Zimmer 
gehangen, die ihu, mitteilte, baß ſie zwar keine Urbelt habe, 
ihm aber Zeitverfäumnis und Fahrseld erſetzen wollte⸗ 

Als die beiben merkten, baßk niemand weiter in der Woh⸗ 
uung war, Hüten ſie ihr elen nieber, feſfelien es an 
Händen undb Füßen und ſieckten ihm einen Kuebel in den 
Mund. Sie durchwühlten die Möbel und fanden dabei etwa 
Ho Mark bares Gelb. Die Wäſche und Anzüge des Unter⸗ 
mieters packten ſie in einen Koffer und führen dann mit 
ihrer Beute in bie Wärmehalle in ber Ackerſtrahe. Beide 
behaupieten, daßz ſie nicht dſe Abſicht gehabt hätten, die Frau 
zu töten, die noch gelebt habe, als ſie die Wohnung verließen. 

Eine weitere Verhaftuns 
In Verbindung mit dem Morbfall iſt Sonnabend abend 

auch der Kaufmann Poch verhaftet worden, dem die zwet 
Mörder der Klavierlehrerin Zimmer, Ganſky und Opitz, 
einen Teil des von ihnen geraubten Gutes für 28 Mark 
verkauft haben. Poch hatte bereits einen Teil der ge⸗ 
kauften Beute auf drei verſchiebenen Pfanbleihen für 
100 Mark verſetzt. Die beiden Mörder, denen gegenüber 
Poch ſich als ein Händler Silberſtein ausgab, hatten ihm 
weitere „Sore“ in Ausſicht geſtellt. 

Schweſtet ermordet ihren Breudber 
Aufklärung eines Mordes — Die Leiche im Kanal 

Vor ungefähr einer Woche wurde im Rhein—Gerne— 
Kanal bei Gelfenkiechen⸗ Bues auf Gelfenkirchener Gebiet 
eine verſttimmelte männliche Leiche, die in einen Sack ein⸗ 
genäht war, aufsefunden. Der Gelſenkirchener Kriminal⸗ 
polizei iſt es nun im Lauſe des Sonntags gelungen, das 
ſurchtbare Verbrechen völlia anfauklären und die eigen: 
Schweſter des Toten als Mörderin zu verhaften⸗ Sie hat 
die Tat begangen, weil ihr Bruder, cin ehemaliger Für⸗ 
ſorgezöslinsg, ſeine Angehörigen wiebderholt mit Totſchlan 
bedroht hatte. ‚ 

Mieſenſeuer in Moskau ů 
Alle Löſchzüge alarmiert 

Auf dem Neubau des im Zentrum der Stadt Moskau 
am ÜUfer des Moskau⸗Kluſſes errichteten neuen zehn⸗ 
ſlöckinen Regterungsgebäudes brach ein Brand aus, der fich 
raſch über das geſamte Baugerliſt ausbreitete. Sämtliche 
Wochen von Moskau ſind zur Hilfeleiſtung alarmiert 
worden⸗ ů 

  

80 Millionen echaden in Bincennes 

Ein ſchweres Schadenſeuer bat am Spunabend in Vin⸗ 
cennes (Frankreich) fünf große Lagergebäude im Artillerie⸗ 
Arſenal zerſtört. Jwar waren ſoſort zahlreiche Pionier⸗ 
und Feuerwehrabteilungen zur Stelle, jedoch gelang es erſt 
nach mehrſtündiger Arbeit. das Feuer einzudämmen. Nur 
mit kuapper Not konnte das beuachbart« Munktions⸗ und 
Pulverlager vor dem Brande bewahrt werden. Der Sach⸗ 
ſchaden beträgt etwa 80 Millionen Frauken. 

* 

Nach einer Meldung aus Sklen wurden die Skotſoß⸗ 
Papiermühlen Sonntag durch Großſeuer zerſtört. Bei dem 
Brande kam elne Perfon ums Leben. Der Schaden wird 
auf 1 bis 2 Millionen Kronen geſchätzt. 

Ein Hüſſelborfer Maſſennürder verhaftet 
Bier Oyfer elnes Sexualverbrechens — gein Zuſammen⸗ 

ü vKf mit ben anderen Maſfenmorden ö 

Die Duüſfelborfer Kriminalvolizei hat bereits vor 
mehreren Tagen einen aus Niirnberg ſtammenben dreihis⸗ 
ſöhrigen Mann verhaftet, der inzwiſchen geſtanden hat, vier 
Sexnalmorde begangen qu haben. Der erſte Mord ſoll 1020 
bel Darmſtadt, ber zweite bei Hersfeld, der britte bei Ham⸗ 

burg und der vierte im Borjahr auf holländiſchem Gebiet 
in der Nähe der deutſchen Grenze verübt worben ſein. Die 
Spfer dieler Morbtaten ſind nach ben Ausſagen ihres Ur⸗ 
hebers juntze Leute geweſen, die er auf der Wanderſchaft 
kennengelernt haben wil, Er will ſich zunächſt in unſitt⸗ 
licher Weiſe an ſeinen Opſern vergangen, ſie burch Beronal⸗ 
sab. beläubt und bann in viehiſcher Weiſe ermordet 
aben, — 
Mit den Hülfeldorſer Bluttaten ſcheinen dieſe Verbrechen, 

die im einzelnen noch der näheren Aufklärung bebürſen, in 
keinem Zuſammenhana zu ſtehen. K 

0 

Itunzöftſches Wafferfiugzeug verunglücht 
Widerſprechende Meldunaen 

Ein Waſſerflugzeug, das den Verkebr zwiſchen Algler 
und Marſeille vermittelte, mußte bei Kap Bear. 20 Kilo⸗ 
meter ſüdweſtlich von Perhlgnan, auf dem Waſfſer eine Nol⸗ 
landung vornehmen und iſt ſoſort aeſunken. Man nimmt 
an, daß der Pilot und die aus zwei Perſonen beſtehende 
übrige Beſatßung in dem Reitungsbovt Plat nehmen 
konnten. Eine Beſtätigung hlerfür liegt noch nicht vor. 

Aus Nerpignan wird eine andere Verſion über das 
Flugzeugunglück, das ſich in der Nähe der Inſel Bear er⸗ 
eignet bat, gemeldet. Ber Leuchtturmwächter vom Kap Bear 
berichtete, daß ein Flugzeug geſtern früh auf einer Inſel 
zwiſchen Vort Bendres und Banyuls⸗ſur⸗Mer abgeſtürzt 
ſei. Beim Auſſchlagen auf den Boden ſei der Apparat in 
Flammen aufgegangen. Ein ſofort an Oxt und Etelle ent⸗ 
ſandier Matroſe habe nur noch einige Flugzeuatrümmer, 
jedoch keine Spur von den Inſaſſen gefundei. 

917 Perſonen ſeſtgenommen 
Die Belämpfunn des Verbrechertums in Chikago 

Wie aus Chikago nemeldet wird, nukernahm die dortige 
Polizei am Sonniag einen großen Schlan gegen die Ver⸗ 
brecherwelt. Die als Treffpunktie bekannten Lokale wurden 
überraſchend dürchlucht und insgeſamt 917 Pertonen feſt⸗ 
genommen. Im Verlanſe der Razzla wurden zwei Per⸗ 
ſonen, die Wiberſtanb leiiteten, getötet. 

Ein Hagenbertvurk für Derlin 
-12 Millionen Mark Koiten 

Wie das „Berl. Tageblatt“ erfährt, dürſte der Plau, 
einen Hagenbeckſchen Tierpart nach dem Muſter von Stel⸗ 
lingen an der Perwberie Berlins zu errichten, verwirklicht 
wekden. Dem Lenumuſch Blatt zufolge haben in den letzten 
Tagen in Berlin zwiſchen Hagenbeck und einem Bank⸗ 
konfortium eingehende Verhandlungen ſtattgefunden, die 
nunmehr erfolgreich zu Ende gejührt worden ſind. Die 
Koſten des Tierparkes werden unter Einſchlutz der Kauf⸗ 
fuͤmme für das Gelände auf rund 12 Millionen Mark ver⸗ 
auſchlagt. Mit dem Bau, der 2 Jahre dauern wird, dürſte 
bereits im Mai vegonnen werden. Der Part ſoll längs der 
Döberitzer Heerſtranke angelegt werden und eine Flüche von 
1» Million Quadratmeter bedecken. 

Die Hohenböddenſtedter Kinder wieder zu Hanſe. Die 
fünf Kinder des Hofbeſitzerz Romaſchka in Hobenböddenſtedt 
bei Salzwedel, die in das kommuniſtiiche Kinderheim in 
Kuhmühle verſchleppt worden waren, ſind von ihrem Va.er 
öurückgeholt worden. K 

Jurchthare Autokataſtrophen in aller Welt 
Zahlreiche Tote 

In ber Nacht zum Sonntag fuhr in Evernar Frankreich) 
ein mit ſechs Perſonen beſetztes Aytomobil durch die ge⸗ 
Kagiſche Schrauke. Im gleichen Angenblick brauſte der 

achtſchnellzug Varis—Straßburg heran. Die Jnſaſſen des 
Automobils würden auf der Stelle getötet. Der Wagen 
wurde vollſftändia zertrümmert. Die furchtbar verſttüm⸗ 
melten Leichen wurden von der Lokomotivos mehrere 
hundert Meter weit milgeſchleift. 

Vier Kinder von einem Antobus überfahren 
In Aker bei Oslo gerieten vier Kinder, die mit einem 

Schlitten, zur Schule fuhren, unter einen Autobus. Sie 
wurden ſämtlich getötet. 

Schweres Vertehrsunglück bei Prehbuars 
Sonnabend vormittag geriet der zwiſchen Theben und 

Preßburg verkehrende Autobus, der mit 15 Perſonen beſetzt 
war, in Brand. Kurz hinter Theben entzündeie ſich plötzlich 
der vordere Motorteil und hohe Flammen ſchlugen aus der 
Maſchine heraus. Die Paſſagiere, unter denen eine Panik 
ausbrach, ſprangen aus dem Fenſter. Trotzdem erlitten 
neun von ihnen teils ſchwere, teils leichte Brandwunden. 
Die aus Theben herbeigerufenen Aerzte leiſteten die erſte 
Hilf. Der Autobus brannte vollſtändig nieder. 

Antounglück bei Hoboken 
Bei Hoboken wurde ein Auto von einem Zuge erfaßt und 

zerſtört. Die drei Inſaſſen des Kraftwagens wurden getötet. 

Exploſtonshataſtrophe in einer Sowjemühle 
Sechs Tote, fünlzehn Verletzte ‚ 

In einer ſtaatlichen Mühle in Roſtow am Don ereignete 
ſich infolge einer Feuersbrunſt eine Exvloſton. Sechs Per⸗ 
onen wurden getötet und fünfzehn verletzt. 

Deei Tote bei einem Einſturzungliäirt 
Auf einer Banſtelle 

Sonnabend abend execianete ſich an der Bauſtelle der Gas⸗ 
feruleitung am fletbſeh Leinhauſen bet Hannover, an der 
zur Zeit gearbeitet wird, ein ſchweres Einſturzunglück, bei 
dem drei Arbetter zu Tode kamen. Ob noch weitere Per⸗ 
ſonen zu Schaden gekommen ſind, iſt noch nicht bekaunt. 

40 Milliomen Pußſiva 
Betrügeriſcher Bankerott einer Prager Produktenfirma 
Die Prager Probuktenfirma Johann Jurak & Co. hatte 

vor kurzem ihre Inſolvenz angemeldet und Paſſiven von 
40 Millionen ſowie Aktiven von 8 Milllonen angegeben. Da 
ſich bei dex Prüfung des Status zahlreiche Bilauzfälſchungen 
herausſtellten, ſchritten die Banken zur Anzelge wegen be⸗ 
ürllgeriſchen Bankerotts. Im Anſchluß hieran iſt nun die 
Verhaftung der Inhaber der ſFirma, Rudolf Fiſcher, Otto 
Starek und Jobann Iutrak, ſowie des Buchhalters der 
Ftrma, Moraweb, erfolat. * 

  

  

  

Dampferzuſammenſtoß auf der Unterelbe. Sonnabend 
abend ſtieß der amerikaniſche Paſtagierdampfer „Preſident 
Rooſevelt“ auf der Unterelbe bei Brunshauſen mit dem 
engliſchen Dampfer „Philotis“ zuſammen. Der Zuſammen⸗ 
ſtoß 0 auſ den durch den herrſchenden Oſtwinb verurſachten 
niedrigen Waſſerſtand aurückzuführen. Der engliſche 
Dampſer „Philotis“ erlitt ſchweren Bugſchaben und wurde 
geſtern vormittag ins Dock gebracht, „Preſident Rooſevelt“ 
dürfte am Mittwoch, nur 21 Stunden nach dem fahrplan⸗ 
rünpen Termin, ſeine Ausreiſe nach Neuvork antreten 

nuen. 
Neues Tobesopfer in Wiener Neuſtadt. Die Benzolver⸗ 

giftungen in der Gummifabrik von Hpernes in Wiener Reu⸗ 
jtadt, die vor kurzem gemeldet wurden, haben ein viertes 
Todesopfer gefordert. Sonnabend nacht perſtarb an den 
Folgen der Vergiftung eine jugendliche Arbeiterin. Drei 
ſchwerkranke Arbeiter befinden ſich noch in der Behandlung 
des Krankenhauſes. 53 weitere Perſonen, und zwar 47 
Frauen und 6 Männer, liegen ebenfalls noch an den Folgen 
Vit Vergiſtung danieder, befinden ſich jedoch in häuslicher 

ege. 

  

  

Hlarm 
1. Fortſetzung ·‚ 

Sie blieb an der Schwelle ſtehen. Rutland ichwankte 
lacht. Wisdom ſchloßs die Tür. Die Frau ſtand. Ihre 
Augen glühten in Erwartung. 
Da ſtieß Rutland einen Schrei aus, unbeberrſcht und 

wild, wie ein Jauchzen. Im nächſten Augenblick war er 
an der Tür. Die Frau lag ſtöhnend vor Glück an ſeiner 
Bruft. — 

Setn 2. Kapitel 
Sekunden verrannen, erfüllt nur von dem Keuchen der 

ekitatiſchen Wiederſehensfreude von Mann und Weib. Er 
bielt ſie amklammeri, ſie bing matt mit gelöſten Gliedern in 
ſeinen Armen, die Schläfe gegen ſeine Bruſt gepreßt, als 
lauſche ſie auf den Schlag ſeines Herzens. 

Endlich richtete ſie ſich mit einem ächzenden Seufzer der 
Erfütllung auf, er öffnete die Arme, mit einer brüsken 
Bewegung, wie ein ungeduldiger Flügelſchlag, warf ſie den 
ſaln L g Dir ſcwalt G icime ů Wige Wiag Umhüllung 

male m it itl lanen Eorpers. eſchmeidigkeit ihres weichen bieg⸗ 

Er faßte ihre Arme unterbalb der Schultern. Hielt ſie 
vor ſich. Sie war ihm an Größe gleich. Ihre Geüchter 
ſichentgenen „Er ſancte 121 csenden verbar Atem dampfte 
ſic . Er ſaugte mit lechzenden verdurſtenden A. 

die Dann vog ihrer wied in ſich Müů0 rüe en 
er ſie wieder an ſich. Sie preßte fi ũegen 

ion, ſchmniegie ſich in ihn ein, er fühlte jetzt chren punt dem 
Pelze beſreiten Körper durch das dünne Seidenkleid hin⸗ 
durch, jüblte ihr Blnt in den Gliedern ſieden, fühlte ihre 
Glut, ihre Hingabe, ior ſehnſüchtiges Entgegenſtrömen. Die 
zäh erfüllte jaßrelange Seänſucht, das urplötzlich befriedigte 
Perlangen nach ihr betäubte ihn, überflutete ſein Gebirn. 
ie ſre verbämmernder Kraft riß er ſich von ihr, gab 

ie frei. 
Sein beftiger Rückzug weckte ſie gewaltſam. Sie öffnete 

Eicen ratk utit unhlenbern de5 80p Prr warf aatmit 
tigen eudern des Kopfes die aufgeſcheuchte 

Leidenſchaft non ſich. Mit einer faſt ſchmerzlichen Vewegung 
ibrer ſchönen großen Hand ſtrich ſie das Haar aus der 
Stirn, blau⸗ſchmarzes, ſelbſt in der halben Belenchtung des 
Zimmers glitzerndes und ſprübendes Haar, das ſich in 

natürlichen Locken um den edel geſormten Kopf wellte, ſtrich 
es zurück aus der intelligenten Stirn, zurück hinter das 
kleine Ohr, das in mattroſa Perlmutter aus dem tieſen 
Schwarz hervor leuchtete. 

Wieder ſeufzte ſie mit feſt geſchloſſenen Lippen und ſtieß 
den Atem mit einem bellen Laut durch die leicht gebogene 
kühne Naſe, Erbe ſhrer arabiſchen Ahnen. Die Naſenflügel 
zitterten. Dann lietz ſie die Arme ſchlaff herunterfallen, 

eine Geſte wunder Enttäuſchung. Ihbre Augen wanderten 
durch die Bibliothek, jeucht ſchimmerndes Schwarz in zartem 
bläulich⸗porzellanenem Schmelze, und ſagte mit einer weichen 
koſenden, jetzt etwas belegten Ältſtinime auf deutſch, ihrer 
Vaterſprache: „So alſo wohnſt dul“ 

Er nickte ſaffungslos und befangen. Wie alle klugen 
Frauen in heiklen beſtürzenden Lagen, übernahm ſie die 
Haltung und Füßrung. Sie bückte ſich zu dem Pelze nieder, 
der auf dem Teppich am Boden lag. Er ſprang hinzu, rafſfte 
ihn auf, warf ibn über einen. Seſſel. 

Sie fetzte ſich. Ihr Rock raſchelte rauſchend in die Stille 
der Verlegenheit. 
„Darf ich dir etwas anbieten?“ fragte er in ihren Lauten, 

die er als Knabe gelernt hatte. Seine Eltern waren Kinder 
deutſcher Einwanderer nach Kalifornien. 

. Sie ſchüttelte den Kopf. „Es iſt beſſer, deine Diener⸗ 
ichaft ſieht mich ſo wenig als mösglich,“ ſeste ſie und ibre 
Stimme hatte jede Schwingung, der Erregung verloren. 
„Gib mir eine Sigarette.“ — 

Er reichte ihr das ſilberne Käſtchen. Sie klemmte das 
Mnndſtück zwiſchen ſtarke, aufblitzende Zähne und bot dem 
Streichholz, das er ihr bielt, die Lippen bin. Das Licht der 
kleinen rotblauen Flamme beleuchtete ihr Geſicht, die 
ſchmalen ovalen Wangen, den köſtlichen Mund, das felbſt⸗ 
bewußtt Kinn, den weißen Hals mit ben durchſchimmernden 
violetten Adern, die lang ſchattigen Bimpern. Es ſchien 
ibm, als dringe in der Helle des plötzlichen Lichtes auch 
ihr Duft, dieſe Miſchung von diskretem Parfüm und Aus⸗ 
römung ihres Haares und ihrer Haut ſtärker, verwirren⸗ 
er auf ilm ein. ů 

— Das Streichbolz erlojch. Sie blies dünne blau⸗graue 
Strahlenſchwaden durch die Naſe und ſab ſtumm aus eng⸗ 
geszogenen, finnlich prüenden Augenſchlitzen zu ihm hinüber, 
Er fühlte wieder die Verführung ihn umfangen. Begebren 
riß ibn zu der Frau, nach der er ſich ſechs Jahre verzehrend 
gefehnt hatte. — — 
krampfte 5ů ſich ihr Meneungen, fri Señel und um⸗ 

ampfte die Armlehnen, als ſuche er Feſſein gegen ſeine 
Wünſche und Betörung. wesen! 
„Wie kommſt dn bierher?“ fragte er. Doch er mußte ſich 

räuſpern, die Sperrungen aus der Kehle räumen, ehe ver⸗ 
ſtändliche Lante kamen. — 

„Wir ſind hierher an die Botſchaft verſetzt. Der Herzog     
iſt erſter Botſchaftsrat, Vertreter des Gefandten geworden.“ 

Er machte eine Bewegung mit dem Kopfe, als fange er 
ihre Nachtricht aus der Luft auf. 

Sie ſuhr fort: „Geſtern find wir aus Madrid einge⸗ 
troffen.“ 

Er ſchwieg. — 
Da ſprach ſie weiter: „Mein Mann iſt heute abend dienſt⸗ 

lich beim Botſchafter. Da habe ich die erſte Gelegenheit 
benutzt — —“ 

Sie lächelte, ſaß plötzlich lieb und mädchenhaft aus 
ſtellie dieſem Lätheln, das die Unendlichkeit ihrer Liebe bloß⸗ 

ellte. ů‚ 
„Ich danke dir,“ ſagte er verſtehend, rückte den Stuhl 

bicht an ſie heran, daß ihre Glieder ſich berührten, und 
e auf., die Hand. Sie umſpannte ſie feſt. Und da flammte 
ie auf. 

„Du,“ flüſterte ſie, „John, ſei ehrlich zu mir. Sechs 
Jahre ſind eine lange Zeit. Endlos. Wenn du mich nicht 
mehr liebſt, ſag es oſſen. Ich habe mich verändert, ich weiß. 
Ich bin alt und häßlich geworden unter dieſer zerreibenden 
Sehnſucht nach dir. Wenn man eine Frau mit neunzehn 
zuletzt ggſehen hat — —“ „ 

Jetzt kächelte er. Sein gerades ſcharfes Geſicht, das herbe 
Geſicht eines großon Konzernmenſchen, quer und kantig, 
war mit einem Male jung und entſpannt. Als habe eine 
Hand darüber gewiſcht, alle Runen und Runzeln getilat, 
tauchte während dieſes kurzen Lächelns ein hübſthes ſchalk⸗ 
baftes Jungengeſicht unter der Maske des großen ernſten 
Cheis einer Weltfirma hervor. 

„Du biſt ſchöner geworden und lockender,“ bekannte er. 
Dann erloſchen die Züge des Sportjungen und im Seſſel 
jaß wieder der erſtarrte Lenker der gewaltigſten Waffen⸗ 
fabrik und Schiffswerkt dieſer Erde. 

Es war, als ſei wieder der Vorhann geſallen über das 
kurze Aufflackern einer erſtickten Innigkeit und Nähe. 

Doch ſie zwang ſich mutig vorwärts. Sie wollte zu ihm 
hindurchdringen. ů 

„Du haſt es weit gebracht.“ raunte ſie und verſuchte aber⸗ 
mals ihr zauberbebendes Lächeln. 
5 ud. machte eine ſchroffe abweiſende Bewegung mit der 

and. 
„Es iſt alles nur Verzweiflung.,“ preßte er hervor. 
Sie bog ſich im Seſſel noch dichter an ihn beran. 
„Berzweiklung? Worüber?“ öů 
Um dich!“ 2 ů 
Die Worte flammten auf, wie ein lauter Aufſchrei, ob⸗ 

wohl er baum flüſterte. Sie ſchlugen Angelita in den Stubl 
zurück. Sie lag gegen bie Lehne mit geſchloſſenen, zuckenden 
Lidern. Die Zigarette in ihrer Hand qaualmte unit einem 
dünnen blauen Rauchſtreifen, der kerzengerade zur Höhe 
ſtieg Ihre Lippen bewegten ſich lautlos. (Fortſetzung folgt)
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ODię Seeaniahte dles Candtfers Easens 

Das Geheimnis von Bordeaux 
Ein Mord in der Silveſternacht / War der Ermordete nackt? / Die Tochter des Poltzeipräſidenten 

In der Lenäglchen Kriminalgeſchichte Rebt es wohl kaum 
eine ähnliche geheimnisvolle Alfäre wie der „Fall Cafau“, 
deſſen rätſelhafte Begleitumſtände gegenwärtia die Bevölke⸗ 
rung von Bordeaux und ganz Südweſtfrankreich in große 
Aufregung verſetzen. 

Was iſt geſchehen? 
Am Morgen des Neuiabrstages dieſes Jahres ſanden 

einige Arbeiter, die auf dem Wege nach ihrer Fabrik waren, 
in der Nähe ber ſogenannten, Abzac⸗Brücke, in der Um⸗ 
Kcue von Bordeaus, eine Brzeftaſche, bie Napiere auf den“ 
amen eines alten Schäfers: Jean⸗Baptiſte Caſau, enthielt. 

Die Arbeiter zündeten eine Laterne an und entdeckten 
nun auf dem Boden deutliche Schleifſpnren, die er⸗ 
kennen ließen, daß ein menſchlicher Körver aner über 
die Straße den Flnhabhang hinabgezogen worden war. 

In unmittelbarer Nähe dieſer Stelle fand man eine Blut⸗ 
lache, mit Blut beſchmutzte Steine und einen Holzknüttel. 
Alle dieſe Anzeichen wieſen darauf hin, daß ein Mord ge⸗ 
ſchehen ſein mußte. 

Die Poltzei erſchien am Tatort. Kein Zwelfel: der 
Mann, der pier von einem oder mehreren nubekaunten 
Tätern überfallen, erſchlagensund dann in den Garonne⸗ 
Fluß geſtoßen worden war, konnke niemand anders als der 
Schäfer Jean⸗Baptiſte Caſau ſein. Die vorgefundenen 
Paptere bezeugten es. Als am Nachmittag des Neufjahrs⸗ 
tages zwei Polizeibeamte in die abſetts gelegene Woßhnung 
des Schäfers traten, ſtellten ſie zu ihrer Verwunderung 
feſt, 505 offenbar nicht das kenen an Wertſachen geraubt 
war. In ben beiden beſcheibenen Zimmern herrſchte völlige 
Ordnung. In einem Kaſten lagen Jean⸗Baytiſte Caſaus 
Gankne Erſparniſſe — 450 Frank — fein fäuberlich in 
anknoten zu zehn Frank beteinander. 
In einex Sparbſichſe befand ſich, pöllig unaugetaſtet, ein 

kleinerer Betrag in Muünzen. Auf einen Kleiderbügel 
hing, ſauber gebügelt, der einzige Sountagsanzug. So ver⸗ 
wunberlich auch dieſe peinliche Ordnung bei einem Manne 
war, den man einem Raubmord zum Opfer gefaillen zu ſein 
glaubte, es blieben immerhin noch verſchiedene andere 
Motive übrig, um Jean⸗Baptiſte Caſaus Tod zu erklären. 

Was aber die Polizeibeamten bei ihrer Hausſuchung 
nun fanden, war derart, daß auch der geriſfenſte 

Detektiv nicht mehr aus und ein wußte. 

Gegenüber dem einzigen feianwingaenug, des Schäfers hing 
ſein Werktagsanzug — ſein einziger Werktagsanzug, wie 
die Kenner des Garderobenbeſtandes, die Nachbarn, ver⸗ 
ſicherten. Wenn alſo Jean⸗Baptiſte Caſau in der Neujahrs⸗ 
nacht in der Nähe der Abzae⸗Brücke ermordet war, mußte 
man annehmen, baß er am ESilveſterabend — nackt aus dem 
Hauſe gegangen war. Und wenn man am Tatort ſeine 
Brleſtaſche gefunden hatte, ſo blieb kein Zweifel, daß er auf 
ſeinem Spaziergange im Adamskoſtüm weniaſtens ſeine 
Ausweispapiere nicht vergeſſen hatte. 

Oder war Jean⸗BVaptiſte Caſau gar nicht der Ermordete? 
Die Polizel von Bordeaux wußte keine Antwort auf dieſe 
Frage, und auch der, der ſie am ebeſten hätte beautworten 
können, der Schäfer Jean⸗Baptiſte Caſan ſelber, blieb ſie 
ſchuldig, denn er war nirgends zu finden. Nicht die gexingſte 
Spur von dem Schäfer war zu entdecken, obwohl die Poltzet 
die ganze Gegend durchſuchen ließ. 

Das Rätſel, deſſen Löſung den Detektiven von 
Borbeanx bis heute unmöglich geweſen iſt, wurde im 
Lauſe der Unterſuchung noch um einige weitere Unbe⸗ 

ö· greiflichkeiten vermehrt. 

Mehrere Zeugen meldeten ſich, die beſtätigten, Jean⸗ 
Baptiſte Caſau noch am Silveſterabend gefehen zu haben. 
Vuiſc Fleiſchergeſellen, die auf einem Wagen die Abzac⸗ 

rücke zwei Tage vor Neujahr überguert haben, ſchwören 
Stein und Bein, die fraglichen Blutflecke ſchon damals be⸗ 
mexkt zu haben. Hat man es vielleicht mit zwel, vonein⸗ 
ander unabhängigen, Verbrechen zu tun? 

Die Polizei von Bordeaux weiß es nicht, ſie kann ſich 
auch folgendes nicht erklären. In der Taſche des Werk⸗ 
lagsanzuügs des Schäfers fand man ein Schreiben, deſſen 
Inhalt dem biederen Jean⸗Baptiſte Caſau ein Rätſel mit 
ſieben Siegeln war: es war nämlich der in lateiniſcher 
Sprache geſchriebene Lebenslauf einer jungen Gymnaſiaſtin. 
Und was noch geheimnisvoller iſt:    
— 

Keues Verfahren für nünſtliche Benzingewinnung 
Auf den Stickſtoffanlagen der Ruhrchemie A.⸗G. in Holten werden 
zur Zeit außerordentlich bedeutungsvolle Verſuche zur ſynthetiſchen 

Alung von Kraftſtoffen aus Koksabgaſen durchgeführt, denen 
das Verfahren von Geheimvat Fiſcher, dem Direktor des Kohlen⸗ 
jorſcham, ituts in im g. d. Ruhr (unſer. Bild) zugrunde 
liegt. Das Fiſcherſche Verfahren unterſcheidet ſich von den Kohle⸗ 
verflüſſigungsverfahren des Prof. VBergius und der J. G. Farben⸗ 
induſtrie dadurch, daß Fiſcher nicht bei hohem Druck und bei hoher 
Temperatur arbeitet, ſondern bei gewöhnlichem Druck und mitt⸗ 
leren Temperaturen von 200—300 Grad. Als Ausgangsmaterial 
dient nicht Kohle, ſondern alle Gasarten, die ſich aus Kohlen oder 
Koks Lee e Mit Hilſe von Katalyfatoren, in erſter 
Dinie n und Eiſen, Hewiunt ſo Prof. Fiſcher alle Erzeugniſſe 

Erdölinduſtrie, vom zin bis zum ſeſten Parffin, und zwar 
»einſtem Zuſtande. Als Reſt verbleibt ein volles Brenn⸗ 

gas, das Methan.   mit, daß der Antrag adgelehnt wörden ſei. 

dieſes junge Mädchen iſt die Tochter des — Polizei⸗ 
präſtdenten von Bordeaux! 

Welche myſteriöſen Beziehungen den elnſachen und gut⸗ 
mütigen alten Maun mit der ſiebzehnjährigen ſungen Dame 
verkultpfen, die doch immerbin die Tochter eines der höchſten 
Beamten der Stadt iſt, weiß niemand zu erkläxen, um ſo 
mehr, als das tunge Mädchen Jean⸗Baytiſte Caſau, noch 
nicht einmal dem Auſehen nach kaunte und ſſich auch in keiner 
Weiſe daran erinnert, wie ihr der lateintiſche Lebenslauf 
abhanden gekommen iſt. 

War der gute Jean⸗Baptiſte Caſau vlielleicht doch, nicht 
ſo harmlos, wie es den, Anſchein hbatte? Die Polizet von 
Bordeaux fähe es am liebſten, ſie forſchte mit intenſivem 
Etfer das Vorleben des vermutlich Ermordeien aus, um 
einen dunkleu Punkt zu finden. Auch das war vergebens. 
Jean⸗Baptiſte Caſaus Vergangenheit iſt makellos. 

Er trank nicht, er unterhielt keine verdächtigen Freund⸗ 
ſchaften, er war die Sparfamkeit ſelber, er ging ſchon 

um 9 Uhr ſchlafen; 
kurz, er hatte keine Fehler, außer dem einen: ſich in der 
Er nht ſchle 1929/30 auf geheimnisvolle Weiſe von dieſer 

er, zu ſtehlen. 
Die Bürger von Bordeaux und die Polizeibeamten der 

Stadt hätten es ſich nicht träumen laſſen, welches Kopt⸗ 
zerbrechen ihnen der gute, alte Schäfer noch berehen wihzde 
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Amerila gegen Zeppelin? 
Lakehurſt ſteht nicht mehr zur Verfügung 

In Amerika werden ofſfizlelle Nachrichten aus Waſhiugton 
veröreitet, venen zufolge die ameritani Marine den deut⸗ 
tah Zeß. u. Woii erguerungen leine Hilſe mehr ange⸗ 
eihen laſſen will. Praktiſch würde das in erſter Linte be⸗ 

deuten, daß die Marineflugſtation Lakehurſt, der einzige Luft⸗ 
ichiffhafen Amerikas überhaupt, dem Zeppelin nicht mehr zur 
Verfügung ſtünde. Ppie Jeppein wird dieſe etwas mert⸗ 
würdige Haltung auf die Zeppelin⸗Gegnerſchaft das Abdmiral 
Hughes, hinter dem möglicherweiſe aber auch der Präſident 
Hoover ſteht. Da „Graf Zeppelin“ im Mai nach Rio de Ja⸗ 
neiro und von da nach Neuvort fahren ſoll, dürften für den 
Fall einer Beſtätigung der vorliegenden Meldungen die künfti⸗ 
ſuen LennSatlantllchen Pläne Eckeners bis auf weiteres hinfällis 

ſerden. 

TFahrtenproaramm des „Graf Zeppelin“ für 1990 

Die Hamburg⸗Amerika⸗Linie, als Generalvertreberin des 
Luftſchiſbaues Zeppelin, hat das vorläufiage Fahrten⸗ 
pronramm des Luſtſchiffes „Graf Zeppelin“ für das Jahr 
1030 bekanntgegeben. Es ſollen im April Flüne von 8 bis 
10 Stunden Dauer ins Alpengebiet, nach Oeſterreich und 
der Schweiz durchgeführt werden, für die der beſonders 
niedrige Preis von 400 Mark angeſetzt iſt. Kür Juli und 
Auguſt ſind Nordlandfahrten von 2 bis 3 Tagen bis zum 
Nordkap und zur Eisgrenze geplant. Für den Herbſt ſind 
mehrere Deutſchland⸗, Oeſterreich- und Schweizfabrten vor⸗ 
getehen, bei denen nach Möglichkeit auch Landungen in 
größeren Städten vorgenommen werden lollen. neber 
weiltere Fahrten ſchweben vegenwärtig noch Verhandlungen. 
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Wiſſenſchaftliche Forſchungen 
in 3475 Meter Höhe 
Eine hochalpine Forſchungsſtation wird jetzt auf 
dem Jungfraufoch in einer Höhe von 347/5 Meter 
überm Meeresipiogel errichtet. Sſe ſtaht im 
Dienſte der verſchirdenſten Wiſſenſchaften (Meteoro⸗ 

logẽie, Aſtronomie, Biologie, Votanik uſw.). An ihr 
ſind der Völkerbund, die Rockeſeller⸗Stiſtung und 
die Deutiche Forſchungsgeſellſchaft EAA 
fiuanziell und geiſtig inlereſſſert. — Unſer Bil 
zeigt den meteorologiſchen Turm. 

Wollte Frau Popp Selbſtmord begehen? 
Meußdörfer bleibt in Haft — Schuberths und Popps Unſchuld erwieſen 

Die Efuere im Hauſe der Frau Povp in Aulmbach, 
von der wir bereits berichteten, erfolgte um 749 Uhr vor⸗ 
mittags. Die Seitenmauer des Hauſes wurde heraus⸗ 
gedrückt. Das untere Zimmer, in dem Frau Povp wohnte, 
wurde vollkommen zerſtört. Die Exploſion ſoll auf einen 
Selbſtmord der Fran Popp zurückzuführen ſein, der im 
sheiut. enbang mit der Mordaffäre Meußdörier zu ſteben 

bint. 

Die Exploſion wurde dadurch berbeigeführt, daß ein Ab⸗ 
ſchlußhahn an der Haupigasleituna von der Fran ab⸗ 
geſchranbt wurde. Ebenſo iſt feſtgeſtellt, datz an dem Gas⸗ 
zuleitungsrohr unterhalb des Abſchlußhahnes aefeilt wurde. 
Die neben der rechten Hand der Fran Popp aufgefundene 
Zange läßt deutlich Zeichen erkennen, baß ſie damit an den 
Abſchlußßhahn geſchlagen hat, um dieſen abſchrauben zu 
können. Durch die koloſlale Gewalt der Exvloſion wurde 
Frau Popp auſcheinend zu Boden geſchleudert. Monerte. 
ſowie ein Schrank flelen auf ſie, ſo daß ſie unmittelbar nach 
der Exploſion tot im Zimmer aufgefunden wurde. 

Gerüchte wollen von Geheimniſſe wiſſen 
Ueber die Motive, die der Kulmbacher Exvloſtonskata⸗ 

ſtrophe zugrunde liegen, konnte noch nicht Beſtimmtes feſt⸗ 
geſtellt werden, Wie „Tempo“ berichtet, gzhen in Kulmbach 
Gerüchte um, die wiſſen wollen, daß die Gasexploſion nicht, 
wie man zunächſt vermutete, von Fran Poyp ſelbit, londern 
von dritter Hand ins Werk geſetzt worden iſt. Von anderer 
Seite wird behauptet, daß Frau Popp uus Haß gegen bie 
im gleichen Hauſe wohnende Familie Schuberth bas Haus 
in bie Luſt ſprengen wollte. Nach Bekundungen der Nach⸗ 
baren war Frau Popp, die in den Jahren 1899 und 1900 

x als Köchin beim Kommerzienrat Meußbörſer tätia war, ber 
Anſicht, daß ihr Sohn von Schuberth zu allen möglichen 
Unreblichkeiten verleitet worden ſei. Ob die alte Frau im 
Falle Meußdörfer wirklich an eine Schuld ihres Sohnes 
glaubte, ſteht noch dabin. öů 

Meußdörſer iunior beklaat ſich 

Der Sohn des noch immer in Unterſuchungshaft ſitzenden 
gommerflenrates Meußbörfer, der Brauereibirektor Wil⸗ 
helm Meußbörfer, läßt der Preſſe ein Schreiben zugebden, 
in dem et in ausführlicher Weiſe zu dem Widerruf des 
Poppſchen Geſtändniſſes Stenung nimmt und darauf hin⸗ 
weiſt, daß die unabbängia von einander abgeleaten Ge⸗ 
ſtänduiſſe von Popp und Schuberth in 21 wichtigen Punkten 
übereinſtimmen. Direktor Meußdörſer macht ferner dem 
Unterſuchungsrichter und dem Staatsanwalt den Vorwurf 
der Voreingenommenbeit. Die Unterſuchung, die bisher von 
dem Kulmbacher Oberkommiſſar Schiffner geführt wurde, 
liegt jetzt ausſchließlich in den Händen des Unterſuchungs⸗ 
richters in Bayrenth. 

Haftentlaſſungz des Kommersienrats Meußdörfer abgelehnt 

In Bayreuth fand Sonntag in den ſpäten Abendſtunden 
der Haftprüfungstermin ſtatt, in dem über den Antrag des 
Verteidigers auf Haftentlaſſung des ſeit drei Monaten in   
Kulmbach in Unterſuchungshaſt gehaltenen Kommerzienrats 
Meußdörffer beraten wurde. Geſtern vormittag teilte, wie 
der „Montag“ berichtet, die Bavreuther Staatsanwaltſchaft 

— ů 

Weitere Rütſel 
Wie die „Montagspoſt“ mitteilt, wird die Ablehnung der 

Haftentlaſſung des Kommerzienrats Meußdörfer von Ge⸗ 
neralſtaatsanwalt Doell aus Bamberg damit begründet, datz 
die Geſtändniſſe von Schuberth und Popp ſich als unrichtin 
herausgeſtellt haben, während der Wiberruf ber Selbß⸗ 
bezichtigungen durch die Alibis vollauſ beſtätigt worden ſei. 
Ferner habe die amtsärztliche Unterſuchung durch den Würz⸗ 
burger Univerſitätsprofeſſor Dr. Herward Fiſcher ergeben, 
daß der Tob der Frau Meußbörfer nicht durch Crſticung, 
ober Lnngenöbem eingetreten ſei, ſonbern durch Erſtickung. 
Außerdem ſeien die Handfefleln erſt nach dem Tobe angelegt 
worden. — 

Wie das Blatt weiter meldet, verfolgt die Poltzel jetzt. 
eine neue Spur. Den Kommiſſaren, die mit der Unter⸗ 
ſuchung betraut ſind, wurde die Mitteklung gemacht, daß 
die frühere Braut des Arbeiters Popp zu einer dritten 
Perſon Acußerungen getan haben ſoll, die Popps Veteiligung 
an dem Mord wahrſcheinlich erſcheinen laſſen. Das Mädchen, 
deſſen. Verbleib noch nicht ermittelt werden konnte, wird 
elfrig geſucht. Wie der Sohn Meußdörfers, Direkter Wil⸗ 
helm Meußdörfer, mitteilt, will er jetzt einen Berliner 
Privakdetektiv mit den weiteren Recherchen betrauen. 

Sintflut über Athen 
40 Wohnbaracken fortgeriſſen 5 

Am Sonnabendabend ging über Athen ein ſiniſlutartiger 

Wolkenbruch nieber, der in der Stabt ſehr groben Schaden 

anrichtete. Die niebrin gelegenen Wohunngen und die 

Lellermagazine wurden vom Waſſer überflutet. Ein ge⸗ 

waltiger Sturzbach riß aus elnem in der Bannmeile der 

Hauptſtabt gelegenen Flüchtlingslager 40 Wohnbaracken mit 

ſich fort. Menſchenleben ſind nach den bisberigen Felißtel⸗ 

lungen nicht än beklagen. 

ů ô 
Swenſin und feine Tochter gerettet 

Aus der Gekangenſchaft im Eile — 

Rach einer Meldung vom Nordkap in Sibirien ſind 

Swenſin und ſeine Tochter, die in einem Fluazeug nach 
Eielſon geſucht hatten und dann monatelana an Bord des 

Schiffes „Nanuk“ im Eiſe eingeſchloſſen waren. gerettet 

worden. Swenſins Tochter ſandte einen Funkſyruch, wonach 

ſie und ihr Vater nach einem vierſtündigen Fluge wobl⸗ 

behalten in Tellex (Alaska) eingetroffen ſind. 

E 
ui 

Nach einer inn Oslo eingegangenen Privatmeldung ba 
bas Expedilionsſchiff Vyrds, „City of New Rork⸗, die Vahrt 
ins Packeis hinein angetreten. Es will verſuchen, in die 

Roß⸗See vorzubringen, um Byrd Hilfe zu bringen.



   

   

ö‚ 51. Bortſetzung 

„Recht Leiß,“, ſaate Mr. Weiei als er die Tür öffnete. 
„Ich würde denken, daß Hier ein Feuer brennt.“ 

Es dauerte einige Zeit, bis er den elektriſchen Schalter 
ſand. Als es ihm gelang, das Licht anzudrehen, ſtieß er 

einen Pfiff aus, Neben dem rotglühenden Oſen ſah er ein 
Stlick glänzendes Metall liegen, in dem er ſoſort eine Gra⸗ 
vierplatte erkaunte, und ein Viick darauf belehrte ihn bat⸗ 
über, daß es eine druckſertiae Platte war, mit der Fünſ⸗ 
pſundnoten hergeſtellt werden konnten. 

Das Kellergeſchoß war leer, und einen Augenblick brachte 
ihn das Gebeimnis der Kupferplatte aut der Faſſung. 

„Wir mögen den Großen Drucker noch nicht kennen, aber 
den Großen Kupferſtecher haben wir ſicherlich entdeckt“, ſagte 
er, „Dleſe Platte iſt irgendwo oben geſtochen worven.“, Er 
wies auf den Luftſchacht. „Was macht ſie hier? Natürlich!“ 
Krohlockend ſchluüg er ſich auf den Schenkel. „Ich ließ mir 
ni ,räumen, daß er recht haben könnte, — aber er hat immer 
recht. 

„Wer?“ fragte der Beamte. öů 
„Ein alier Freund von mir, der die Theorie auſgeſtellt hat, 

daß die Platten, mit denen die „Blüte“ hergeſtellt wird, in 
der, Nähe eines Oſens geſtochen würden, in den man ſie im 
Fall einer polizellichen Durchſuchung hineinwerfen und ver⸗ 
nichten lonnte. Das Graviermaterial befindet ſich natürlich 
oben. Aber warum ſie eine ganz neue Platte hinunterwarſen, 
und ßwar zu einer⸗Zeit, als der Angeſtellte abweſend war, iſt 
mir Unbegrelflich. Es ſei denn ... Holen Sie niür eine Axt; 
ich möchte den Dachraum ſehen.“ 

Der Raum oben war zu beſchränkt, um mit der Axt richtig 
ausholen zu können, und es veraing beinahe eine Stunde, be⸗ 
vor die Tür, die in das Zimmer des Kupferſtechers führte, ge⸗ 
ſprengt wurde. Die Sonne ſchien hell in den Raum hinein, 
denn vas Dachſenſter war nicht verdeckt worden. Reeders 
ſcharfe Augen muſterten den Tiſch mit einem Blick; dann ſah 
er darüber hinweg — und trat einen Schritt zurück. An der 
Wand lag, zerzauſt und ſchmutzbefleckt, mit ganz zerdrücktem 
Frackhemd, Peter Kane, in tiefem Schlaf! 
Sie ſchleppten ihn auſ einen Stuhl, benetzten ſein Göſicht 

mit kaltem Waſſer, aber es dauerte trotzdem geraume eit, 
bis er zu ſich kam. 

„Er iſt betäubt worden, das iſt klar“, ſagte Mr. Reeder 
und ſuchte an den Händen des Bewußtloſen eine Spur von 
Blut zu entdeckeir. Aber obwohl ſie mit Staub und Schmutz 
bedeckt waren, fand er doch leinen Blutflecken an ihnen; und 
die erſten Worte, die Peter hervorbrachte, als er wieder zum 
Bewußtſein kam, beſtärkten Reeder in ſeiner Meinung, daß 
Kane von dem Morp nichts wußte. 
„Wo iſt Emanuyel?“ fragte er noch halb betäubt. „Haben 

Eie ihn erwiſcht?“ —* 
„Nein, aber irgend jemand hat ihn erwiſcht“, ſagte Reeder 

ſanft, und der Stoß, den ihm dieſe Nachricht gaab, brachte Peter 
Kane zu vollem Bewußtſein. 
„„Ermordet!“ rief er ungläubig aus. „Sind Sie ſicher! Es 
iſt natürlich ein Wahnſinn von mir, Ihnen eine ſolche Frage 
zu ſtellen,“ Er ſtrich ſich mit der matten Hand über die Stirn. 
„Nein, ich weiß nichls davon. Sie haben mich gewiß im Ver⸗ 
dacht, und ich will iein Hehl varaus machen. daß ich ihn um⸗ 
bringen wollte, wenn ich ihn gefunden hätte.“ 

Ou. wenigen Worten erzählte er, was beim Diner vor⸗ 
gefallen(Wwär. 

„Ich wußte, daß ich betäubt war, aber Schlafmittel haben 
auf mich eine langſame Wirtung, und meine einzige Rettung 
war, mich tot zu ſiellen. Emanuel verſetzte mir einen Schlag 
gegen das Kinn, und das war ein Grund, hinzufallen. Sie 
brachten mich auf den Hoſ hinunter und leaten mich zuerſt in 
den Wagen. Sobald der ſchwarze Kerl ſort war, um Jonuy 
zu holen, ſchlüpfte ich auf der anderen Seite hinaus. Da 
lagen eine Menge alter Zementſäcke umher, und ich warf ein 
Bündel davon auf den Boden des Wagens, in ver Hoffnung, 
daß ſie es in der Dunkelheit ſür mich halten würden. Dann 
legte ich mich zwiſchen die Packliſten und wartete. Ich merkte 
bald, daß ſie Jonny heruntergebracht hatten, aber ich war 
außerſtande, ihm zu helfen. Als der Wagen fort war und 
Pietro wieder hinaufſtieg, folgte ich ihm. Das Schlaſmittel 
begann wohl, ſtark zu wirken; denn wenn ich nur einigermaßen 
bei Sinnen geweſen wäre, ſo wäre ich über das Tor geſtiegen. 
Mein erſter Gedanke war, daß ſie meinen Revolver wegge⸗ 
nommen und wohl im Zimmer gelaſſen hatten. Ich verfuchte, 
die Tür zu öffnen, aber ſie war verſchloſſen.“ 

„Sind Sie deſſen ganz ſicher, Peter?“ 
„Abſolut ſicher.“ 
„Wieviel Zeit war inzwiſchen vergangen?“ 

— „Etwa eine halbe Stunde. So lange brauchte ich, um die 
Treppe, inaufzuſteigen; denn ich mußte die ganze Zeit gegen 
die Betäubung ankämpfen. Ich hörte Schritte und ſchlich mich 
in eines der anderen Zimmer. Dann hörte ich, wie das Fenſter 
geſchloſſen wurde. Aus Furcht, entdeckt zu werden, kämpfte ich 
gegen den Schlaf: aber ich muß doch eingeſchloſen ſein; denn 
als ich aufwachte, war es lalt und finſter, und ich hörte lein 
Geräuſch. Ich verſuchte noch einmal, die Tür von Nr. 13 zu 
öffnen, aber es gelang mir nicht. So ging ich nach Emanuels 
Kontor. Ich kenne die Räumlichkeiten genau: in alter Zeit, 
bevor Emanuel ins Zuchthaus kam, ging ich hier aus und 
ein und lannte auch das. Geheimnis der Wendeltreppe, die 
zum Dach hinaufführt. Ich habe immer vermutet, daß der 
Oberbau. den ſie aufs Dach geſeßzt haben, der Ort wäre, wo 
die „Blüte gedruckt wurbe. Aber darin läuſchte ich mich: 
denn ſobold ich in dieſes Zimmer kam; ſah ich, daß der 
Kupferſtecher bier arbeitete. Eine Platte lag auf dem Rande 
des Schachtes. Ich muß noch ſchwindlich geweſen ſein, denn 
ich ſtieß daran. Sie glitt mir aus der Hand, und ich hörte 
einen Klang aus der Tiefe.“ 

„Wie ſind Sie in dieſes Zimmer getkommen?“ 
„Die Tür fand offen“, lautete die überraſchende Antvort,. 

Ich dente mir, es iſt eine von den Türen, die von innen ge⸗ 
öffnet und Keſchloſſen werven lönnen. Der wahre Eingang 
zu biéſem Zimmer befindet ſich in Emanuels Kontor. Es gibt 
leinen andern Eingang oder Ausgang, ſowohl für vas Keller⸗ 
geſchoß wie ſür dieſen Dachraum. Was ſpäter geſchah, weiß 
ich nicht. Ich muß hier bingelegt worden ſein; denn die Wir⸗ 
kung des Mittels war ſehr ſtark. Ich möchte Marnen wiſſen 
laſſen, daß ich wohlauf bin. Sie wird ſich Sorgen machen“ 

Er ſah dem Geheimagenten ins Geſicht und ſein Mut ſant. 
„Narnev! Iſt Marney eiwas zugeſtoßen?“ fragte er ſchnell⸗ 

2Ich weiß es nicht Sie iſt in der Nacht — oder richtiger 
frühmorgens fort — und ſeitdem nicht geſehen worden.“ 

Peter vernahm die Worte mit dumpfem Entſeten. 
Er ſchien Mr. Reeder in wenigen Minuten um ebenſoviele 

Jahre zu altern. 
„Kane, Sie müſſen mir jetzt alles ſagen, was Sie über 

Legtze wiſſen“, ſagte Rerder freundlich. „Ich zweifle nicht 
dadan, daß Jeffren ſie an den Ort entfahrt hat, wo ſich die 
große Druckerei befindet. Wo liegt ſie?“   

  

Reman von- 
Eeilsar Wallaee 

Peter ſchüttelte ben, Ropf, 
„Ich habe leine Ahnung“, ſagte er. „Früher wurde die 

„Vlüte“ in dieſem Hauſe gedruckt; und zwar in Nr. 13,. Dos 

wußte ich ſchon lange. Aber als das Geſchäft ſich vergrößerte, 
mußte der junge Lenge ſich nach anderen Fabriträumen um⸗ 
ſehen, Wo er ſie gefunden hat, iſt mir und den meiſten Leuten 
ein Geheimuis.“ ů‚ ‚ „ 

„Aber Sie miſſen Gerüchte gehört haben?“ meinte Mr. 

Reeder. 
Von neuen ſchüttelle Peter das Haupt. 

„Vergeſſen Sie nicht, daß ich ſehr wenig mit Leuten meiner 
— früheren Profeſſion veriehre“, ſagte er. „Jonny und vder 
alte Varney ſind, abgeſehen von der Familie Legge, beinahe 

die einzigen Verbricher, die ich lenne. Und Stevens — natür⸗ 
lich — der war vor ün Jahren im Kerker. Mit allem anderen 
habe ich jeden Konialt verloren, und was ich weiß, erfahre 

ſch durch Varney, obgleich man ſich auf ſein Geſchwätz nur 

ſelten verlaſſen, kaun.“ ů 
Sie ließen ſich mit Barney telephoniſch verbinden, aber er 

konnte teinerlei Auskunſt geben, die von Nutzen geweſen wäre. 
Er wußte nur, daß die Druckerei ſich, wie man anirahm, irgend⸗ 

wo ini Weſten des Landes beſand. ů 
„Jonny weiß mehr darüber als ich oder irgendein anderer. 

Alle ſind ſich darüber einig“, ſagte Barney. „Man hat ihm im 

„Kaſten“ ſehr viel erzähll.“ 
Als Mr. Reeder Peter verlaſſen hatte, um nach Hauſe zu 

ſahren, begab er ſich unterwegs in Jonnys Wohnung. Parler 

war auf. Es war ihm ſchon frühmorgens mitgeteitt worden, 

daß ſein Herr ſpurlos verſchwunden war, aver er vermochte 

keine Erklärung dafür zu geben. 

  

   

  

  

  

Er war im Begrilf, vie Kleidun; 1t aufzuzählen, die 
Jonny an Leibe hatte, aber Reeder ſchnitt ihm ungeduldig das 

Wort ab. 
„Verſuchen Sie ſich Mr. Grav als cin menſchliches Weſen 

und nicht als Schneiderpuppe vorzuſtellen“, zeſaß er wülend. 

„Iit Ihnen klar, daß er ſich in großer Lebensgefahr befindet?“ 
„Ich bin gar nicht um ihn beſorat, Sir“, Ceae, der gewiſſen⸗ 

hafte Parker. „Mr. Gray hatte ſeine neuen Sockenhalter an—“ 

Dieſes eine Mal verlor Mr. Reeder ſelne Ruhe. 
„Sie ſind ein verbammter Narr, Parter“, be, er. 
„Ich hoſfe nicht, Sir“, erwiderte Parker und verbeugte ſich 

beim Abſchied. 
29. 

In der Nacht, um fünf Minuten nach zwei, hörte Marney, 
die in dem nach vorn gelegenen Salon faß. ein Auto vor dem 
Haufe halten. Zie ging in die Vorhalle, öffnet die Tür und 

ſtarrte von der Treppe in die Finſternis hinaus. 

„Viſt du es, Vater?“ fragte ſie. 

Da ſie keine Antwort erhielt, aing ſie mit ſchnellen Schritien 

auf dem Gartenweg zum Tor. Das Auto war ein geſchloſſenes 

Coupôé. Sie jah über die Gartentür hinweg. wie eine Hand 
aus dem Wagen hervorlkam und ihr wintte. Dann hörte ſie 
eine Stimme flüſtern: ů 

„Mach' leinen Lärm. Komm' her, ich muß mit dir reden. 
Ich möchte nicht, daß Barney mich ſieht.. 

In ihrer Verwirrung gehorchte ſie, Sie ritz die Tür auſ 

und prang in das dunkle Innere des Wagens hinein, au die 

Seiie des Mannes, ver am Steuer ſaß, 

„Was iſt?“ fragle ſie. 

Zu ihrer Ueberraſchung ſetzte ſich der Wagen in Bewegung 
und ſuhr auf die große Straße zu, 

„Was iſt los, Vater?“ Agis ſie. ‚ ů — 
Da hörte ſie ein leiſes Kichern, das ihr Blut gerinnen 

machte. 
ᷣ vich hinten hin. Wenn du Lärm machſt, hau' ich dir 

eine, Marney Legge!“ — 

„Jeffrey!“ rief ſie mit ſtockendem Atem. 

Sie faßte die innere Türklinke und hatte ſte halb herum⸗ 
jedreht, als er ſie mit ſeiner freien Hand packte und in den 

Uinteren Teil des Wagens ſchleuderte. 

(Fortſetzung folgt) 

PPPPrnrrrrrrrrrrrrrrrrnrnrrrrrrrnrrrrrrenrrrrr 

Nie Meſe ö 
von Niſhui⸗Rowgorod umfgehoben 
Der Rat der Volkskommriſſare der Sowietunion 
hat beſchloſſen, die berühmte Riſhni⸗Nowgoroder 
Meſſe, die ſeit mehr als 300 Jahren beſteht und 
früher der Mittelpunkt des Hündels zwiſchen 
Europa und Aſien war, zu ſchließen. Die Maß⸗ 
nahme wird damit begründet, daß nach der Ab⸗ 
ſchaffung des Privatkapitals die Meſſe nicht mehr 
notwendig ſei. Unſer Bild die woger 
Menſchenmenge in den Straßen Niſhni⸗Nomwgorods 
vor dem Hauptmeſſegebäude. 

„ Se-eeeeee-eteeeereeeeeeeeeereeeeeeeens 

Silber kann nicht reden 
Verräteriſches Rotbraun und ein moraliſcher Verbrecher — Schätze auf Reiſen 

In Amerika wurde vom Gerichtshof in Albanp (ISL.) 
ein gewiſſer Harald Lemſtun zu einem Jahr Geſänguis 
verurteilt, weik er mit ebenſo großer Frechheit wie Tüchtig⸗ 
keit das Silber ſeines Arbeitgebers ſechsmal zum eigenen 
Vorteil verkauft und wiedergeholt hatte. 

Lewſton war Dlener bei einem reichen amerikaniſchen 
Fabrikbeſitzer und war im Beſitz der Schlüſſel zu den Ge⸗ 
ſchirr⸗ und Silberſchräuken ſeines Cbeſs. Als der eines 
Tages auf einer Geſchüftsreiſe war, packte Lewſton einen 
großen Teil der in den Schränken auſbewahrten Silber⸗ 
gegenſtände, im Werte von ungefähr 3000, Dollar in einen 
großen, auffallenden, rotbraunen Lederkoffer und beſtellte 
ſich von Neuyork einen Hehler, dem er die Sachen verkaufen 
wollte. Die Silberſachen, die ſämtlich mit dem Monogramm 
des Beſitzers verſehen waren, konuten nur zum Einſchmelzen 

verwendet werden. Der Hehler beſah ſich die Gegenſtände 
und zahlte den lumpigen Preis von 500 Dollar. Dann 
nahm er den rotbraunen Koffer, begab ſich auf den Bahnhof, 
ſtellte den Koffer neben ſich ins Abteil und fuhr gegen Neu⸗ 
nork. Lewiton war unterdeſſen auch nicht müßkig, denn es 
ging auf keinen Fall an, daß der Brotherr bei ſeiner Rück⸗ 
kunft das Fehlen des wertvollen Silbers bemerkte. Lewſton 
telephonierte an den Bahnhofsdienſt und teilte mit, in dem 
und dem Zua, der ietzt eben nach Neunork fahre, ſei ein 
rotbrauner Koffer mit wertvollem Silberinhalt ſtehen ge⸗ 
blieben, man möge doch nachforſchen, ob er noch im Zuge 
zn finden ſei. Auf der letzten Station vor Neuyork betrat 
ein Beamter den Zug und ſuchte die Abteile ab. Richtia, 
der Koffer ſtand da. Er gehörte doch niemandem. Dem 
Hehler wurde es ſiedend heiß. Nein, meinte der Hehler, der 
Koffer gehöre ihm nicht, der Koffer ginge ihn überhaupt 
nichts an. Dann iſt ja alles gut. meinie darauf der Beamte 
und packte den Koifer, der Mr. Lewſton nun prompt wieder 
zugeſtellt wurde. Lewiton ſtellte die Sachen fein ſäuberlich 
wieder an ihren alten Platz. 
Lewſton fand Gefallen an dieſem Trick, der ihm im ganzen 
fünfmal glückte. Aber beim ſechſtenmal aina es ſchief. Der 
diesmal angebeuerte Hehler muß Lewſtons Schlichen auf 
die Spur gekommen ſein, denn er ließ nach dem Kauf den 
Koffer von einem Helfershelſer per Ante abſahren und ſetzte 
ſich mit einem ühnlichen Kofier, der mit Steinen und Pavier 
augefüllt war, in die Bahn. Lewſton geriet in arge Ver⸗ 
legenheit, als er ſpäter die Steine des ſeine Kollegen 
rüchenden Hehlers auspackte. Bei der Rückkunft des 
Fabrikbeſitzers mußte er ſeine Verfehlungen zugeben. 

Eheſcheidung auf Abzahlung 
Das Urteil aus Mexiko 

In Paris hat die Polißci ein Ebejcheidungsbüro enkdeckt, 
das beſonders von dem zahlungskräftigen engliſchen Publi⸗ 
kum ſtark beſchäſtigt wurde. Dieſes Büros, gegen deſfen In⸗ 
hbaber Strafanzeige erſtattet worden iſt, vermittelt Ebe⸗ 
icheidungen nach mexikaniſchem Rezept und Gefſetz. Es 
genügt. der Nachweis, daß die eine Ebehalite die andere 
„aeiſtig“ oder „ſeeliſch“ geauält bat, damit die Ehe geſchieden 
werden kann. Auch eine mehr als ſechsmonatliche Trennung 
der Ebegatten führt bereits zur geſetzlichen Trennung. Das 
Fariſer Büro ſendet die entſprechenden Tokumente und 
Erotokollè nach Meriko, und die dortigen Behörden ſprechen   

P0 s beidung aus und ſchicken das Urteil brieflich nach 
aris. ů 
Das Ehepaar hat dann einen ſtaatlich mexikaniſchen Ge⸗ 

richtsſpruch in der Hand, und die Ehe iſt geſchieden. Koſten⸗ 
punkt: einhundert engliſche Pfund Sterling oder zweitauſend 
Reichsmark. Auf beſonderen Wunſch und nach Ueberein⸗ 
kommen gewährt das Büro eine Abſchlagszablung von 
monatlich 20 Mark. Sobald die Hälfte der Koſten, aljo 
eintauſend Mark, bezahlt ſind, erfolgt die Auslieferung der 
Dokumente. Merkwürdig, bleibt die Tatſache, daß auf 
Grund mexikaniſcher Gerichtsurteile kontinentale Ehen ge⸗ 
ſchieden werden können. 

Ein Jubiläum des Todbes 
Gedenken an einen ſtrengen Winter 

In dieſem Winter begeht die Inſel Island ein merk⸗ 
würdiges Jubiläum; es iſt genau hundert Jahre her, ſeit⸗ 
dem es dort keine Amphibien mehr gibt. Die Gegenden 
nürdlich vom Polarkreiſe ſind natürlich an ſich ſchon arm 
au Replilien und Amphibien, genau wié das Hochgebirge. 
In Eurpypa beiſpielsweiſe überſchreiten nier Sarg, Reptilien⸗ 
und zwei Froſcharten den Polarkreis; die Bergeidechſe, die 
Kreuzotter, der Grasfroſch und der Moorfroſch. Dabei iſt 
bemerkenswert, daß die Bergeidechſe und die Krenzotter an 
den lebendige Junge zur Welt bringenden Revtilien ge⸗ 
hören. Eierlegende Reptilien würden in ſo kalten Gegenden 
für die Eutwicklung der Eier nicht genug Wärme finden, 
während die lebendige Junge gebärenden Weibchen dem 
Sonnenſchein überall hin folgen und ſo ihren noch unge⸗ 
köneten Jungen die Sonnenwärme zugute kommen laſſen 

nnen. 

„Die arktiſchen Iunſeln ſind jedoch, im Gegenſatze zu den 
in gleichen Breiten liegenden Feſtlandsſtrichen, der 
Reptilien und Amphibien bar, und nur Island machte eine 
Ausnahme, bis im Winker 1825/30 dort die ganze Amphibien⸗ 
und Reptilienwelt auf einmal vernichtet wurde. Die 
abnorme Kälte jenes berüchtigten Winters tötete ſie — ein 
Beweis dafür, daß durch Naturkataſtrophen ganze Arten 
äauf einmal ausgerottet werden können⸗ 

Reues Heilmittel gegen bie Tuberkuloſe? 
Durch Impfuna 

Große Aufmerkſamkeit erregte bei den Fachgenoßen ein 
Vortrag, den Dr. Jules Aueclair in der letzten Sitzung der 
Pariſer Akabdemie der Medizin hielt, und in dem er in aller 
Beſcheidenheit darauf verwies, daß er auf dem Wege ſei, die 
Tuberkuloſe durch Impfung zu heilen oder ihr vorzubeugen. 
Er habe das Problem der Tuberkuloſe ſeit 20 Jabren mit 
Unermüdlicher Geduld ſtuͤdiert. Im Verlaufe ſeiner Unter⸗ 
ſuchungen ſei er zu der. Feſtſtellung gelangt, daß Bögel 
immun gegen die Krankbeit ſeien, und zwar infolge einer 
Ausſcheidung AüüD Auf Grund dieſer 

  

Wahrnehmung Dabe er tuberkulös gemachte Kaninchen und 
Meerſchweinchfft mit dem Drüſenſekret geimpft. Er wil 
damit vollkomnene Heilerfolge erzielt haben. Dr..Auelai 
ſelbſt überläßt es der Zukunft, ob dieſe Erfolge au“ d. 
xperimente am Menſchen beſtätigt werden. — 

 



    
Retknagel bertſcher Shkimeiſter 

Die Meiſterſchaften beendet — Schwerer 18⸗Kilometer⸗Lauf 
Die Deutſchen Skimeiſterſchaften brachten am Sonnabend 

beim 18-Kilometer⸗Langlauf zur Deutſchen Jubiläums⸗ 
Meiſterſchaft eine Ueberraſchung, da der vorjährige Deutſche 
Meiſter Guſtav Müller (Bayriſchzell) beim 13. Kilometer 
inſolge Schühdeſekts ausſcheiden mußte. Die Strecke war 
außerordentlich ſchwierig und ſorderte unter den 240 Teil⸗ 
nehmern. darunter 60 Milttärläufer, die auf der gleichen 
Strecke um die Deutſche Heeresmeiſterſchaft für Gebirgs⸗ 
truppen liefen, zahlreiche Opfer. Schon beim erſten ſehr 
ſteilen Anſtieg über 5 Kilvmeter muteten ſich viele Teil⸗ 
nehmer 0 piel zu und gaben vollkommen erſchöpft auf. 
Der Allgäuer Böck und der Schwarzwälder Dietſche waren 

Der Tuag der Jungend 

    

Maſſenfreiübunnen auf Schneeſchuhen 

beim 15. Kilometer fertig. Die Anforderungen waren ſo 
groß, daß faſt alle Teilnehmer völlig erichöpft das Ziel 
paſſierten. Am beſten hielt ſich Ottv Wabl (Thüringen), 
der mit 1:99:03 bic beſte Zeit des Tages erzielte. Mit 
17% Minuten Abſtand folgte auf dem zweiten Platz der Pole 
Motyka in 1.40:81 vor dem Münchener Krebs mit 
140:50, 4. Cöoſtak (Polen) mit 1:41:25. Die Militär⸗ 
länfer konnten die Strapazen des Laufes körperlich am 
beſten überſtehen, Sieger bei den Hochgebirgstruppen wurden 
die Kemptener Jäger, die die drei erſten Plätze belegten. 
Erſter wurde Obergefreiter Härtner in 140:32 vor Gefr. 
Wagner mit 1:40:44 und Gefr. Rehm mit 1:42:81. 

Deutſcher Skimeiſier 19930 wurde Erich Recknagel 
(Obexſchönau) mit der Note 427,60. Bei ben Sorungläufen 
am Sonntag in Oberſtdorf erzielte Recknagel mit zwei ge⸗ 
ſtandenen Sprüngen von 58 und 59 Metern die beſte Leiſtung 
des Tages. Ueberraſchungsſieger im Kombinationslauf 
wurde Ermel (Brückenberg) mit der Note 425,00 vor 
Kratzer (München) mit 419,20 und Krebs (München) mit 
Rote 395,15. 

Für die Europameiſterſchaften in Oslo wurde folgende 
deulſche Vertretung feſtgeſtell: Guſtav Müller (Bayriſch⸗ 
zell, für Kombination und 50⸗Kilomeder⸗Dauerlauf, Otto 
Wahl (Zella⸗Mehlis) für 18⸗Kilometer⸗Laualauf und für 

zo⸗gilometer⸗Dauerlauf, Erich Recknagel, Zermel. Kratzer 
und Böck (Neſſelwang), Walter Glaß (Klingenthal) ſowie 
Bogner, ein in Norwegen anſäſſiger Bayer, für Kom⸗ 
bination und Schnellauf. 

Fußball im Baltenverband 
Der zweite Sonntaa ber Frühjahrsrunde — Die avoriten 

ſienten 
Der Kreis Danzig im Baltenverbaud ſetzte geitern die 

Frühjahrsrunde fort. Die an der Spitze der Tabelle liegen⸗ 
den Vereine konnten ihre Poſition weiter feſtigen. Bei der 
Unbeſtändigkeit der Mannſchaften iſt es jedoch äußerſt ſchwer, 
irgend welche Vorausſagen zu machen. 

1919 Neufahrwaſſer hat bereits zwei Spiele in dieſer 
Rurde ſiegreich veendet und hält weiter die Spitze. Es 
folgen: Gedania, B.⸗ u. E.⸗V., Preußen, Schupo und Hanſa. 

Schon die Spiele am kommenden Sonntag werden Auf⸗ 
teß über das Stärkeverhältnis der Spitzenmannſchaften 
geben. 

Gedania gegen Preußen 9:1 (1: 1) 
Das Reſultat entſpricht nicht ganz dem Stärkeverhältnis 

der beiden Mannſchaften. Ein Unentſchieden wäre gerechter 
geweſen. Aaf glattem, mit Neuſchnee bedecktem Voden 
lonnten beide Mannſchaften nicht zur Höchſtform auflaufen. 
Gedania, in voller Beſetzung, konnte in dieſem Spiel 
weniger gefallen. Der Mitteiläufer ſowie der Rechtsaußen 
fielen völlig ab. Preußen (erſatzgeſchwächt) war für dieſe 
Elf ein voliſtändig ebenbürtiger Gegner. Hier zveigten ſich 
Mittelläufer und Torwart von der beſten Seite. 

Gedania beginnt das Spiel mit 10 Mann und arbeitet 
in der erſten Viertelſtunde eine klaxe Feldüberlegenheit 
heraus, zu etwas Zählbarem konnte ſich der Sturm jedoch 
nicht entſchließen. Nach Eintritt des elften Spielers ſieht es 
manchmal jehr beängſtigend vor dem Preußentor aus. Ein 
flott vorgebrachter Angriff der linken Gedaniaſeite führte 
durch Halbrechts den Führungstreffer berbei. Ppeußen läßt 
ſich nicht entmutigen und 5 Minuten ſpäter heißt es 1:1. 
Auch weiterhin iſt dann Preußen bis zum Halbzeitpfiff ſtark 
im Vorteil. Die zweite Spielhälfte brachte weiter verteiltes 
Spiel. Beide Mannſchaften gaben ſich in Härte nichts nach. 
Preußen war durch zwei Spieler, die verletzt⸗Las Spielfeld 
verließen, ſchwer gehandicapt. Gedania nutzte dieſe Schwäche 
geſchickt aus und ſtellte durch zwei weitere Tore den Sieg 
licher. Ecken 4:4. 

In dieſem Spiel konnte der Schiedsrichter weniger 
gefallen. — 

   
am Sonnabend in 

„Torwart. Das Spiel wird jetzt   

1919 Nenſabrwalſer aegen B.5 u. E.-W. 2: 1 
Einen knappen rnN konnte der Spitzenreiter Spo. 10190 

Neufahrwaſſer geſtern feiern. Neufahrwaffer iſt die Mann⸗ 
ſchaft, die es verſteht, mit aller Energie zu kämpfen und 
dleſem Kampfgeiſt werden ſich wohl oder übel die Auderen 
Mannſchaften beugen müſſen. Der B.⸗ u. E.,-V., durch Ver⸗ 
luſt gauter Spieler geſchwächt, zeigte ein gutes Spiel, Die 
Bällipleler traten erſatzgeſchwächt an und konnten nicht nur 
das Spiel offen halten, ſondern zeitweilig ttberleaen ſpielen. 

* 

In der A-Klaſſe konnte das Spiel Zoppoter Sport⸗ 
verein gegen Weichſelmünde nicht ausgetragen 
werden, da Weichſelmünde nicht antrat. 
Baglaſſe: ‚ 

Einen Ueberraſchungsſieg ſelerte Oliva über Lauen⸗ 
tal. Mit 4:.3 (3:1) mußten ſich die Lauentaler feſchlagen 
bekennen, obwohl ſie zeitweiſe ſtark überlegen ſpielten. — 
Im. zweiten Spiel der B⸗Klaſſe blieb Reichskolpnie 
Über den B.⸗ u. E.⸗V. mit ö:2 (3: 1) ſiegreich. 

Deuhchland Eiropnweiter 
Die Eishocdeywettlümpfe nunmehr beendet — Heute Spiel 

degen Kannda 

Das bem tchſteen um die Eishockenmeiſterſchaft von 
Europa, das geſtern im Berliner Sportpalaſt ftattſand, 2R-80, 
Deulſchland. Die Schweiz wurde niit 2: 1 (O: 1, 10, 
1:0), geſchlagen. Es gab infolge der begreiflichen Nervofitäl 
der Spieler ein weniß ſchönes Spiel, das die Des che im 
28650 meiſt überlegen fah. Nur der groſſen Lunſt ves Schweizer 
orhüters Künzler iſt es zu vervanken, daß die Niederlage der 

Gäſte nicht gröſſer wurde. —— 

Hochſhullannp Könsberh—Darzil 
Der Fußballtampl Hanbelshochſchule Königsberg getzen 

Techniſche Hochſchule⸗ Wnig 6:4 92 2 2 hel 

Der Hochſchulkampf Danzig.önigsberäa, der gleichzeitig 
als oſtdeutſche Hochſ ulkreismeiſterſchaft gewertet wird, nahm 

ͤ‚ Danzig mit dem Pußbalfſpiet ſeinen An⸗ 
ang. 

Die Vorbedingungen für den Fußballkampf auf dem 
Schupoplatz waren die denkbar ungünſtigſten. dem Touwetter 
der letzten Tage war leichter Froſt gefolgt und da es in den 
Vormittasſtunden kräftig ſchneite, ſs war der Platz ſo glatt 
geworden, daß die Spieler alle Mühe hatlen, ſich auf, den 
Beinen zu halten. Die außerordeniliche Clätte verurfachte vicle 
Stürze und leider auch einige leichte Unfälle. So mußte die 
Dairziger Techniſche Hochſchule die zweite Spiethälfte- ohne die 
beiden Verteidiger beſtreiten. Auch auf der Königsberger Sei'e 
ſchied in den zweiten 45 Minuten ein Spieter aus. linter 
Mrielt Mber bei des kaum ſpielfähigen Vodens, läßt ſich ein 
Urteil über den Verlauf nicht fällen. Im allgemeinen waren 
die Mannſchaften gleichwertig. Köniasberg ſiegte 6:4. 

Der Geländelaüf 

Im Geländelauf zeigten ſich die Danziger überlegeu. Die 
Techniſche Hochſchule ſiegte mit 26: 30 Punlien. In der Einzel⸗ 
wertlung ſiegte der Königsberger Gilde in 11 Min. 12 Eek. 
2. Lietz, Danzig, 11:28 Sekunden 

Bullangrud nicht mehr,der ſchnellſte 
Weltmeiſterſchaften im Eisſchnellauſen — Stafsrud, der 

neue Weltmeiſter — 

Die Weltmeiſterſchaften im Eisſchnellnuſen nahmnen am 
Sonnabend in Oslo mit den Läuſen über 500 m und 5000 m 
ihren Anſang, Der Weltieiſter Clnes Thunberg verteidigt 
ſeinen Titel nicht. Ueber 500 muplazierte ſich überraſchend der 
Norweger Haalon Peverſen mit 43,8 Sel. vor Ballangrud 
(44,5) Daasnes (44,6) und Joelshagend (44,)). Der Nor⸗ 
weger Stalsrud erwies ſich über 5000 m Ballangru wievderum 
Uberlegen. Mit 8:28 Min. belegte er ven erſten Platz vor dem 
Europameiſter, ver 8: 373 benötigte. Auf den Plätzen folgten 

  

Stenbect, der Holländer Heyden und Vanderſcheer (Holland.) 
Die Weltmeiſterſchaften im Eisſchnellauſen wurden äm 

Sonntag in Oslo beenvet. Ballangrüd mufftr über 1500 m 
eine neue Niederlage durch ſeinen Landsmann Stalsrud hin⸗ 
nehmen, der in 2,23,4 Min. den Titel errang. Ueber 10 000 m 
glückte Ballangrud die Revanche in 17,53,7. Er ftegte leicht vor 
Staksrud, der 17,58,8 benötigte. „ 
Im Geſamtllaſſement ſiegte Statsrub knapp mit 197,66 
Punkten und wurde bamit zum erſtenmal irzieſte⸗ vor dem 
Favoriten Ballangrud, ver 197,908, Puntte erzielte. Dritter 
wurde van der Heiden mit 208,74, Punrten. 3 

  

Hamͤal in Scuee 
F. T. Danzia 1 gegen F. T. Längfubr II 4: 4 .l 0) 

Wer auf einen hohen Sieg von Dauzia gerechnet hatte, 
wurde arg enttäuſcht. Langfubhrs zweite Garnitur, zum 
grötzten Teil aus Faßballſpielern zuſammengeſetzt, zelate 
ein gutes Spiel, Namentlich in der, zweiten Hinfte köunte 
Laugſuhr das Epiel überlegen geſtalten. Dauzia,ſpielie 
nicht ſchlechter als am vergangenen Sonntag, ſie fanden in 
Lanafuhr einen ebenbürtigen Gecner. 

Bis zum Wechſel hat Danzig ekwas mehr vom Spie 
unh kommt nach mehreren Angriffen zum Führungstor. 
Auch Langfuhr kommt öfters ſehr zut durch. Verteiditzung 
ſowie Torwart verhindern jedoch jeden Erfolg. Gleich nach 
Wiederbeginn fällt das zweite Tor für Danzig. Kurz darauf 
das dritte. Eigentlich ein Selbittor. Dem Torwart gütt 
der Ball aus den Händen. Langfuhr wechſelt jetzt ſeinen 

Eetwas hart. Ein Spieler 
von Langſuhr wird herausgeſtellt. Ein flacher Wurf des 
ſein Lorgnh, annen Langfuhr bas erſte Tor. Danzig erhöht 
ſeine Torzahl auf vier, Jetzt ſpiell Langfuhr bis zum Schluß 
ſtark überlegen und ſchafft es durch drei Tore. die in kurzen 
Abſtänden fielen, bis zum Ausgſeich. Nur der Schlaßpfiff 
rettete Danzig vor einer Niederlage. ** 5** 

  

Beim Spiel Dansia II. gegen F. T. Langfuhr III 
trat Danzig nicht ͤan. — 

0 

— — —‚— — — * 

  

   
      

Alle wollen gerüſtet ſein 
Starter Fußball⸗Epielbetrieb bei den Arbeiterſportlern 
In vier Wochen, am 9. März, beginnt die neue Fuß; 

baklſerie des Arbeiter-Turu⸗ und Svortperbandes 
Danzig. Die Zeit wird von den Fnßballmannſchaften eifrig 
gentttzt. Auch das Winterwetter konnte die Mannſchaften 
nicht abhalteu, ihrem Sport nachzugehen. So etaibt ſich die 
erfreuliche Tatſache, daß Sonntag für Sonnlag ſtarter Spiel⸗ 
betrieb herrſcht und daß die Aktivität der Arbeiterſportler 
nach wie vor unerreicht iſt. 

Freiheit 1 gegen Fichte L3: 2 (t:1l Ecen 7:1 
Der ſchneebedeckte, vereiſte Ohrger Platz ſtellte an die 

Spdeler große Anforderäangen und erſchwerte ein plan⸗ 
mäßiges, genaues Zuſptel. Trotzdem zeiglen beide Teile 
den zahlreich erſchienenen Zuſchauern ein bis zum Schluß 
flott durchgeführkes Spiel. Freiheit reichte geſtern nicht 
nauz an die Leiſtungen des Vorſonntags heran, allerdinge 
muß berückſichtigt werden, daß ein Heubuder Stürmer gleich 
zu Beginn wegen Verletzung ausſcheiden mußte. Namentlich 
der Sturm war es, der mit dem Torſchuß ſaſt immer zu 
lange zögerte, jo daß die Gegenſeite ſtets Heit. laud, klärend 
einzugreifen. Der Torwart war reichlich unſicher. Sein 
Gegenüber, der ziemlich viel Arbeit bekam, war dagegen in 
Hochform und verhinderte eine höhere Riederlage. Der 
Vithte⸗Sturm zeigte ſich bedeutend ſchußfrendiger, 

Gleich vom Anſtoß weg liegt Freiheit im Ungrilf und 
verlegt das Spiel zum arößten Teil in Fichtes Hälſfte, ohne 
aber zunächſt zu Torerſolgen zu kommen. Lediglich einige 
Ecken ſind die Ausbeute. Ein ſchneller Durchbruch der 
Fichte⸗Mauunſchaft führt über den geſallenen Torwart hin⸗ 
weg zum Führungstor für spichte. Bald danach erhält der 
Mittelſtürmer von Freiheit eine weite Worlagae und kann 
Unhaltbar zum Ausgleich einſenden. Nach der Pauſe zunächjt 
verteiltes Spiel. ßichte ſtößt ſchnell vor, der Freiheit⸗ 
Torwart läuft aus ſeinem Tor und der zweite Treffer für 
Pichte iſt geſchoſfen, das Tor war leer. Dann drängt Freiheit 
ſländig, ohne Kn das Tor zu 2inden. Nachdem ietzt Frei⸗ 
heit umgaſtellt hat, lommt eine größere Durchlchlagskra't 
in den Sturm. Der Erſfolg bleibt auch nicht aus. Im Un⸗ 
ſchluß an eine Ecke erzielt Freiheit wieder den Musgleich 
und daun durch laugen, ſcharſen Schuß den Sieaestreffer. 

F. T. Schidlitz gegen Adler I 4:2 (f:1) 

„Adler“ zeigte in dieſem Spiel gegen den A⸗Klaſſengegner 
auſprechende Leiſtungen. Es iſt deshalb bedauerlich, daß 
die Mannſchaft in der kommenden Runde weiter in der 
2. Klaſſe ſpielen muß,. 

Von Beginn an entwickelt ſich ein flottes Splel. Die 
Angriffe des Adlerſturms, der ein raumgreifendes Flügel⸗ 
ſpiel bevorzugte, waren wohl geſährlicher als die des Schid⸗ 
litzerSturms, der ſlir den Platz zu engmaſchig ſpielte. Ein 
jchneller Vorſtoß des Adlerſturms brachte durch den Mittel⸗ 
ſtürmer den Führungstreffer. Die Schidlitzer fanden in 
des Gegners Torhüter einen auſmerkſamen Gegner. Vor 
der Pauſe jedoch wurde auch er überwunden. Rach der 
Pauſe zunächſt dasſelbe Bild. Adler war eifriger, während 
Schidlitz verbhalten ſpielte, Wieder war der Führungs⸗ 
treffer für Adler ſälkig. Jetzt riſſen ſich die Schiblitzer zu⸗ 
jammen, fanden jedoch eine aufmerkſame Verteidigung. 
Allmählich arbeitete Schidlitz ein kleines Plus heraus, und 
vur allem der Sturm ſchießt eifriger. So mußte der „Adler“⸗ 
ſchlußmaunn noch dreimal den Ball aus dem Netz holen. ſuin 
Spiel hatte etnen auimerkſamen Leiter, dem die ſair 
ſpielenden Mannſchaften ſein Amt leicht machten. 

Plehnendorf Igegen F. T. Schiblitz II 4: 1. fu0) 
Die zweite Garntitur der Schidlitzer lieferte dem Gegner 

ein eifriges Spiel, Das techniſche Können der Plehnendorfer 
war jedoch ausſchlaggebend. Bis zur Nauſe gab es ein durch⸗ 
weg verteiltes Spiel. Abwechſelnd kamen beide Tore in 
Gefahr. Dabei bekam man feine Abwehrarbeit der Torhüter 
zu ſehen. Kurz vor Schluß der erſten Hälfte gelang Plehnen⸗ 
dorf das Führungstor. Nach der Pauſe arbeitete Plehnen⸗ 
dorf eine leichte Keberlegenheit heraus, Schidlitz ſchien dem 
Tempo nicht mehr gewachſen zu ſein. Bald ſaß Nr. 2 und 3. 
Eine, Flanke von Rechts brachte durch den Mittelſtürmer 
das längſt verdiente Ehrentor für Schidlitz, während Pleh⸗ 
nendorf durch bandelfmeßer zum vierten Treffer kam. 

F. T. Danzig II gegen Baltix J 41 

Im allgemeinen wurde mit einem Steg der „Baltix“⸗Elf 
gerechnet. Wenn es anders kam, ſo lag es daran, daß 
Danzig es verſtand, ſich den Platzverhältniſſen anzupaſſen 
und. dadurch nſlette überlegen zu ſpielen. 
Befremdend wirkte es, daß „Fichte“ II auf eigenem Platz 

gegen „Freiheit“ II nicht antrak. Es zeugt beſtimmt nicht 
von Sportgeiſt, wenn man eine Mannſchaſt, die ſchließlich 
Fahrtkoſten hat, ohne Spiel wieder Heimwärts ziehen läht. 
und ſollte die „Fichte“⸗Vereinsleitung hier nach dem Rechten 
ſehen. 5 — 

„Stern“ II gegen Oliva II 7: 2. ů 
„Stern“ konnte durch beſſere Geſamtleiſtung die erſte 

Halbzeit überlegen geſtalten. In regelmäßigen Abſtänden 
mußte Olivas Torhüter bis zur Pauſe den Ball ſünfma! 
paffieren laſlen. Nach der Pauſe wurde Oliva beſſer und 
dadurch das Spiel ausgeglichener. Bei Oliva, wirkte das 
laute und zeitweiſe rohe Spiel ſtörend. — 

„Stern“ III gegen Oliva III 412. — 
„Stern“ hatte durchweg mehr vom Spiel, ů Lediglich die 

zweite Halbzeit brachte zeitweiſe verteilten Spielverlauf. 

P T. Schidlitz III gegen F. T. Danzis III 4:8 
Ein gleichwertiges Spiel. Schidlitz konnte durch End⸗ 

ſpurt gewinnen. ů ů 

Adler II gegen Fichte III 5:2 
Konnte „Hichte“ die erſte Halbzeit oſfen geſtalten, ſo 
mußten ſie nach der Pauſe das beſſere Können der Gegner 
anerkennen. 

Pranuſt II gegen „Fichte“ IVB:1 
X-X4 „ — 

Fiasta der Handballeunde 
Der Beginn'der Handballrunde des Kreiſes Dauzig-Stadt 

im Baltiſchen Eportverband ſtand unter keinem glücklichen 

Stern. Die belden Spiele, die auf dem Preußciplatz ange⸗ 

ſetzt waren, mußten ausfallen, da der Platz ganz vereiſt war. 

Rur das Spiel der erſten Klaſſe B.⸗ u. E.⸗B. gegen Leich“ 
athletenvereinigung auf dem Reichskoloniepla 
koͤnnte durchgeführt werden. ů — 

*



Ale Meiſter ermittelt 
Hallentennisſchlun in Bremen 

VBei den deutſchen Hallentennismeiſterſchaften in Bre⸗ 
men wurben am Sonnabend in ſfämtlichen rſellubeunden 
die Endſpieltellnehmer ermittelt. In den Vorſchlußrunden 
ſtegten im Herrsneinzel SFrenz (Hamburg) über Auſtin 
(England) 6: 1, 6:3 und Oeſterberg (Schweden) über Dr. 
Deffart (SPamburg) 6:38, 6:3, im Dameneinzel: Frl. 
V˙ ann⸗ mburg), über Frau Strawſon (England) 7:;, 
5:2 und Prl. Krahwinker (Eſſen) Über Frl. Peitz (Düſſel⸗ 
dorf) 6:2, 6:1; im Herrendoppel: Mackenthum⸗ 
Oeſterberg üiber Lanue⸗Hartz 6:2, 613; im Damen⸗ 
doppel: Lrl. Peitz⸗Grl. Krahwintel über Frl. vffmann⸗ 
Frl. Kallmever 8: 4, P: 0, 62 und Frau Strawſon⸗Frl. 
Hemmant ſber Irl, A. Buß⸗Fran Fritſch 6:4, 6: 8, 6: 4: 
im Gemiſchten Doppel: Frau Fick⸗Oeſtbergüber Frau 
ſüer Fren-Sirmie 7: 5, 4: 6, :3 und Frl. Roſt⸗Auſtin 
ilber Fran Strawſon⸗Hughes 6:1, 6:4. 

Die beutſchen Hallentennismeiſterſchaften wurden am 
Sonntag mit bden Schlußrunden in allen Wettbewerben be⸗ 
endet. 

Als erſte Weeet wurde das Herreneinzel eutſchie⸗ 
den, die der Schwede Kurt Deſtbera nach ſaſt ein⸗ 
ſtündigem barten Kampf gegen Frenz (Hamburg) in fünf 
Sätzen U:4, 3: 6, 4: 6, 6: 2 gewann. 

Die neue deutſche Teynismeiſterin, Frl, Hilde Krahß⸗ 
wünkel, mußte im Enbkampf gegen Frl. Ellen Hoffmann 
(Sambura) im 1. Satz alle Regiſter ihres Könnens ziehen, 
fiegte aber dann boch zum Schluß leicht 7: 5, 6:0., 

Elin Spaziergang war die Schlußrunde im Damen⸗ 
doppelfür daß vorzilglich eingeſpielte weſtdeutſche Paar, 
Frl, Peitz und Frl. Krahwinkel, die den Eng⸗ 
länderinnen, Frl. Strawſon und Hemment, ſich 6:0, 6:2 
glatt überlegen zeigten. 

Das Gemiſchte Doppel fiel erwartungsgemäß der 
ü3 Kl KiuHes Kombination, Frl. Irmgard Roſt⸗ H. 
W. Auſt in, zu, die allerbings erſt den hartnäckigen Wider⸗ 
ſtaud des ſchwediſchen Paares, Frl. Fick⸗Oeſtberg, zu brechen 
hatten, ehe ſie 10:8, 6:1 zum Meſſtertitel kamen. 

Der Schwede ſterſchete⸗& ütte im Herrendoppel noch 
einen dritten Meiſterſchafts⸗Endkampf zu beſtreiten, zu dem 
er am Schluß leicht ermüdet antrat. Dr. Deſſart ⸗ 
Freußz wurde es daber nicht allzu ſchwer, die deutſch⸗ 
ſchwediſche Kombination, Mackenthum⸗Oeſtberg, 9:7, 6:4, 
6 4, im Finale zu ſchlagen. 

Zu den Troſtrunden kam bei den Herren der Verliner 
Eichner in der Schlußrunde über ſeinen Laudsmann 
Tomtülin mit 60, 6: 1 zu einem Erſolg. Bei den Damen 
ſtanden ſich die däniſche Meiſterin, Frl. Ethckel, und die 
Norwegerin Irl. Anderſen gegenüber. Nach gleich⸗ 
wertigem, langwierigem Kampfe blieb Frl. Stöckel 6:3., 
13:11 Stegerin. 

Dosslaner Sechstagerennen 
— Es geht bewegt zu 

Das Breslouer Sechstlagerennen nahm auch in der 
zweiten Racht einen ſehr bewegten Lauf. Lackehay mußte 
ibegen einer Sturzverletzung aufgeben und ſpäter ſchied 
auch Wambſt aus. Beſonders lebhaft ging es am Sonntag⸗ 
nachmittag vor ausverkauftem Hauſe zu. In einer ein⸗ 
ſtündigen Jagd konnten ſaſt alle Mannſchaften Terrain ge⸗ 
winnen, ſo daß die Spitzengruppen wieder aus 10 Mann⸗ 
ſchaften beſtehen. Der Stand des Rennens iſt folgender: 

1. Piinenburg⸗Junge 88 P., 2. van Kempen⸗Buſchen⸗ 
hagen 77 P., 8. Preuß⸗Reſiger 61 P., 4. Charlier⸗Durav 
61 P., 5. Mieger⸗Goebel 50 P., 6. Petri⸗Kroſchel 58 P., 
7. Goſſens⸗Peneef 37 P., 8. Manthey⸗Schön 40 N., 9. Rauſch⸗ 
Hürigens 91 P. 10. Knappe⸗Miethe 21 P., 1 Runde zurück 
11. van Hevele⸗Sayngeve 95 P., 2 Runden zurück 12. Faudet⸗ 
Lourt 26 P., 12. Hoffmann⸗Haller 11 P. 

Neun Tage Meitturniet 
Zetzt iſt Echluk 

„Dem Verliner Qubiläums⸗Reitturnier blieb der Erfolg 
bis zum Schluß treu. Am Sonntag wvurde die neuntägige 
Mannſchaftew. vor einem Maſſenbefuch abgeſchloſſen. Den 
Mannſchaftswettbewerb, den Preis von Deutſchland, als 
Jogbſpringen ausgeſchrieben, gewann die deutſche Mann⸗ 
ſchaft mit Oberleutnant Sahla, Oberleutnant Haſſe, Ober⸗ 
leutuant Schmalz und err Koerſer vor der ſpaniſchen und 
tſchechiſchen Vertretung. Die Ebampionate der Reiter bzw. 
Reiterinnen lieen ſich Maior Dürkner und Prinzeſſin 
Sigismund nicht entgehen. Großen Geifall fanden auch 
wieder die Schaunummern, die ſämtlich noch einmal gezeigt 
wurben. 

. 
25000 Zuſchauer bei Tennis— Minerva 

Fußball in Berlin — — a0 ů 2 —— ſie müſſen noch 

Den Hauptanziebungsvunkt unter den Berliner Ver⸗ bandsſpielen bildete am Sonntag die Begegnung zwiſchen 
Tennis Boruſſia und Minerva 93, der nicht 
weniger als B000 Zuſchauer im Poſtſtadion beiwohnten. Schnerbedeckter Boden deeinträchtigte beſonders in der 
zweiten Hälfte die Leiſtungen. Trotzdem verlief der Kampf 
ſehr ſpannend und enden mit dem verdienten 4: 2⸗Sieg von Tennis Boruſſia. Minerva iſt mit dieſer ihrer erſten Nie⸗ derlage nunmehr in der Abteilung B punktgleich mit Tennis aw eeißekttia 5 in metein en Vun Kv intereſſanter Endkampf 

Nur u und Miitoria 50. zurück ſolgen Wacjor 

gab es am Sonntag auf der Trabrennbahn i i nach einem Fehlſtart, bei dem 15 Fahrer 1ogSfubrer- vbne daß der Stiorier das Zeichen gegeben batte. Das Publikum gebärdete ſich wie wild, riß die Um ie⸗ der und ſteckte en füin kiche Gebäude in Bränd. megt, 10 baß due äm che Scheiben zertrüm⸗ 
Veranſtaltung abgebrochen werden mußte. Die Zuſchauer i i verſichert wusdel vaßz enag G. ſich erſt wieder, als ihnen 

jätze zurütkzahlen würde. Eintrittsgeld und die Weti⸗ 

  

* 

  

in Berlin 

      

Die Leichtatßleten⸗Vereinigung Danzig E. B., hielt kürz⸗ lich in den Räumen des Retauranfs Hohenzollern⸗ ibre Fahxeshauptveriammlung ab. Nach, dem Bericht des Vor⸗ kandes hatte die Bereinigung, die ſeit 1925 beſteht, im ver⸗ floſſenen Jahr einen ſtändigen Mitgliederzuwachs lüie zäblt 
zr Zeit 134 Mitglieder) und gute ſportliche Erfolge zu ver zeichnen, ebenſo wies die Kaſße einen anſehnlichen Beſtand 
auf. „Die Bereinigung, die ſich aus einer Herren⸗, Damen⸗ 

Arlabrenten Sporilehrer Lenctamkert — Kil. Handbull „Gymnaſtik, ů Fauſtball, Schlaaball und Wis 
* 

—
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Winterſport. Rach der bis⸗ 

herigen Entwicklung zu urtellen, dürſte die Vereinigung 

auch im kommenden Anbr aut vorwärts kommen. Die Neu⸗ 
wablen ergaben folgende Beſepung des Vorſtandes: Bor⸗ 
ſitzender Pr. Grulhn, ſtellvertretenber Borſitzender Alter⸗ 
inqun, Schriſtſülbrer Ciecſor, Aaſſenführer Sommer, Sport⸗ 
wart Guldbberg, Obmann der Herren: Kornblum, der 

p Damen: Drl.,Elotite, ber Jugend: Radtki; Sotelwart: Kall⸗ 
weit, Wintefſportwart Sielmann, Preſſe⸗ und Werbewart: 
Weyland. 

Does roſie LänmdeEνιανf 1050 
Italien ſchlägt bie Schweiz im Fußballkampf 

Den erſten Länberkampf des Jahres trugen am Sonutag 
in Rom die Schweiz und Jialien aus. Der Kampf 
regent beſonbers in der erſten Hälſte ſpannend, und auf⸗ 
regeud. Die Schwetzer Wie überraſchenb nach 20 Minuten 
Spvielbauer in Sihrunc. ieſer Erfolg des Geaners zwang 
die Italtener zur äußetſten Kraftentſaltung und es gelang 
ihnen auch in kurzer Zett, das Ergebnis bis zur Halbzeit 
auf 4;2 zu ibren Gunſten zu ſtellen, bas auch in der zweiten 
Solethälſte nicht mehr geänbert wurbe. „ 

Deutſcher Kadlöünderßes nber Velkien 
Am Sonntaß kam als erſte Robſportveranſtaltung nach 

dem Dorimunber Sechstagerennen der Radländerkampf 
Deutſchland—Belgien in der Weſtfalenballe zum 
Austrag, der durch die Überlegene Fabrweiſe des Hannove⸗ 
raners Mveller ſicher mit 12:8 Punkten von ben Deutſchen 
gewynnen wurde. 
EEEErrrrrr 

Der noueſte Sport 

  

    Im Arbeiter⸗Schtzeubund wurte als neueſter 
port das Bogenſchießeu., eingeführt. Wir zeigen 

im Bild einen Uebungsabend 
Cesee-reereee 

Tilden guſchlagen 
den deutſchen Hollentennismeiſterſchaften die 

Piet Eben2 Aufſehen errecle; f0 hatten 

  

Wie bei 
Niederlage Frau 
auch die Rivierabeſucher ein ſenſationelles Sportereignis. Im 
Carltonturnter erlitt Altmeiſter Tilden burch den Engländer 
Peters eine überraſchende Niederlage von 97,8: 6. 

öů * 

Beim Carlion-Teunisturnier in Cannes wurden die beiden 
deutſchen Teilnehmerinnen, Frau v. Reznicek und Frl. 
Auſſen, im Einzel von Mrs. Satterthwaite 6: 4, 6: 4 bzw. 
von Miß Ridley 6: 2, 6: 2 aus dem Rennen geworſen. 

ü —„ 

Erfolgreich nur im gemiſchten Doppel 
Bei dem Carlton⸗Turnier in Caunes hatte Frl. Auſſen 
in den Doppelſpielen einen Erfolga zu verzeichnen. Im ge⸗ 
miſchten Doppel blieb ſie mit bem Altmeiſter Tilden als 
Partiner über Frau Satterswaith⸗Worm 1: 6, 6: 0, 6:0 und 
in der -Vorſchlüßrunde über Frl. Lafaurie⸗de Morpurgo 6:2, 
6:8, 64 ſiegreich. ů 

Fufzballiütrerſichg 
Spielveveinigung Memel gegen Pruſſia-Samland Königs⸗ 

berg 322 (1: 1). b 
Sportverein Löten beſiegt Moſovia Luck 2:0 (O: O). 
Die, Kreisliaa des Kaſtenburger S. B. ſchlua die erſte 

Mannſchaft des S. B. Lötzen b:1 (2: 1). 
Conkordia Königsberg gegen Hauſa Elbina 4:2 (1: ). 

0 S‚e Stettin gegen Norden⸗Nordweſt Berlin 121 

Pyrußen Stettin gegen Stettiner S. C. 5:1 (3: 1). 
Stettiner Pokalſpiel: V. f. B. gegen P. S. V. 4: 2 (1: ). 
Jahn Regensburg geten 1. F. C. Nürubera 3:0. 

6 0 f. B. Königsberg (Oſtprenßenliga) geaen Aseo 90 

Hanbull in Seettie 
Preußen⸗Stettin und, Stetitiner Sport⸗ 

Club jüprien einen Klubkampf im Handball, an dem fämi⸗ 
liche Mannſchaften der beiden Vereine beieiligt waren, 
mit U. SN Geſamteraebnis ſiegte der Stettiner Sport⸗Club 

„Im Epiel der erſten Maunſchaften war der Stettiner 
Sport⸗Elus die beßſere Elf, die mit 4: 1 einen verdienten 
Sies erringen konnte. 

  

  

„ „Ouupia“-Verer in Danzig 
— Baxtampfabend im Werſftſpeiſehaus 

Die Boxabieilung des Danziger Svortklubs „Gedania“, 
die vor geraumer Zeit gegen,-den Danziger Voxtlub unent⸗ 
ſchieden. T: 7, boxte, hat heute abend den Graudenzer Sport⸗ 
verein „Olympia“ zu Gaßt Die Graudenzer verfügen über 
eine flarke. Mannſchaft; ſie führt den Titel eines Meiſters 
von Pommerellen. Deß Sportklub „Erdania“ mußte 
ſich bereits eine 10: 6⸗Kiederkage durch die Graudenzer ge⸗ 
jallen laſſen. — — 

Es kommen heute abend 8 Kämpfe,zum Austrag. Die Ver⸗ 
auſtaltung ſindet im Werftſpeiſebaus ſtatt. Begeinn 8 Uhr 
abends. — — 

E 

é 
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Eine reine Freudt vur es nicht 
Der Schnee war knayp — aber die Eisbahnen hattens gul 

Es war geſtern feine reine Freude, nämlich das Stifahren. 
Wohl hatte es geſchneit und noch nie waren wohl die langen 
Breiter ſo gut in Schuß, als man ſich anſchickie, die erſten 
Winter e in dieſem, für die Winterſportier, ſo miſerablen 

ſinter zu machen. Aber was echn alle nrß, jo guten Vor⸗ 
bereitunßen; ohne genügenden Schnee iſt lein Schneeſchuh⸗ 
ahren möglich. Wer ſchon einige Winter auf Schneeſchuhen 
inter ſich gebracht hatte, wanderte teils rutſchend, teils ſtol⸗ 

pernd von Hang zu Hang, aber nux an ganz günſtigen Stellen 
lag der Schnee ſo dicht, daß man einige Male hinunterrutſchen 
konnte, dann war aber auch das Vergnügen aus. Und doch 
waren Hunderte und Aberhunderte geſtern hinausgewandert. 
Am meiſten zu bedauern waren die vielen Neulinge, die für 
ihr teures Geld noch keinen brauchbaren Lauftag beſchert be⸗ 
kommen haben. Gut hattens dagegen die Eisläufer, die 
prächtige Eisflächen vorfanden, ſo datz den ganzen Tag über 
auf den Eisbahnen Hochbetrieb herrſcht. 

— —— 

Kreisvorſtaub revibiert Ergebnis der Meiſterſchaftskämpfe 

Der am Sonntag, dem 18. Januar, in der Oſtbahn [Ohra) 
ſtattgefundene Mannſchaſtskampf im Ringen zwiſchen der 
Schwerathletikvereinigungo7 und dem Athleten⸗ 
klub Gigautea hat den Kreisvorſtand des Arbeiter⸗ 
Athletenbundes beſchäftigt. Das Reſultat iſt von de: Kreis⸗ 
leitung für ungültig erklärt worden. Der Kampf endete 
damals mit 15: 18 Pünkten für die Schwerathletenver⸗ 
einigung b7. Nach genauer Prüfung der Mannſchaitsliſte 
hat ſich herausgeſtellt, daß ein Mitalted der Vereinigung 07 
nicht Bundesmitglied iſt, deshalb auch nicht ſtartberechtigt 
war. Aus dieſem Grunde hat die Kreisleitung das Reſultat 
revibtert und „Gigantea“ mit 16: 12 Punkten zum Bezirks⸗ 
meiſter für 1930 erklärt. „Gigantea“ wird den 4. Bezirk im 
ireieh im Ringen und Stemmen, in Königsbera ver⸗ 
reten. 

Interuationaler Boxhamyf in Niga 
Bei den vom Verein „Riaa Zentrum“ bes lettiſchen 

Sport⸗ und Schutzbundes veranſtalteten Boxkämpfen traf 
der lettiſche Schwergewichtsmeiſter Klesberg (Riga) mit 
Wiegand (Ludwigshafen a. Rhein) vom deutſchen Arbeiter⸗ 
Athletenbund zufammen. Der hartnäckige und ſeyr inter⸗ 
eſſante Kamef endete unentſchieden. Der Rigaer Bolks⸗ 
bausſaal, in dem die Kämpfe ſtattfanden, war gut beſetzt. 

Die Spiele der Ingend 
F. T. Laugfuhr I gegen Zoppot I 7:· 

Die Langſuhrer zeigten das gewohnte Stellungsſpiel, 
während Zoppot einen rieſigen Eifer entgegenſtellte., Be⸗ 
reits bis zux Pauſe ſtand die Parte 5: 1. Nach derſelben 
wurde das Spiel ausgeglichener. 

Emans I gegen „Fichtie“ II G:0 
Emaus ſtellt die körperlich kräftigere Mannſchaft. Auch 

zeigte die Mannſchaft ein gutes Zuſammenſpiel. Hei Fichte 
iſt der Sturm der ſchwächſte Mannſchaftsteil. 

Danzia 1 Augend geten Stern II Ingend 4:1 
Danzis konnte dank beſſerer Sturmleiſtung ſiegen. 

Schidlitz 1 gegen Laugſuhr II8:1 
Schidlitz kam erſt gegen Schluß zum Sieg. Beide Mann⸗ 

ſchaften ſpielten eifrig. 

Mener Sieg Peltzers 
Dr. Peltzer ſtartete am Freitag in Wellington (Neuſeeland) 

bei einem internationalen ü und ſiegte über eine halbe 
engliſche Meile (804,5 m) leicht in 1:56,6. 

In einer Staffel „Inland gegen Ausland“ beſtritt der 
Steitiner die 440 Harbs Strecke, die ex in der ausgezeichneten 
Zeit von 47 Sekunden durchlief und ſtellte damit einen neuen 
Landesrekord auf. ‚ 

Wieder hai einer Geld gellaut 
DMV.Vorſitzender jlüchtis 

Der Vorſitzende des Gaues Breslau der Gruppe Mittel⸗ 
ſchleſien im Deutſchen Motorradfabrer⸗Verband, Erwin 
Haak, iſt ulötzlich mit einer Breslauer Dame aus Bres⸗ 
lau verſchwunden. Haak hat einen größeren Betrag Ver⸗ 
licherungsbeiträge von den Mitgliedern kaſſiert und iſt mit 
dieſer Summe, deren Höhe im Augenblick noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden konnte, geflüchtet. Der flüchtige Vorſitzende 
war im Sommer Leiter der Breslauer Dirt⸗Tmack⸗Rennen. 

—.— 

Eishocken in Oftvreußen 
Asco ſchläat Pruſſia⸗Samland 6:0 (2 0, 2:0, 2:0). 

2 1 0209. er H. C. gegen B. ſ. L. Labiau 211 (Oꝛ0, 
1, 0: 0). ů 
B. f. B. J Königsberg gegen Oberrealſchule Weblau 0:0. 

Bei den norddeutſchen Hochſchulwettkämpfen in Eims⸗ 
büttel wurden verſchiedene gute Leiſtungen erzielt. Die 
40 Meter gewann Eichenbach (Greifswald) in 4.5 Sekunden 
in Abweſenheit von Körnig, der wegen mehbrerer Fehlſtarts 
ausgeſchloſſen worden war. Den Weilſprung gewann der 
für Roſtock ſtartende Charlottenburger Meier mit 7.5 Meter 
vor Körnig mit 7,03 Meter, ebenſo den Dreikampf mit 

2,4 Punkten vor Körnig mit 10 Punkten. Schroeder (Eims⸗ 
buͤttel) erreichte im Hochſprung 1,925 Meter und übertrafßf 
damit ſeine Konkurrenten ganz erbheblich. 

Manuſchaftsgehen in Amerila. Der Milroſe Athletic⸗-Club, 
ber Veranſtalter eines der größten amerikaniſchen Hallenſport⸗ 
ſelte, will in dieſem Jahre im Rahmen des Vrogramms ein 
Mannſchaftsgehen zwiſchen USA. und Kanada durchführen. 
Da jeboch auf jeder Seite nur zwei Geher ſtarten ſollen, kann 
man ſich einen großen Erfolg dieſes „Länderkampfes“ kaum 

verſprechen. 

2. Arbeiter⸗Olympia 1931 in Wien. Der von der Sozia⸗ 
liſtiſchen⸗Arbeiter⸗Sportinternationale mit der Durchführung 
des 2. Arbeiter⸗Olympias beauftragte Arbeiterbund für 
Sport und Körßerpflege Oeſterreichs (Askö) hat eine 
Broſchüre über die Borarbeiten zu dieſer Veranſtaltung 
herausgegeben. Jyr iſt zu entnehmen, daß bereits 18 Aus⸗ 
ſchüſſe mit den Feſtvorbereitungen beſchäſtigt ſind. Die 
Broſchüre enthält ferner das Programm der winterſport⸗ 
lichen Olyompiakämpfe im Februar 1831 in Mürzauſchl. 

Hirichjeld ſtartet nicht in Lönigsberg. Es war geplant, 
Hirſchfeld zum Hallenſportjeſt in Königsberg hinzu⸗ 
zuziehen. Es waren Verhandlungen einge - 

die zu keinem Ergebnis geführt haben. 
*
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M. Müller aus Kongreßpolen, 
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Aekderung der Zugverbindungen 
Ab 15. Mat d. J. werden in der Warſchauer Direktion 

neue Ta e Wönenduge Warſchau — Poſen eingeführt, 
odie direkte Wagen erhuns Beliin 880, Poſen 1302, Wat⸗ 
beſitzen werden. Abfahrt aus Berlin 8.30, Poſen 13.02, War⸗ 
ſchau 18.40, Ankunft in Mostau am nächſten Tage 29.50. 
Abfahrt aus Moskau 7.80, Ankunft in Warſchau am nächſten 
Tage 8.22, Abfahrt aus Warſchau 9.05, Poſen 14.19, Berlin 
10.25. Die direkien Wagen Warſchau—VBerlin über Thorn.— 
Plla werden abgeſchafft, und dieſe Wagen ausſchließlſch ſür 
den Verkehr mit Danzig, Gdingen und der Küſte beſtimmt. 
Der bishberige Schnellzug Warſchan.—Lodz.—Poſen wird mit 
dem Zug Berlin—Poſen—Wyſtzue verbunden unter Beibe⸗ 
haltung der bisherigen zwei direkten Wagen Warſchau— 
Lodz-— Berlin. Die Ankunft in Berlin erfolgt etwas früher, 
7,45, und, ermöglicht den Anſchluß Berlin—Paris und die 
Ankunft in Paris am ſelben Tage vor Mitternacht. 

Wohnuungsbeuplüne der polniſchen Regierung 
Im polniſchen Arbeitsmintiſterium haben die Verhand⸗ 

lungen über die geplante grote Banaktion begonnen, die 
im Laufe der nächſten 5 Jahre zur Herſtellung von billigen 
Arbeiterwohnungen durchgeführt werden ſoll. Die erforder⸗ 
lichen Mittel im Geſamtbetrage von 125 Millionen Zloty' 
jollen von den polniſchen Verſicherungsanſtalten bereit⸗ 
geſtellt werden. Davon ſollen im laufenden Jahre 837 Mil⸗ 
Honen Sloty verwendet werden. 

Nieberſchlagung rüchſtündiger Steuern 
„Der Leiter des polniſchen Finanzminiſteriums, Ianacy Matu⸗ 
Iihtet- hat an ſämtliche Finanzlammern ein Rundſchreiben ge⸗ 

richtet, in dem er feſtſtellt, daß trotz der beſonderen Ermächtigungen 
zur Niederſchlagung von Rlickſtänden der Induſtrie⸗ und Einkom⸗ 

menſteuer, jowie der Geldſtrafen iis zum Jahre 1927 einſchließlich 

noch ein bedeutender Betrag ſolcher Rückſtände übrig geblieben iſt, 
deren Einziehung entweder unmöglich oder die wirtſchaftliche Exi⸗ 
ſtenz des Steuerzahlors gefährden könnke. Um dieſe unrealen Poſi⸗ 
tionen undgültig zu liquidteren, ermächligt der, Miniſter die Finanz⸗ 

kammern, bis zum 31. März 1930 die Rückſtände dieſer Steuern 
nioderzuſchlagen, ſoſern der Geſamtbelrag der Rückſtände, die Kom⸗ 
munalzuſchläge nicht miteingerechuet, für jeden Sleuerzahler 2000 
Zloty nicht ütberſchreitet. 
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Selbſtimord im Gefüngnis 
ö‚ Ein Anhänger der freien Liebe 

Seit zwei Jahren H, im Gefängnis in Kopaſzun ein 

Sektenanhänger und Prediger dex freien Liebe, ein gewiſſer 
Kurzweg, wegen eines Sexualverbrechens. Neulich erhänafe 
er ſich in ber Zelle. „ 

Aus Konitz 
Autoporſchte auf den Bürgerſteig geſchleuvert. Einen Zu⸗ 

ſammenſtoß hatten hier, kurz vor dem Bahnhof, die Auto⸗ 

droſchten Rr. & und Nr. 18. Die erſtere Droſchle befand ſich 
auf dem Bahnhof und wurde ielephoniſch zur Stadt ange⸗ 
ſorbert. Als Nr. 3 auf dem Wege zur Siadt war und kurz 

vor der Bahnunterführung vie Kurve nehmen wollte, kam 
aus der Richtung der Stadt Nr. 18 in übermäßigem Tempo 
angeſauſt. Es wäre alles gut abgelaufen, wenn Ar. 18 die 
vorſchriſtsmäßige Seite gehalten hätte. Nr. 3 fuhr rechts und 
Nr. 18 fuhr ebenfalls rechtis. Nr. 3 wurde übel zugerichtet. 

Als der Chaufſeur der Autodroſchte Nr 3 nochmals verſuchte, 

feinen Wagen zu retten, erhielt er noch einen Seitenſtoß und 
wurde auf den Bürgerſteig geſchleudert. Eine Lampe wurde 
obgeriſſen, Achſe und Rad gebrochen, Trittbrett zertrümmert, 

Koiflügel und Schutzſtange demoliert. Schwerbeſchädigt mußte 

der Wagen Nr. 3 abgeſchleppt werden. Auch Nr. 18 hat ſich 

anſtändig die Rippen verbogen. — Es ſei hier noch kurz zu 

bemerken, daß es nun endlich au der Zeit iſt, daß die Be⸗ 
hörden die Klagen der Bürger belx. die ſchutzloſen Kurven 

nun einmal prüfen, ehe größere Kataſtrophen eintreten. Und 

wer trägt dann die Schuld? 
Aufgetläter Geflügelvicbſtahl. Auf dem früher Kazmierſti⸗ 

ſchen er Gelue in der Friedrichſtraße wurde kürzlich ein 

größerer Geflügeldiebſtahl gusgeführt. Es gelang der Polizei, 

enblich dieſen Geflügeldieben das Handwert zu legen, Es ſind 

dies der Fiſcher Winzent Polzerwinſti und der Sattler Anton 
Rzeyinſti, beide aus Konitz. Die⸗ Täter wurden ins Gefängnis 

eingeliefert, während ihnen die Diebesbeute abgenommen 
wurde. Man wollte die „Aſpiranten“ nach Danzic auf den 

Markt bringen. 

Tabalſchmuggler vor Gericht. Für Schmuggel von Tabak⸗ 

waren von Danzig nach Polen wurden verurteilt Joſef Kowa⸗ 

lewſti und Leopold Kowalewſti, beide aus Lutom, zu, 1535 

Zlotp reſp. 2250 Floty, Jan Peſtkc aus Long zu 472 Zloty, 
ohnort Unbefannt, (war zur 

Verhandlung nicht erſchienen), zu 4687 Jloly, Leo Trzeinſki 

und Paul Wardyn, beide aus Gurti, zu 2445 Hloty reſp. 14⁵⁰ 
Ilotpv und Franz Zabrocki 'aus Wielle zu 3450, Zloty. In 
allen Fällen wurden die Tabalſabrikate beſchlagnahmt, 

Holzterminc. Die ſtaatliche Förſterei Klauſenan verlauft 

im Wege der mündlichen Verſteigerung am Dienslad, dem 
11. Februar, um 11 Uhr vormittags, in Schwornigatz, im Lo⸗ 

kale des Herrn Glifzezynftki, Rutz⸗ und Brennholz aus 

den Förſtereien Drewenz und Bachhorſt. — Dieſelbe Ober⸗ 

förſterei verkauft am Sonnabend, dem 15. Februar, um 10 Uhr 

vormittags, in Konitz, im Lokale des Herrun Jazdzewſti 
(Goldener Löwe). Nutz⸗ und Brennholz aus allen Revieren. 

Mus Dirſchrir 
Anmeldung jugendlicher Arbeiter. Das Arbeitsinſpettorat 

gibt bekannt, daß fämtliche jugendliche Arbeiter beim Arbeits⸗ 

amt angemeldet werden müſſen. Da viele Arbeitgeber dieſer 

iuſpetorPPieſe micht nachgekommen ſind, forhert ver Arbeits⸗ 

inſpektor dieſelben auf, dieſes umgehend zu tun, da hierauf 

ſchwere Strafen ruhen.. „ 5 ‚ 

„Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht von Donnerstag zu 

Freitag wurde in der Filiale ver Molkereige⸗ ſienſchaft in der 

Schönecker Straße eingebrochen. Die Diebe öffneten die Laden⸗ 
türe mit einem Dietrich und ſtahlen Butter und Käſe im 

Werte von 50 Ilom. 

Die Hilſstaſſe für Poſt⸗ und Telcgraphenbeamte, früher 

Votheſche Kaſſe, in Berlin gibt belannt, daß die beiderſeitigen 

Regierungen überein 

  

0 etommen ſind, ihren ehemaligen Mit⸗ 
gliedern, die ſich in Polen befinden, Vorkriesgseinlagen und 
Verſicherungsgelder Gußfewpeiegh, und auszuzahlen. Intereſſen 
werden aufgefordert, die diesbezüglichen Volumente hervor⸗ 
zuſuchen, damit ſie nach einer, in Kürze, erſcheinenden, Be⸗ 
kanntmachung, ihre Anſprüche geltend machen können. 

Blumen aus der Kirche geſtohlen. Eine gewiſſe Eva O., 
18 Jahre alt, aus Tezewſtic Lali, hat in der hieſigen Pfarr⸗ 
lirche Aadn Blumentöpfe vom Aliar geſtohlen, wofür ſie auf 
ſärh ahnhof verhaftet wurde, als ſie im Begriff war, zu 

ſehen. „ — 

Die Elektuiſizierung Ponmnerellens 
Schweizeriſches Kapital für die Ueberlandzentrale 

Wie die offlziöſe „Gazeta Polſta“ mitteilt, verhandelt 

  

die Ueberlandzentrale Grodek (Pommerellen) mit einem 
großen ſchweizeriſchen Bankunternehmen über deſſen Be⸗ 
teiligung an der geplanten Elektriftzierung Weſtvolens. Es 
handelt ſich üm einen Betraa von 32 Millionen Schweizer 
Franken, die von ſchweizeriſcher Seite bereitzuſtellen wären 
gegen; Uebernahme eines Aktienpakete3 von Groder ſowie 
ber. Obligationen, die 
beabſichtigt. — ‚ 

Die lieberlandzentrale Grodek iſt ein kommunales 
Unternehmen, bei der der pommerelliſche Kommupalverhand 
üiber ö1 Prozent Kapitalbeteiligung und 60 Proäent Stim⸗ 
men WerüttRN ů * 

Der. Elekkriſtszlerungsplan Surpieie Wojewodſchaften 
Poſen und mndiechs Ar⸗ vier Lanbkreiſe ber Wojewodſchaft 
Warſchau. und ſechs Kreife der Wojewobſchaft Lodz. Pei 
der polniſchen Regierung iſt die Erteilung einer Konzeffion, 
unter denfelben Beoſngungen. veantraßt worden, die bge⸗ 
gebenenfalls in einem Konzeſſionsvertrage mit Harriman 
feſtgelegt wären. * 

K — 

Riuuer polniſcher Parzellermmgeplan 
Der polniſche Miniſterrat hat den Plan für die Güter⸗ 

  

parzellierung für das Jahr 103t angenommen. Es wird 
anch diesmal der deutſche Großgrundbeſitz ganz beſonders 
berangezbaen. Zu parzellieren ſind etwa 6000 Hektar in 
Pommerellen, von dieſen entfallen gegen 5000 Hektar auf 
dentſchen Beſi. ö‚ * * 

Wohnungsbeihilfe füs vie Seamien 
Der Miniſterrat hat beſchloſſen, die Auszahlung eines 

Drittels der Wohnungszulaae an die Beamten anzuordnen. 
Gleichzeitig wurde vor der Regierung ein, Projekt über die 
Gründung eines Exportfonds bearbeitet. Dieſer würde zur 

Förderung des Exports im Lande erzeugter Waren beſtimmt 
ſein und 12 Millionen Zlotv betragen. Die Grundſätze der 
Verwaltung dieſes Fonds werden vom Finanzminiſter im 

Einvernehmen mit dem Handelsminiſter feſigeſetzt. 

öů Aus Bruinbecg 
Der Wochenmarkt war ſehr lebhaft. Für das Pfund Butter 

wurden 2,50—2,70, für die Mandel Eier 2,50, Weißkäſe 0,40 bis 

0,70, Tilſiterkäſe 2—2,20, Schweizerkäſe 380 geſordert. Rote Rüben 

und Wrucken loſteten 0,15, Weißkohl 0,20, Rotkohl 0J0, Blumen⸗ 

kohl 0,50—0,60, Zwiebeln 0,20, Aepfel 0,50—1.00. Der Geflügel⸗ 

markt lieſerte Enten zu 8,00—12,00, Gänſe 1200—15,00, Hühner 

4—8, Puten 12—18, Tauben 1,20 und Maſtgänie pro Pfund 2 Zl. 

Speck 2, Schweinefleiſch 1,40—2, Rindſlleiſch 1,20—1,)30, Kalbfleiſch 

1,50—1,00, Hammelfleiſch 1,20—1,40., Hechte zu 1,0—2,50, Schleie 

2 Zl., Plötze 0,50—1, Karpfen 2,80 3l. 

Ein Pferde⸗ und Rindviehmarkt findet am Dienstag, dem 

11. d. M., von 8 Uhr ab auf dem Viehmarkt beim Städtiſchen 

Schlachthof ſtatt. ‚ 

Apothelennachtdienſt haben bis zum 17. d. M. früß: Kronen⸗ 

apothele, Bahnhofsſtraße, und Bärenapothele, Bärenſtraße 6. 

— '—̃ꝑ —ę—'''—¼—Tͤ———!ö 

Vei Störungen in der Juſtellung 
unſerer Zeitung, erſuchen wir unfere Leier. ſich zunächſt an 

die zuſtändigen Poſtämter oder Poſtbeamten zu wenden. 

Sofern dort keine Abhilſe geichieht, bitten wir die Anae⸗ 

legenheit ſofort dem Verlan mitzuteilen. 

————''———¼—¼—8. 

Berent, Wegen Unterſchlagung hatte ſich die Poſt⸗ 

agentin R. aus Dziemiau vor der Konitzer Straftammer zu 

verantworten. Die Anklage warf ihr vor, daß ſie als Beamtin 

ein Paketchen beſeite geſchafft haben ſoll. Der Angeklagten 

lonnte die Schuld nicht nachgewieſen werden und die R. wüurde 

auf Koſten der fur Dlebſtchtunese — Iaanz Hinz, aus 

Grzybowo, erhielt für Diebſlahl eines Fahrrades drei ochen 

Gefängnis und Tragung der Koſten. 

Gdingen. Er öffnete die Briefe an, die Sta⸗ 

roſtei. Letztens iſt in Gdingen ein gewiſſer Wilhelm 

Kormowſti wegen Oeffnens der Briefe au die Burgſtaroſtei 

und Entnehmens der Briefmärken varaus feſtgenomnien 
women. Der Genannte wurde dem Unterſuchungsrichter über⸗ 
geben. 

  

41 500 Wechſelyroteſte in Lodz im Januar. Im Monat 
Jannar wurden in Lodz 41 019 Inlandswechſel auf die 
Summe von 9370 009 Sloty und 21 Auslandswechſel auf 
die Summe von 105 092 Bloty proteſtiert. Zwei Drittel der 
Wechſel ſind von Firmen ausgeſtellt worden, die die Zab⸗ 

lungen ſchon eingeſtelt haben öder dies in allernächſter 
Zeik tun werden. Im Dezember 1029 wurden 47 176. In⸗ 

landswechſel auf bie Summe von 10 229 621 Hloty und 13 Aus⸗ 
landswechſel anf die Summe von 47 287 Zloty proteſtiert. 

Preisrückgang jär polniſchen. Aunſtdünger. Auf Grund 

anf' Jrozent bapen Pieüſealtgen Sucoffoerte'in Lau a i ů 
Chorzom beſchloſſen, für, touplſhe Dünger die Preiſe an 
ermäßigen. Beim ßnchgeehi 21, bis 22⸗prog. ge⸗ 

mablenem Kalkſtickſtoff auf Kreßit zahlt man pro Kilo: im 

150 410, Meot 8, uesh, ie Krenitbrele fie Setheſe 
* V 2 — ＋ ** ii b 

„Nitrofos“ pro Tonne betragen: Februar 13, elotny 
lütatt 425,00), März 425,50 (427½00). — 

die ueberlandzeutrale zu emittieren. 

Schiffsverlehr in Gdingen 
Im Januar d. J. liefen in Gdingen 173 Schilfe ein mit einem 

Geſamtrauminhalt von 163 606 Rog.„To. Es vêriießen den Hafen 
161 Schiſſe mit einem Faſſungsvermögen von 151 010 Ro.⸗To. 

Paſſagierverkehr. Im Berichtsmonat verlieken den 

E 1104 Paſſagiere, es trafen ein 51 Paſſagiere (insgeſant 

Eingeführt wurden Eijenjchrott, Eiſenerz, Salpeter, 

Thomasmehl, Phosphoriterz, ungeſchälter Reis und Stückgut von 

insgeſamt 32 800 To. Gewicht, gegenüber 24 094 To. im Dedember 

vorghen Jahres. 
Nusgeführt wurden: Exportlohle., Zucker (nach Riga, und 

Hull), Salz (nach Riga), polierter Neis (nach London), Reismehl 

(nach Schwoden), Rübenſchnitzel (uach Neuvork und Neu-Orleans), 

jowie Stückgut im Geſamigewichl von 281 040 To. gegen 231 768 

Tonnen im Dezember v. J. 
Der Geſamtwarenverlehr belrug im Januar d. J. 

313 846 To. gegen 255 862 To. im Dezember v. J. ‚ 

Ueberdies traſen im Januar in Gdingen 1128 Sücke amerikani⸗ 

ſcher Poſt ein. 
  

Deutſches Konſulat für Pommerellen 

Dem Dentſchen Konſulat in Thorn iſt Herr Bigekonſul 

Dr. Vock zur kommiſſariſchen Beſchäftigung zugeteilt wor⸗ 

den. Herr Bock, welcher früher bei den deutſchen Ver⸗ 
trekungen in Athen und Leningrad tätig geweſen iſt, war 

in den letzten drei Jahren im Nuswärtigen Amt in Berlin, 

beſchäftigt. 

Aus Tuchel 

Auf der letzten Stavtverordnetenſitzung, die in der Aula 

der Stadtſchule ſtattfand, wurde anſtelle ves verſtorbenen Kauf⸗ 

manns Gorry liſtenmäßig Schuhmachermeiſter Gabrich in das 

Stabtparlament eingeführt. Der Haushaltsplam wurde mit 

nachſtehenden Aenderungen von der Atrſnmdeg angenom⸗ 
men: 1. Dem Rendanten der Kämmereikaſſe wird das anko⸗ 

geld von 120 Zlotn jährlich auf 50, Zloty herabgeſetzt; 2. Der 

Titel „Remunecration ſür die ſtädtiſchen Arbeiten, würde ge⸗ 
ſtrichen. 3, Die Eniſchädigung ſür ven Protokollführer wäß⸗ 

rend der Stadtverorpnetenſitzungen wird von 50 auf 100 Kl. 

erhöht. 4. Das Gehalt der Wilveu im Armenhauſe wird von 

80 auf 100 Hloty erhöht. 5. Der Tilel „Ausgabe für Arbeits⸗ 

loſe“ wurde von 1000 auf 1320 Zloty erhöht. Die Nachtrags⸗ 

rechnung zum Elat 1929/J0 wurde von dar Verſammlumg an, 

enommen. Nachdem der Vorſteher verſchiedene Verfügungen 

es Wojewoden zur Kenntnis gegeben batte, beantragte Stadt⸗ 
perordneter Muſzynſti, den Magiſtratsbeamten pünktlich an 

jedem erſten Tage des Monats das Gehalt zu zahlen und 

wenn er auf einen Sonn⸗ und Feiertag fällt, am Tage vorher. 

Nach Ertedigung der Tagesordnung würde die Sitzung vom 

Vorſteher geichloſſen. 

Wochenmarktbericht. Trotz des erheblichen Schneefalls in 

der vorangegangenen Nacht war der, Wochen marktt am 

Dienstag ziemlich gut beſchickt, jedoch nur, ſchwach beſucht. 

Sehr groß war das Angebot au -Butter und Eiern, Füir erſtere 

zahlte man anfänglich 2,60 pro Pfund, ging daun aber wegen 

geringer Kaufluſt ſpäter bis auf 1,90 herunter⸗ Die Mandel 

Eier wurde mit 240—2/60 Pezahlt. Geflügel war diesmal gar 

nicht vorhanden und Gemüſe auch nur in geringen Mengen 

zu den üblichen Preiſen. An den Fleiſchſtäuven wurde nus 

Kalbfleiſch mit 1,10—1,20 und Hammelfleiſch mit 1„30—1,10 

zum Kauf augeboten. Auf dent Schweinemarkt waren die 

Ferkel ziemlich teuer; ſür das Paar zahlte man, 100—130 31. 

Für Brennholz wurden folgende Preiſe erzielt: Das Ein⸗ 

ſpännerfuder 1250—16,00, das Zweifpännerfuder 18/00—24,00. 

Aus Siarnard 
Sitzung des Stadtrats 

Am 4. d. M. ſand eine Ratsverſammlung. ſtatt. Die 

Tagesordnung halte nur einen Punkt — Saltſetzung des 

Stadtbudgets für 1960. Vorſisender war Dr.; LeineMan Zu 

Begiun hielt der Bürgermeiſter Cgwojdzinſti eine ängere 

Rede über das Budget, das zirka 700 000 Zl. beträgt. Das 

Kreisgericht, das nach,Gdingen verlegt werden ſollte, vor⸗ 

bleibt wetterhin in Stärogard. Für dieſes Gericht wird die 

Stadt ein Haus in der Nähe des Gerichts von Herrn 

Winkelhäuſen für 15 000 Dollar kaufen. Km hein wird 

die Stadt ein Terrain von 20 Morgen vom Hut Nowa 

Wies abkauſen. Für Soſortarbeiten wird ein Betrag von 

97 000 Zl., und für Baracken 17 000, Zl. ausgeſetzt. Die 

Für dienencen in der Hallerſtraße werden zu Ende geführt. 

Für die neue Kirche wird ein entſorechendes Terrait abge⸗ 

meſſen. Das außerordentliche Vudget beträgt 40000 Zl. 

Für das Schiff „Pomorze“ iſt ein Betrag non b4 000 Ki, für 

den 2300 Zloir vorgreſchen, ſind 3000 Zloty, für den Sport⸗ 

latz 3200 Zloty vorgeſehen. „ 

Na der Rede des Bürgermeiſters bat der Vorſitzende, 

Dr. Balewfki, um endaültige Beſchlußfaſſung über das auf⸗ 

geſtellte Budget, Wegen der einzelnen Poſttionen entſtand 

eine lebhafte Diskuſſion. Ein Teil der Budgetpoſitionen iſt 

8. 0. türorden. Die nächſte Sitzung findet am 

6. d. M. ſtatt. 
    

Poſener Produlten vom 8. Februar. Roggen 21,25—2ʃ,75, Ten⸗ 

deuz ſchwächer; Weizen 33—.4, ſchwach; laͤrktgerſte 20—20,50, 

ichwach; Braugerſte 23,50—2550, ichwach; Haſer 16—-17, ſchwach: 

Roggenmehl 33,50, ichwach, Weizenmehl 53—57, ſchwach, Roggen⸗ 

kleie 13—14; Weizenkieic 15—16; Sommerwicke 20—31, Peluſchten 

2/—29, Felderbjen 27—30; Viktorigerbſen 30—38; Folgererbien 

30—33; Lupinen, blau, 20—22, gelb 23—25. Seradella 17—21. 

Allgemeintendenz ſchwach, 

Poſener Effekten vom 
konvertierte Pfandbriefe 

Ten 180, Dr. R. Maij 
Tendenz unverändert. 453 

Warſchauer Effekten vom 8. Februar. Bank Polſki 183,75 bis 

1842.154, Wan Przemyſlowy w Lwowie 105⁵, Bank; Jachodni 

79,25, Bank, Zuniaztu Sp. Zar. 78,50, Firieb, 38, Weſiel bö 70 

Lilpop 26,00—-25,50, Modräejow 13,50—13,25; Starachowice 21,75, 

Borkowſli 7.—, Haberbuſch i Schiele 106, Inveſtierungsanleihe 

·123,75, Dollarßrämienanleihe 78,25—78, jünfprozentige Konver⸗ 

ſionsanleihe 5ʃ Eiſenbahnanleihe 102,50. 

Warſchauer Deviſen vom 3. Februar. Es wurden no 

rikaniſche Dollarnoten 886, Holland 35,0, London 

york 8,001, telegr. Ausz. 8,912, Paris 34,06, Prag iß 

172,17, Wien 125,53, Fralien 46,70, Tallinn 237,0, Im Frei⸗ 

Verkehr Berlin 213,07. 

8. Februar 1930. Dollarbriefe 90,50. 
38,25, Dollarpämienanleihe 178, Bank 

73, Wyroby ceramiczne Krotoszyn 980. 
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Her Schifsverkehr im Hauziher Hafen 
in ber Zeit vom 51. Januar bis 6. Febrnar 1950 

Eingang: 96 Fahrzeuge, und U* 87 Dampfer, 8 Motor⸗ 
10910 135 Motorſegler und 1 Tankleichter, mit zuſammen 
Vor 8 T., gegen 106 Fahrzenge mit 70 310 NRX. in der 
orwoche. 
Oabung: 22 Stückgüter, davon hatten 3 gleichzeitig 

Paffagiere au Bord, 6 Heringe, je 1 Erz, Phosphat, Sal⸗ 
peter, Alteiſen, Steine, Schiffbaumaterial, Sprit und Ge⸗ 
freide und Holz. Die letzten belden Ladungen waren nicht 
ſür Danzig beſimmt und wurden wieder ausgeführt. 00 
lamen leer ein. „ 

Natipualität: 30 Deutſche, 25 Schweden, 10 Dänen, 
5 Letten, je 4 Norweger und Danziger, und zwar die Damp⸗ 
ſer „ECcho, „Mottlau“, „Weichſel“ und „Ebel, 3 Polen, 2 
00 echoflowaken, je 1 Engländer, Finne, Holländer und 
Erieche. 

Ausgang: 107 Fahrzeuge und zwar 918 Dampfer, 8 Mo⸗ 
R512 10 und Motorſegler und 1 Tankleichter mit 88 170 
N ie. gegen 91 Fahrzeuge mit 66 743 NRT. in der Vor⸗ 
woche. 

Labung; 20 Stückgüter; davon hatten als Beiladung 
2. Holz, je 1 Getreide, lebende Pferde und Zucker, ß hatten 
gleichzeitig Paſſagtere an Bord, 48 Kohlen, je 8 Holz und 
Getreide, je 2 Zement und Super⸗Phosphat, je 1 Zucker, 

in See.e und Zucker, Heringe, Schmieröl, ß gingen leer 
u See. 
Naitonalität: 40, Deutſche, 20, Schweden, 13 Dänuen, 

7, Letten, 6 Norweger, e 2 Polen, Holländer, Engländer und 
Griechen, je 1 Franzoſe, Finne, Tſchechoſlowake und Dan⸗ 
ziger, und zwar Dampfer „Weichſel“. 

Eiue Beſlerung im etingehenden Schiffsverkehr iſt auch 
in dieſer letten Woche nicht eingetreten. Die Einfuhr iſt 
nach wie vor recht gering. 5000 Tonnen Roh⸗Phosphat von 
Bonz (Nordafrika) brachte der Roſtocker Dampfer „Gloria“ 
für die Chemiſche Tabrik im Kaiſerhafen. Von Helſingborg 
kamen für die Firma Scheuker ca. 1200 Tonnen Erzbriketts 
mit dem ſchwebiſchen Dampſer „Plato“ an, die im Freibezirk 
umgeſchlagen wurden, Recht rege war die Heringseinfuhr. 
Es kamen von engliſchen Häfſen 6 Dampfer⸗Ladungen an. 
Allerdings ſol der Markt ſowohl in St. Parmouth, als auch 
in Lowesfott bis auf kleinere Reſtbeſtände geräumt ſein, 
ſo daß von dieſen beiden Plätzen in Danzig wohl nichts 
mehr erwartet werden kann. Von Parmouth brachte die 
letzte Ladung der Dampfer „Etzel“, der am Donnerstag hier 
mit 5586/ und 2492/ Faß eintraf, Unterwegs befindet ſich 
ießtierr Dampfer „Marie Siedler“, der in Lowestoft kom⸗ 
plettierte. 

In der Berichtswoche wurden u. a. mit dem däniſchen 
Mokorſegler „Maja“ 500/ und 1000/2 Faß Heringe nach 
Stettin überführt, die für Berlin beſtimmt ſind. Der Tank⸗ 
leichter „Fairoel“ nahm an der Poliſh State Petroleum 
Comp. am Marinekohlenlager 1029 Tonnen Schmieröl ein, 
das für Rouen beſtimmt war. Getreide, Holz und Zucker 
gingen in den üblichen Grenzen von hier weg. An Zucker 
Mur eine geſchloſſene Ladung, die der Dampfer „Leila“ nach 
Sidköping hier lud. — 

Wenn überhaupt Ladungen noch angeboten werden, daun 
ſind die Frachtraten ſo gering, daß nur noch mit Verluſt 
gcarbeitet werden kaun. Aus dieſem Grunde haben auch ſaſt 
alle Danziger Dampſer aufgelegt. So von der Danziger 
Reederci „A.⸗G. die Dampfer „Mottlau“, „Echo“ und 
„Prosper), Der Dampfer „Etzel“ der augenblicklich noch 
Heringe löſcht, hat ſeine uac0 ier“ auch ſchon gekündigt. 
Von England in Ballaſt nach hier unterwegs befindet ſich 
der Reinholdſche Dampfer „D. Siedler“, der das Schickſfal 
der anderen Danziger Dampfer teilen ſoll. Die Frachtnotie⸗ 
rungen für D.B.B. für Dampfer von 600/500 Stds. von hier 
nach London lauten 32/6 bis 35/— nach Cardiff, Briſtol 
38 /— bis 40/—, nach Antwerpen, Oſtende, Gent 3)/56 bis 28/—. 

Nachdem Ende Inauar die Firma Adylf Voigt zu be⸗ 
ſtehen aufgehört hat, ſolgt jetzt das Danziger Schifſfahrts⸗ 
Kontor. Wie wir hören, iſt das geſamte Perſonal bereits 
gekündigt. Bon Gͤingen kamen in der Berichtszeit p5 Damp⸗ 
jer, ſämtlich leer, hier ein. Von Danzig ans iſt nach unſerem 
Nachbarhafen nichts ausgegangen. öů‚ 

Ein umſtrittener Waggonauftrag 
Die Lieſerungen der Lilpop A.⸗G. an die volniſche Regieruna 

Der von amerikauiſcher Seite finanzierte Waggonlicſe⸗ 
rungsvertrag zwiſchen der Warſchaner Waggonfabrik Lilpop, 
Rau & Loewenſtein und der polniſchen Regierung war wäh⸗ 
reund der Budgetdebatte im Seim Gegenſtand einer Nus⸗ 
einanderſetzung zwiſchen dem Berichterſtatter der Budget⸗ 
kommiſſion, Abgeordneter Chondzynſki, und dem Verkehrs⸗ 
miniſter Kühn. 

Der Berichterſtatter wies darauf hin, daß auf Grund der 
Abmachungen mit der Firma Lilpop die von ihr zu liefern⸗ 
den Waggons bis zur Einlöſung der in Zahlung gegebenen 
ſtaatlichen Bons der Eiſenbahnverwaltung nur leihweiſe 
zur Verfügung geſtellt würden. Insgeſamt ſollen 

im Laufe von 7 Jabren 14000 neue Kobhlenwagen 
und im Lanfe von 10 Jahren 1100 nene Perſonen⸗ 

wagen 

geliefert werden, die zu 13 Prozeut in bar, im übrigen mit 
Bons bezahlt würden; die Einlöſung dieſer Bons habe in 
20 Jahren zu erfolgen. Es handelte ſich demnach um eine 
„Warenanleibe, und zwar im Geſamtbetrage von etwa 
360 Millionen Zlotß5. Nach der polniſchen Verfaſſung wäre 
zur Aufnapme einer derartigen Anleihe durch die Regie⸗ 
rung die Genehmigung des Seims erforderlich. 

Im übrigen erhob der Budgetberichterſtatter 

Bedenken gegen die Preisbemeſſung 
durch die Lilpop A.⸗G. Die Kohlenwagen, deren Lieferung 
für das erite Halbiahr vorgeſehen ſei, würden mit je 9980 
Zloty berechnet, wäbrend die gleichen Vagen von den 
Oſtrowiecki⸗Werken für 8900 Zloty gelieſert würden. Ein 
Perſonenwagen werde 188 000 Zloty koſten, während die 
Poſener Firma Cegielſti für 175 000 Zloty baue. 

Der Verkehrsminiſter erwiderte darauf, daß die höheren 
Preiſe durch die höheren Lohnkoſten in Warſchan zu er⸗ 
klären ſeien. Das Verkehrsminiſterium balte es für not⸗ 
wendig, auch die Warſchauer Werke zu unteritätzen, die nur 
durch Regierungsaufträge in Gang gehalten werden. 
Im übrigen handle es ſich im Falle Weun micht um 

einen neuen, ſondern nur um einen „Lodifiziectten alten Ver⸗ 
trag, der in einigen Punkten, insbeſonderé in bezug auf 
Krebitbeſtimmungen. verbeſſert worden ſei. Die Verzinſung 
in Höhe von 9 Prozent beßeichnete der Mininbr als normal. 

5 
Rückgaug der polniſches Naphthaprodnktion. Die Her⸗ 
tellung von Naphihaprodukter-in Polen belief ſich 19%0 auf 
usgeſamt 6756 000 Tonnen gegenüber 744 000 Tonnen im' 
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Vorjahre. Der nahbezu 10prozentige Produktionrückgang 
iſt auf den geringeren Ertrag der Rohtzl fördernden In⸗ 
Duſtrie zurückzuführen, Der Inlandsverbrauch an Napfhtha⸗ 
probakten iſt im Berichtsſahr auf 410 000 Tonnen gegen 
375 000 Tonnen im Wou Oeironn⸗ während der Export 
von 571 000 Tonnen auf 266 00 Tonnen zurückging. 

  

Einſpruch gegen die Bantken⸗Fuſion 
Die Anſechtung vor Gericht 

Ueber vie Anfechtung dir Fuſionsbeſchlüſſe der außerordent⸗ 
lichen Generalverſammſung der Deutſchen Bank vom 29, Ol⸗ 
tober 1920 wurde am Freitag vor der Kammer für Handels⸗ 
ſachen des Berliner Landgetichtes I verhandelt. Ein Aktlonär 
namens Roth hat gegen die Fuſton Deutſche Bant und Di⸗ 
conto⸗Geſellſchaft den Klageweg beſchritten mit der überraſchen⸗ 
den Vegründung, daß auf Gründ des Hanvelsgeſetzbuches die 
Deutſche Bant die neue Fixma „Deutſche Bank und Disconto⸗ 
Geſellſchaft“ nur mit dem Zuſatz Aktiengeſellſchaſt führen dürſe. 
Als Vertreler der Deutſchen Bank beſtritt Juſtizrat Meidinger 
nicht uur dieſe Rechtsauffaſſung, ſondern er unterſtrich noch 
beſonders, daß weber ein moraliſches, noch ein materielles 
Intereſſe vorliege, wegen dieſer bedeutungsloſen Formfrage 
die ganze Fuſion anzufechten. Man müſſe annehmen, daß die 
Gründe, die den Kläger zur Klage bewogen hätien, außerhalb 
der porgetragenen Sache liegen. Der Kläger lic ſich in dieſer 
an ſich vohl tatſöchlich nicht fch'in ar Sache von Rechtsau⸗ 
walt Alsbera vertreten, der ſich in längeren juriſtiſchen Er⸗ 
örterungen bemühte, ein maͤterielles Intereſſe des Kleinaktio⸗ 
närs nachzuweiſen und den von der Gegenſeiie erhobenen Vor⸗ 
wurf der Argliſt und Schikane ſowie ber Abſicht geſchäftlicher 
Schädigung zu betämpfen, Die gerichtliche Entſcheidung wird 
erſt am 28. Febrnar verkündet werden. 
Eerrrnnrnrrrnnrrrr 

  

    

Finniſche Anleihen in Franhreich 
Eßs iſt gelungen, zwei größere finnländiſche Auslands⸗ 

anleihen in Frankreich zu erhalten. Nachdem man ſowohl 
den engliſchen als auch den amerikaniſchen Markt ſondiert 
hatte und ſich die Beoͤingungen für die Placierung einer 
Anleihe dort als zu ungünſtig erwieſen haben. wandte man 
ſich an Frankreich, wo die Geldmarktlage für die Unter⸗ 
bringung von Anleihen gegenwärtig günſtia iſt. Die zu⸗ 
ſtandegekommene Anleihe für die Zentralkreditanſtalt der 
inniſchen Genoſſenſchaften beträgt 500 Millionen Finnmark, 
ie Anleihe für die finniſche Induſtrie⸗Hupothekenbank 

400 Millionen Finnmark. Der effektive Zinsſatz wird ſich 
auf 6 bis 67½ Prozent ſtellen, was als ſehr aünſtig an⸗ 
geſeben wird. 

Polniſches Geſetz gegen Zinswucher 
Der volniſche Finanzminiſter wird in den nächſten Tagen 

cine Verordnung gegen den überhand nehmenden far eßer 
erlaſſen. Danach wird keine Bank mehr einen Zinsſatz höher 
als 12 Prozent für ein Darlehn fordern dürfeen, während bis⸗ 
her der Zinsfuß oſt bis zu 21 Prozent betragen hat. 

Wie in Warſchau verlautet, wird dort in den nächſten 
Tagen der Direktor der Dresdener Bank. Guttmann, ein⸗ 
treffen, um ſich über die Möglichteit der Unterbringung einer 
größeren Anleihe zu orieniicren. 

Ein neues Alnmininmwerk in Krakau. Die neue Fabrik 
für Aluminienwaren, die demnächſt unter der Firma 
„Metallwerke Glin“ G.m. b. H., in Krakau in Betrieb genom⸗ 
men werden wird, iſt von der Geſellſchaft „Towarzyſtwo 
Metalurgiczne“ in Krakan gegründet worden. Die Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit der Fabrik wird auf 40 Waggons monatlich 
im Werte von ca. 7 Millionen Zlotu veranſchlagt. dͤoch wird 
für die Anfangsseit nur mit einer Produktion im Umfauge 
bun etwa 4 Waggons gerechuet, wobei das Werk rund 100 
Arbeiter beichäftigen würde. Das künftige Produktions⸗ 
programm der Fabrik umjaßt Erzeugniſſe für den Ge⸗ 
brauch der Flugzeng⸗ und Automobilinduſtric. des Eiſen⸗ 
bahnweſens, der elektrotechniſchen und chemiſchen Induſtrie, 
ferner Sanitätsartikel, Kurzwaren uiw. 

Bertiner Getreidebörſe 
Bericht vom 8. Februar 1930 

Es wurden notiert: ů 

Weizen 234—231, Roggen 157—163, Braugerſte 160—170, 
Futter⸗ und Induftricgerſte 138—147. Hafer 123—133, Ioco 
Mais Berlin —, Weizenmehl 28.00—34,75, Roggenmehl 21,00 
bis 24.75, Wejzentleie 8,00—,50, Roggenkleie 80—8,25 Reichs⸗ 
mark ab märk. Siationen. 

  

  

  

Präſident des Deutſche 

    

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 
Es murden in Danziger Gulden 8. Februar 7. Februar 
  

notiert für 

  

  

    Banknolen 

100 Reichsmark 
100 Glotty,h.h. 
m amerikan. Dollar 

  

      
  

Peogramm am Dienstag 
8.30—9:,„ Turnſtunde kür die Haudkran. Diyl.⸗Gymugſtiklebrerin 

Minnſ Volze, — 11.30: Unterhaltunasmuſtk., Funkkapelle. —— 
bie 14.): Stunde mit Schallplatten. — 13.90% Mbntümiſche Spiel⸗ 

8 Anſere Kleinen: Lisbeib Kroll. [Prcisaufaobel! — 16 
Alalfiiche Meifter. Funkorcheſter, Dirigent: E. Seſdler. 
.„Auber (Cello). — 14,0:, Ländlicher Gortüilbünpsichul⸗ 
Abſtammung unſerer Haustiere. Dr. üißer Met. Rüblger, 

Neues aus aller Weli. — 18.30: Stünide der Arbeit Was 
beranwachſende Jugend von der ſozlalen Gefetgebung 

en,- Cuctav Wacher. — ib: Franszſiſcher Förachunterrich für 
Anfänger: Kourad Lucas, —. 19.30: Leichte Abendmufik. Funk⸗ 
kapelle. — 1.55; Welterbienſt, — 21: [tebertragung aus Berlin. 
(Kriteg um Firieben.“ nerHel von Peter Flamm. Reßſe: Alfreß 
Hraun. Anſchließend aus Veriin: Politiſche Heſinnasſchau (Dr. 
Zoſef Räufſcher), Metterbienft, Nerder richten. Sporlberichte. — 
2.60—24: Tanzmuſtk. Kapelle Veraer. liebertragung ans bem 
Central⸗Hotel. — 

    

Danziger Schiffsliſte * 
Im Danziger Hajen werden erwartet: 

Dän. D. „Bothal“, 10. 2. ab Kopenhagen, leer, Reinhbold. 
Dän. D. „Frieda“, von Grangemonth ca. 10./11. 2. fällig, 

leer, Poln.⸗Skand. 
Dt. D. „Gotland“, 9, 2., 14 Uhr, ab Lübeck, Behnke & Sieg. 
Schwed. D. „Harriet“, ca. 10. 2, ab Helſingör, leer, Artus. 
Schwed. D. „Nordöſt“, 8. 2., abends, von Varberg, leer, 

Behnke & Sieg. 
Dt. D, „Samland“, 5. 2. Holtenau paſſiert, Güter von Ham⸗ 

burg, Behnke & Steg. 
Schwed. D. „Even“, 10. 2. ab Memel, Güter, Reinholb. 
Poln. D. „Torun“, ca. 11. 2. von Göjngen fällig, leer, Pam. 

Wieder Sermügeh, des Serliner Privatdislonto. Der 
Privatbistont iſt für beive Schichten um je ½ Prozent auf 
5/ Prozent ermäßigt worbden. 

  

Auf dem Düſſeldorfer Flughafen iſt der Flugzeug⸗ 
jchüler Haus Eſpentaub, der Bruder des bekannten 
legers und Flugzeuglonſtrulteurs Gottfried 
eſpenlaub, bei einem Uebungsflug aus geringer 

Höhe abgeſtürzt. Eſpenlaub würde ſchwerverletzt 
ins Krankenhaus gebracht, wo er ſeinen Ver⸗ 
letzungen erlog. — arſß Bild zeigt die Brüder 
Eßpeniaub bei der Vorführung ihres ſchwanzloſen 
Flugzeunes. Rechts ſieht man den Konſtrukteur 
Eſpenlaub, links ſeinen Bruder. —. 

    

  

Hanvelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen März 248 plus 
Brief (Vortag 248), Mai 259/ (25975), Juli 270 Brief (26975). 
Roggen März 171½ (1711), Mai 180—1797—180 (17874), Juli 
1824—182½ (171½)., Hafer März 1367 (137), Mai 14275 
bis 143 plus Brief (144%9 

  

Kummj um die Schaukſtütten 
Der Alkoholgeuuß wieber im Steigen 

Der Voltswirtſchaftliche Ausſchuß des Reichstages trat wieder 
in die Beratung des ſeit Jahren heftig umſtrittenen Schank⸗ 
ſtättengeſetzes ein. Der wirtſchaftsparteiliche Abg. Köſter, 

n Gaſtwirteverbandes, beſtritt die Notwendig⸗ 
keit des Geſetzes. Eine kleine Novelle genüge, um etwaige Miß⸗ 
ſtände, die er auf dem⸗Gebiete des Konzeſſionsweſens nicht leugne, 
zu beſeitigen. 

Miniſterialdirettor Reichert trat dafür ein, dieſe ganze Ge⸗ 
jetzg 98materie endlich abſchließend zu regeln. Er und der 
preußiſche Regierungsverkreter erhoben Bedenken gegen die im 
Ausſchuß des früheren Reichstages beſchloſſene und jetzt von der 
Sozialdemokratie wieder beantragte Beſtimmung, die Zahl der 
Wirtſchaftskonzefſionen in ein Verhälinis vom 1 u f 400 
Cinwohner zu bringen. Die Abgeordneten Sollmann und 
Frau Wurm widerſprachen dieſen Ausführungen. Zur Geſun⸗ 
dung des Gaſtwirtsſtandes und zur Senküng des Alkoholver⸗ 
brauchs ſei eine ſtrengere Prüfung des Bedürfniſſes 
notwendig. Das werde nur erreicht, wenn man den Konzeſſions⸗ 
behörden beſſere Richtlinien gebe als bisher. Grundfätzlich be⸗ 
harre die Sozialdemokratie auf dem Gemeindebeſtim⸗ 
mungsrecht. Sie beantrage es nur nicht, weil es in dieſem 
Reichstage ganz ausſichtslos ſei. 

Die Behauptung der ſozialdemotkratiſchen Redner und des 
Kommuniſten Schumann, daß der Alkohoiverbrauch im Laufe der 
letzten Jahre wieder ſtark 'geſtiegen ſei, wurde lebhabt beſtritten. 
Miniſterialdirektor Reichert gab darauf ſolgende Zahlen über den 
inländiſchen Verbrauch an geiſtigen Getränken: 

Bier im Jahre 1913 102,1 Liter auf den Kopf der Bepölke⸗ 
rung: 1920 37,8 Liter; 1922 51,2 Liter; 1923 44,9 Liter; 1924 
60,7 Liter; 1925 75,4 Liter; 1926 76,1 Liter; 1927 80,8 Liter; 
1928 85,7 Liter; 1929 ſchätzungsweiſe 90 Liter. Branntwein 
1912/13 2,8 Liter auf den Kopf der Bevölkerung; 1920 0,81 Liter; 
1922 1,05 Liter; 1923 0,58 Liter; 1924 0,99 Liter; 1925 105 Liter; 
1026 1,35 Liter; 1927 132 Liter; 1929 1,35 Liter. ö‚ 

Lebhaft wurde von den verichiedenſten bürgerlichen Partei⸗ 
rednern die Konzeſſionserteilung an Waren⸗ 
häuſer gerügt. Für die Grundgedanken des Geſetzes ſprachen 
ſich von den bürgerlichen Parteien nur das Zentrum und die 
Deutichnationalen aus, während die Deutſche Volkspartei 
jehr erhebliche Einſchränkungen machte. Es ſcheinen in allen 
bürgerlichen Parteien lebhafte Differenzen wegen der einzelnen 
Paragraphen zu beſtehen, nur in vezug auf den Jugendichutz 
ſcheint man pofitiv geſtimmt zu ſein. 

    

  

  

Vetbeſſerung der Kleinrentnerfürſorge. Der vom Reichs⸗ 
arbeitsminiſter ausgharbeitete Entwurf zur Verdeſſerung der Klein⸗ 
rentnerfürſorge kunn. zunächſt nicht an den Aaeg und Reichs⸗ 
rat weitergeleitef werden, weil der Reichsfinanzminiſter der Mei⸗ 
nung iſt, daß alle Geſetzentwürſe, die eine neue Belaſtung ̃ringen. 
einer genauen Nachprüfung im Finanzminiſterium dedürfen. De⸗ 
von den Rentnern geforderte Geietz dürfte unter dieſen Umßt⸗ 

25.01 j nicht vor März oder April verabſchredet werden. 

 



  

    

Deder Neuſch hat das Beſtreben, in ſeinem Leben vor⸗ 
wärts zu kommen — es zu etwas zu bringen. Mit der 
Hände Arbeit geht das oft nicht ir0, ſchnell, aber man ſpart 
— immer mit der Hoffnung, elnes Tages etwas anderes 
anfangen zu können. Und vielfach beißt dieſe Hoffnung: 
Beſitz eines kleinen Ladens mit irgendwelchen Waren. 
Man iſt doch dann ſein eigener Herr! Nichts gegen dieſe 
Beſtreben .. aber wieviel Vorſicht iſt noch geboten, will 
man nicht bie ſauer erſparten Pfennige wieder verlieren. 
Da ſind gleich zwei Fälle, die vor dem Richter verhandelt 
werden und die Sachlage eingehend beleuchten. Im erſten 
iſt der neue Mieter des Ladens ſozuſagen noch mit dem 
blauen Auge davongekommen, denn der Verkäufer und alte 
Augteg ſagte nur, daß einige Waren, die er erſt am Ver⸗ 
aufstage geliefert bekam, ſchon bezahlt ſeien ... und der 
Prels ber erſtattete bei der Kebernahme den vollen 

reis. 
Später ſtellte ſich dann heraus, daß dieſes nicht der Fall 

war. Gewiß, der alte Inbaber wird vom Gericht wegen 
Betruges zu ſechalg Gulden Geldſtrafe oder zwölf Tagen 
Gefängnis verurteilt, aber was hat ſchon der neue Mieter 
davon? Er muß die Waren berausgeben oder ſie noch 
einmal bezahlen — het alſo Geld verloren. 

In der nächſten Verhanblung ergeht es dem Mieter 
ſosßar noch ſchlimmer. Er kommt, verhandelt mit dem alten 
Inhaber, und beide werden einig., Neunhundert Gulden 
find für die Uebernahme des Geſchäftes zu zahlen, ein⸗ 
hunbertfünfzig Gulden werden ſofort angezahlt. Die Be⸗ 
denken, die dem neuen Mieter kommen (ob die Hausbeſitzerin 
auch ihre Einwilligung geben wird), werden von dem alten 
Inhaber mit einer Handbewegung zerſtreut: „Was hat die 
iMwülltaben, ich kann mit meinem Geſchäft machen, was 

Leider hat die Wirtin aber doch ſehr vpiel zu ſagen, ſie iſt 
mit bem Verkauf nicht einverſtanden. Auch bier mird der 
alte Inbaber — und zwar recht hart —. verurteilt, der 
Richter perhäugt gegen ihn vier Wochen Gefänanis, Aber, 
was hilft auch das dem neuen Mieter? Er iſt ſelne ein⸗ 
hundertundfünfzia Gulden los — der alte Inhaber ſagt, er, 
hätte ſie bereits ausgegeben, öů 

Alſo: Bei neuen Ladenmietungen iſt Vorſicht geboten! 

Volͤskunde im Schulunterricht 
Ein Vortrag in der Deuiſchkunblichen Geſellſchalt 

Dieſer Tage erßffnete die Deutſchkundliche, Geſellſchaft 
die Reihe der von ihr geplanten pädagogiſchen Vorträge Oun 
Deutſchkunde mit einem Vortrag von Sberſtudienrat Dr. 
Arno Schmidt über das Thema „Volkskunde im Unter⸗ 
richt an höheren Lehranſtalten Danzigs“. Er führte dabei 
etwa folgendes aus: öů‚ ö 

Der Berband der Vereinef ür Volkskunde, dem auch 
die Deutſchkundliche Geſellſchaft Danzigs angehhrt, hatte vor 
der Jentücen W. Schulreſorm ein umfangrxeiche Denkſchrift au 
die deutſchen Minlſtecten Hegtain um ſeinen Wünſchen Aus⸗ 
druck zu verleihen. Die Richtlinien für das höhere Schul⸗ 
weſen von 1925, die auch von Danzig übernommen worden 
ſind, baben ihnen im vollſten Maße entOcdchahe und Volks⸗ 
kunde iſt neben dem ſtaatsbürgerlichen Gedanken ein Kern⸗ 
ſtück des neuen Unterrichts geworden, das in allen Zweigen 
ervortritt, ohne doch beſonderes Uuterrichtsfach Van ſein. An 
er Hand des Danziger Lehrplans bewies der Vortragende 

die berbindende Bedeutung der fungen Wiſſenſchaft, über 
deren mith ns. W. 9 iel verwandte Gebiete die Gelehrten 
nicht ſinb. Dasß Ziel der Volkskunde nennen die metho⸗ 
diſchen Gedanken für den Deutſchunterricht: Die In der 
Mannigfaltigkeit der Volsscen deutſchen Stämme ſich offen⸗ 
barende einheitliche Volksgemeinſchſat zum Verſtändnis zu 
bringen. Dabei iſt es eine falſche Einſtellung, wenn nur 
der Bauer der Erkundung für wert gehalten wird, Volks⸗ 
kunde ſoll ſich auf alle Berufsſtände gleichmäßig erſtrecken. 
Man wird auch den Altſtämmen im Siden und Weſten des 
Deutſchen Reiches immer wieder vorhalten, das öſtlich der 
Elbe durch die jabrhundertelange Eindeutſche neue Stämme 
mit deutlich erkennbarer Eigenart, wie bei dem Pommer, 
dem Weichſeldeutſchen, dem Oſtpreußen, entſtanden ſind, Der 
Lehrplan geht von der eugeren Heimat über zu den nieder⸗ 

  

  

Auuarel-Ausſtelung in der Kunſtkammer 
Eine Veranſtaltung des Danziger Künitlerbundes 

Es iſt bereits eine geraume Zeit her, jeit der Danziger 
Kiliſtlerbund zum letztenmal mit einer Außſtelluna an die 
Oeffentlichkeit trat. Es wäre jedoch ſicherlich verfehlt, den 
Grund hierfür in falſcher Selbſtbeſcheiduna der Künſtler zu 
erblicken pder anzunehmen, daß man eben- nichts Rechtes 
zu zeigen hatte. Gegen ſolche Annahme ſpricht die Tatſache, 
daß inzwiſchen faſt alle Mitglieder des Künſtlertundes 
eigene Ausſtellungen veranſtalteten, die, was ihr Niveau 
betraf, durchweg Beachtung verdienten. Man geht wohl 
nicht ſehl, wenn man das lange Fehlen einer Sammelaus⸗ 
ſtellung vielmehr wirtſchaftlichen Urſachen zuſchreibt. Es 
beſteht eine Ausſtellungsunluſt, weil bei faſt allen néeuer⸗ 
dings veranſtalteten Ausſtellungen der finanzielle Erfolg 
Mühe, Arbeit und auch Koſten nur in geringem Maße lohnte. 
Dieſe bittere Erfahrung haben auch unſere ſtärkſten Talente 
machen müſſen. ů — 

Die Kunſt geht nach Brot, von Lobiprüchen kann ſie 
nicht leben. Aber es geht ihr meiſt nicht anders wie allen, 
die Werte ſchaffen, r ſie iſt das Korn nur dünn geſät. 

Die geſtern eröffnete Ausſtellung in der Kunſtkammer 
bejchtänkt ſich lediglich auf Aanarelle und einige Zeichnungen, 
ſicherlich wiederum aus wirtſchaftlichen Rückſichten: Aquarelle 
ſind billiger und daher leichter zu verkaujen als Gemälde. 

Als einen Aauarelliſten von hober Kultur kennen wir 
Fritz A. Pfuhle. Er zeigt vier Bilder, Landſchaften aus 
dem oſtpreußiſchen⸗Oberland, wo er allfährlich den Sommer 
verbringt. Darunter eine wundervoll komponierte Häuſer⸗ 
gruppe mit Blick in die Dorſſtraße, einfach und ſchlicht. in 
der Linienführung, gebändigt, aber leuchtend in der Farb⸗ 
gebung. Intereſſant iſt wieder einer Studie von Vferd und 
Motio- ein von Pfuhle ojft meiſterhaft abaewandeltes 

otiv. — ů „ ——— 
Starke innere Beziehungen zur Aguarellkunit bringt auch 

Paul B. Dannowſky mit. Aguarellſtudien wie die beiden 
liegenden Akte ſind wir von ihm gewöhnt. Mit den anderen 
Arbeiten verläßt er eigentlich das ſpeziſiſch Aauarelliſtiiche, 
ſie wurden zu großen Bildern zu Ende gemalt. Es handelt 

ſich um zwei Danziger Mottve. Es will ſchon etwas heißen, 
wenn ein Künſtler dem Krantor noch etwas RNeues ab⸗ 
gewinnen kann, uud das iſt Dannowälß in der Komeoſtion, 
gelungen. Das Hafenbild iſt in der Auffaßſung dem Krantor 
eng verbunben, wie dieſes außerordentlich geonnt. 

Bruno Paetſch näbert ſich in ſeinen Aa arellen wieder 
aanz nprli an dan Künſt, wövon am deutlichſten ſein 
weiblicher Akt und zwei Landſchaftsſtudien zeugen. Sie 
icheinen Abkehr zu bedeuten von dem Wen. auf den den 

deutſchen Stammeseigentümlichkelten, wie ſie in Mundart, 
Volksdichtung, Sitten und Gewohnheiten. Aberglaunben und 
dergleichen ſich ausprägen, und dem Schüler Gelegenheit zu 
eigenem Nachdenken und Sammeln gebey. Der. Vortragende 
ſprach am Schluß noch über die zum Unterricht verwend⸗ 

baren literariſchen Quellen. 

Auch der ZToick zieht nicht mehr 
Väter anehelicher Kinder wird das Leben immer ſchwer 

gemacht 

Ein Fleiſchergeſelle war Vater eines nnebelichen Kindes 
geworden, ſorgte aber nicht für ſein Kind. Dieſe Sorge hal 
er gütiaſt der Stabt Danzig überlaſſen. Das Jugendamt 
iſt aber nicht geneigt, ſolchen Vater unbehelligt zu laſſen und 
hat in dieſem Falle den Lohn beſchlagnahmt. 

Der junge Mann verſteckt lich nun hinter ſeinem Vater, 
der, jetzt auch ſein Arbeitgeber iſt. Da auch dieſer 
Arbeitgeber nicht zahlt, hat das Jugendamt gegen ihn eine 
Klage beim Arbeitsgericht eingereicht, wo die Sache ver⸗ 
handelt wurde. Es erſchten die Mutter des jungen Vaters 
und erzählte dem Gericht, der Fleiſchergeſelle ſei ſo unvoll⸗ 
kommen ausgebildet, baß er keine Stellung bekommen könne. 
Deshalb müffe er bei ſeinem Vater als Geſelle arbeiten. In 
dem Fleiſchergeſchäft arbeite außerdem noch ein Lehrling und 
die Tochter. Das Geſchäft werfe aber nicht ſo viel ab, daß 
der Geſelle Lohn erhalten könne. Er erhalte nur vier Gul⸗ 
den Wochenlohn als Taſchengeld. Die Eltern hätten 
aber gar keinen Aulaß für ihren Sohn die Unter⸗ 
haltsrente zu bezahlen. Sie wären dazu auch nicht in 
der Lage., denn die Tochter wolle ſich demnächſt verheiraten. 

Das Gericht antwortete mit ſolgendem Urteil: Der Ge⸗ 
ſelle verdiene mehr durch geine Arbeit, als das Taſchen⸗ 
geld von vier Gulden die Woche. Kind dieſer nicht aus⸗ 
gezahlte Mebrverdlenſt komme für die Unterhalts⸗ 
rente in Betracht. Der Arbeitgeber wird desbalb verurteilt, 
zunächſt für die verfloſſenen 16 Wochen je vier Gulden, zu⸗ 
ſammen 52 Gulden, an das Jugendamt zu zahlen. 

Danzig—Konſtantinopel in 14 Stunden 
Fluglinie Danzin—Konſtantinopel üher Volen 

und Rumänien öů 
Nachdem zwiſchen Polen und Rumänlen dieſer Tage elue 

Luftfahrtkonventſon abgeſchloſſen worden iſt, wird für den 
Soimmer dieſes Jahres die Einrichtung einer, Ffluglinie 
Warſchau—Bukareſt geplant, der ſich, die bereits Veſtehende 
Linie Danzig—Warſchau und im Süden eine Verlängerung 
bis Konſtantinvpel anſchlietzen ſoll, Die neue Linie mit 
Wöibseng emüsnen in Lemberg, Cöernowitz und Galatz 
wülrde es ermöalichen, eine Reiſe von Danzta nach Kon⸗ 
ſtantinopel, für die ein D-Zug 52 Stunden braucht, in nur 
11 Stunden zu bewerkſtellihen. Dle Linte ſoll mit großen 
dreimotorigen Fokter⸗Flugzeugen beflogen werden. In 
weſtlicher Richtung werden Anſchlüſſe nach Berliu, Wien, 
Prag und Paxis vorhanden ſein. 

—— 

Wenn Sie ausgehen: 
Steis Wybert mitnehmen, 
leicht ist eine Erkältung 
da, schwer sind die Folgen. 

VoOOunt 
In, Apothel-, u. Dragerlen G. 1.90 u, O. 1.30 

  

  

        

     
  

Mit den Arn in die Winde geraten 
Unjall im Hafen 

Von einem ſchweren Unfall betroffen wurde am Sounn⸗ 
abend der 28 Jahre alte Matroſe Franz Anderſon, der 
auf dem ſchwediſchen Dampfer „Frey“, der gegenwärtig im 
Danziger Hafen löſcht, die Winde zu bedienen batte. Dabei 
wurde er von der Winde erfaßt. Ein ſchwerer Bruch des 
rechten Armes und eine Verletzung der Achſelhöhlle waren 
die Vealae. Der Matroſe mußte ius Krankenhaus geſchafft 
werden. ů 

  

Künſtler die italieniſchen Eindrücke führten. Eine köſtliche 
Bewegungsſtudte ſtellt das junge Reh dar. 

Leider iſt Julius Carl Zellmann auf dieſer Aus⸗ 
ſtellung nur ſchwach vertreten. Man hatte gehofft, von den 
Früchten ſeiner zweiten Kärntenreiſe mehr zu ſehen, Er 
wird das hoffentlich nicht ſchuldig bleiben. — St. CEhle⸗ 
bowſki, der erſt kürzlich eine aroße Sonderausſtellung 
zeigte, bringt, nicht wefentlich Neues. Er geht folgerichtig 
der maleriſchen Löſung des Problems „Licht und Luft“ nach. 
Als Motiv diente ihm der Hafen, es kehrt in mehreren 
Aauarellen wieder. Eine aquarellierte Zeichnuna zeigt eins 
jeiner meiſterhaften Straßenbilder. 

Fedia Loewenſtein hat ſich erſt ſpäter dem Aaquarell 
zugewandt, mit dem ihn auch bislang noch wenig verbindet. 

Er iſt bort am glücklichſten, wo das Aguarelliſtiſche eigentlich 
nur Beiwerk iſt, in der farbigen Zeichnung, beſonbers dann, 
wenn er Tektoniſches geben kann, wie in der Mauer mit 
den, davorgelagerten Fäſſern. — Ulrich Lemans Kunſt 
iſt im Süben gereift. Seine Aquarelle find farbenfroh, be⸗ 
tonen die Buntheit der füdlichen Landſchaft. Aber ihm fehlt 
das eigentlich Weſentliche für, das Kauarell, das Kargen 
mit den maleriſchen Mitteln. Sein Pinſel iſt an das Oel⸗ 
bild gewöhnt, und ſo bleilbt man letztbin unbefriediat. 

Erich Broſſt. 
  

ů 42 ů 
Frédberir Lamortꝛd 

Die beiden Stunden bei Lamond waren geſtern abend 
wieder Feierſtunden ſeltenſter Art, und wer nach dem Erleb⸗ 
nis der Waldſtein⸗Sonate (die allzu, Begeiſterte leider zwiſchen⸗ 
durch Beettudenſel noch mit den Miut her Explanationen 
über Beethovenſtit aufzuwarten den Mut 
hoffnungslos; denn es gibt dal eine Frage mehr, ob 
Beethoven ſo oder anders zu ſpielen ſei. Es haben gegenüber 
einer ſo genial nachſchafſenden Kunſt⸗der Interpretation, die 
nichts anderes im Auge, hat Und erreicht als dem Werle zu 
dienen, alle Bedenken zu ſchwinden, denn dahinter ſteht die Per⸗ 
önlichieit dieſes Lamonds, dieſes großen, einſamen Künſtlers, 
er mit ſeiner demütigen, ſchlichten, nur auf die Sache gerichte⸗ 

ten Spielart belnahe kosmiſches Format bekommt. 

Weder vorher noch nachder gann elne ver ſchönen und boch⸗ 
werligen Gaben, dieſen Meethoven überbieten. Obwohl da zu 
Beginn ein ſehr gefürchteter Brahms ſtand: die Paganini⸗ 
Variationen. Aber Lamonds Vechnit, wiewohl durchaus un⸗ 
ſehlbar und hier auch im vewünſchten Maße herb, iſt doch 
mehr eckig, maſſig, gedrungen, um Lieſes Siudienwerk mehr 
werden zu laſſen, als es iſt: das Prodult einer kühlen Geiſtig⸗ 

   

  

  keit in brillanter Form Dafür türmt ſich um ſo machtvoller 

Dat, der iſt einfach 

Wie die „Weſta“ auſgebracht wurbde 
Vier Epritſchmuggler verhaftet 

Seit längerer Zeit war von einem neunenswerlen Sprit⸗ 
ichmuggel an der litaulſchen Küſte nichts mehr zu hören. Es 
ſchlen, als ob das Spritgeſchäft an der lilaulſchen Küſte wenig 
lohnend oder zu gefäbrlich geworden ſei. Im Gehelmen aber 
betreiben die Echmuggler auch an dieſer Küſie immer noch 
ihr zwar einträgliches, aber, ziemlich gefahrvolles Gewerbe. 

Der Leiter der Grenzpolizel in Memel hatte uun in Er⸗ 
lahrung gebracht, da in der Nähe von Molangen Syrli⸗ 
ſchmuggler auf See liegen. Das Pollzeiboot „Prälident 
Smetona“ wurde beanſtragt, Nachſorſchungen anznſtellen. 
Gegen Mittag wurden weſtlich von Polangen, 10 Seemellen 
vom Strande entfernt, zwei, außer Fahrt befindliche Motor⸗ 
bpote geſichtet, Das Polizelboot hielt mit großer Geichwin⸗ 
digkett auf die verdächtigen Fahrzenge zu, von denen eins, 
ald es die Gefahr erkannte, ſchleunigſt ſeewäxts floh. Das 
andere Boot lag vor Anker und konnte deshalb nicht ſo 
ſchnell die Flucht ergreifen. Als „Präſident Smetona“ auf 
Ruſwelt eherangekommen war, wurde auf dem Boot die 
volniſche Flagge gebißt. Der Führer des Bootes 
wollte eine Durchfuchung ſeines Fahrzeuges nicht geſtattet. 
Als aber auf dem „Präſident Smetona“ 

die Maſchinengewehre ſchußbercit gemacht wurben, 
ga bder Kapitän des Motorbvotes nach, Uebrigens hätten 
die Schmuggler auch keinen Widerſtand leiſten können, deun 
außer einem Revolver, der ſich im Beſitze des Kapitäus be⸗ 

(fand, ſind in dem aufgebrachten Bovt bis jetzt noch keine 
Waffen gefunden worden, 

Vei ber Durchſuchung wurde zunächſt feſtgeſtellt, datz es 
ſich tatſächlich u meinen Spritſchmuggler handelt, der vier 
Mann Beſatzung an Bord hatte, Unter den Feſtgenom⸗ 
menen befindet ſich auch ein angeblich ans Bommelsvikte 
ſtammender Willy Bley, der vor drei oder vier Jahren 
in Woryy interntert werden ſollte, aber entfliehen konnte. 
Das gekaperte, etwa 2ß5 Meter lange, in Danzig 
beheimatete Boot iſt 575 Tons groß, 40 P. S.⸗Mo⸗ 
toren verleihen dem Fahrzeug eine ziemlich große Geſchwin⸗ 
diskeit. Von der ö‚ 

etwa 3000 Liter Sprit 

betragenden Ladung, die am Ausgaugshafſen an Bord ge⸗ 
nommen wurde, ſollen, nach Ausſagen des verhafteten Ka⸗ 
pitäns, noch 1810 Liter vorhanden ſein. Eiha 800 Liter will 
der Kapitän an ſeinem Liegeplatz bei, Polaugen verkauft 
haben. Nachdem die Veſatzung des Schiffes — mit Ausnahme 
des Kapitäus — auf den „Präſident Smeiona“ übernommen 
und ein Kommando vom Poltzeibvot auf die „Weſta“ ge⸗ 
gangen war, wurde das Schmnaalerboot ius Schlepptau ge⸗ 
nommen, und nach Momel, gebracht. Die Zugänge zu den 
Jutienräumen der „Weſta“ ſind, verſiegelt, Die Veſatzung 
befindet ſich in ewahrſam au Bord des Polizeibootes. 

Das Leben von ſich geworfen 
Lebensmüder Gaſtwirt 

Der in den 40er Jahren ſtehende Gaſtwirt Heiurich Holſtein 
in Jungfer hat ſich am Sonnabend in ſeiner Wohnung ex⸗ 
ängt. H. ſtand ſei tdem Frühjahr 1929 init ſeiner Frau in 
cheidung und war in letzter Zeit dem Trunke ergeben. 

——''——'''———‚d ——P——ͤ 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 10. Februar 1930 

    
ſrakau am am 6. 2. — 2.68 7. 2. — 2.66 

Zawichoſt am am 8. 2. 15 
Warſchau am am 8. 2. ＋ 
Ploct „am am . 2. 

geſtern heute eſte 

Thorn 00 ＋0,40 ů „ 
ordon 0,46 ＋0.46 Einlage 
ulm ＋0.58 ＋0.48 Schiewenhorſt .2,36 2.30 

Grauden 40.60 - 0.53 Schönau.. 16,60 6,62 
Kurzebrack. 40,2 —0,71 Rnorſerh . . 144.64 4.63 
Montauerſpitze 40,06 —0.06 Neuborſterbuſch 42,00 2.04 
Bieckel —0,05 —0.05 

Eisbericht der Stromweichſel vom 10. Februar 1930. 
Jungeistreiben in 74 und „ Strombrelte. 

erantwortlich für die Rebaktlon: Friz Weberz flir Inſerate 
10 v. Fen. beide in Danzig. Druck und VerlagDach⸗ 

druckerei u Verlagsaeſellſchaft m. b. H. Danzia. Am Spenbbaus 6. 

  

das p⸗Moll von Chopins Sonate op. 35 auf, auch hier wieder 
ſehr zu ſeinem Vorteil geboten in der erhabenen GSachlichkett: 
bis im geeigneten Moment jener Lamond eigene dämoniſche 
Gefühlsausbruch kommt, um ein Scherzo hinzuwehen oder ein 
Schlußpreſto zu geſtalten, das faſt über Chopir hinaus in 

eine andere Klangwelt mündet 
Daß im übrigen kleinen Stücken von Tiawd, à 5 weit mehr 

abzugewinnen iſt als virtuoſer Clanz, bewies Lamond mit 

Diad „Gnomenreigen“ oder der Tarantella aus „Venezia e 
apoli.“ 

Kein ausverkauſter, aber gutbeſetzter Saal, der den Gaſt 
mit Beifall überſchüttete. ů Om. 

Röswitha⸗Tag in Gandershein 
Die erſte deutſche Dichterin 

—Die Braunſchweigiſche Stadt Gandersheim, veranſtaltete 
Sonntag eine Feier zum Gedächtnis der Nonne, Roßbwitha, 
die im Stift zu Gandersheim lebte und die erſten Dichtungen 
einer Frau in Deutſchland geſchaffen hat. Den Anlaß der. 
Feier bildet ber Umſtand, daß Roswitha⸗vor etwa, 1000 
Jahren geboren iſt. Die Stadt Gandersheim hatte ſich mit 
der Norddeulſchen Rundfunk⸗A.⸗G. zuſammengetan, die die 
Feier zu einer Tagung künſtleriſch ſchaffender Frauen aus⸗ 

baute. An der Feierſitzung im Rathaus nahmen Träge⸗ 

rinnen bekannter Frauennamen und Vertreter der Reichs⸗ 
und Landesbehörden, der Kirche und der Preſſe teil. Nach 
Begrüßungsworten des Bürgermeiſters Dr. Homann hielt 

rof. Dr. Otto Lauffer, Direktor des Muſeums für ham⸗ 

urgiſche Geſchichte, den Feſtvortrag über das Thema „Die 
eigene Art Nieberdeutſchlands“. In der anſchließenden 
Rundfunkübertragung wurde in der aurteihnomigen n Hör⸗ 
ſpiel „Thalf“ nach Motiven aus dem gleichnamigen Drama 
der Roswitha von Allee Fliegel geſpielt. 

  

Am 22 bäck Anucht Vildern Uan 

aufführung „Ratetenflugzeug 1“, ein Stück in acht Bildern von 

Auultel Glebow, mit der Uebertragung von J. Götz, im Sladt⸗ 

theater Erfurt (Intendant Herbert Maiſch), in der JInſzenierung 

von Dr. Karl Loewenberg, ſtatt. 

Margiſtiſche Literaturforſchung. Die im vorigen Jahre auf⸗ 

gelöſte lleloturgeſchichlſche Folultät der Univerſität Mogtan 
iſt jetzt in eine Fakultät für Geſchichte und Studium der Lite⸗ 

ratur und Kunſt auf ſireng marxriſtiſcher Grundlage umge⸗ 

wandelt worden. Dir Krogrammreden bei Eröffnun 

Uraufführung in Erfurt. 

     Fakultät hielten der neue Delan Nowitzti und der ſ 

Bildungskommiſſar Lunatſcharſti⸗ ö 

 



Auch von einer politiſchen. Agttation gegen die Intereſſen Alle 40 MWinmten ein MWord V1 ls nicht vie Rede ſein. Die ganze Frage b b 
wird boher moch zuweiknet eben Jres Nach einer Kriminalſtatiſtit der Pollzei wird in den 

och zu weiterer Verſolgung Anlaß geben. wird daher noch zu weite folgung ß 0 Srrünite 8 u Weaten en — 

er mik der iſti aßte Ausſchuß emuftehlt eine Ber⸗ Ausweiſurg elf bentſcher Lehrer aus Memel Alroholverbot ſiür Indianer ſchärſung der entſyrechenhen geſetzlichen Heſtimmungen und ů ů b ſchlägt vor, daß nur die Volisei ermächtigt ſein ſoll, Waffen Vabtke Auwenzung Mes Musnomuobuls Auf Veranloſſung des augentlialich in Verlin gaßierenden an tragen. ů ů der,Geuverneur des Memelgevies Mertys har vem Jirkus Sarraſant hat Pollzelpräſident Zörgiebel an die Ber⸗ —— — . — ,, e iaſh, Mitshel u verabzeihn. weah ucl Kobesſauſße beim Schüubelsſeoerh öů Reichsangehörigkeit die e · D i eine ohol zu verabreichen. Naß . „3 ů iim imielgebieh nic mehr ertellt werden wird, Das Pleetlort⸗ Dorrcfentg Webauplunen wirben die an und ſür ſich ge⸗ In Mexiko⸗Ciin wurben bet einem einer Schönbelts⸗ Um hat darauſfhin den Lehrern bie Kündigung ihrer Stellungen itteten Nenſchen außer Rand und Band geraten, wenn ſie vas konlain gegebenen Feſt in der Villa Altamira der bishexige WMesusſicht, geſteht, „Der Lchrilt des, Goubenneins hal im ſleinſte Quanium Alkohel zu ſich genommen häiten. Bitrgermeiſter der Stabt und der neugewählte Bürger⸗ dichg Maßn⸗ grotzes Auffehen erregt, Man Lehbert Sanneß, hut —.—.— meinen Kufrechang, Wen. Die Täter entkamen-in ber allae⸗ E 'e relchsdeutſchen Lehrer ausgedehnt ‚ ü yeinen ſung. — Velben Wid. g Paatell ſch Label Mün die Frage ber Aus⸗ Die Schiebungen auf ben Zollamts⸗Wackhof. Das Schöſfen⸗ ü — K legung des Art, 31 des Autonomieſtatuts des Memelgebiets. [gericht Berlin⸗Mitte verurteilte die Expebienten Hackbert „Politiſche Drücleber rei,“ Das kommunipiſche „Blatt Aus dem Wortlaut dleſes Artikels wäre, wie vas „Memeler und v. Komorowſti, die eine große Spebiklonsſirma und ein Balfas“ beſchwert ſich barüber, daß eine große Zahl von Dampfbool⸗, das Organ, der Memellänber, ausführt, noch bekanntes Setbenwarenhaus burch betrügeriſche Manipula,. Parteimitgliebern in letzter Zeit ohne Genet migung der leineßwegs abzuleifen, daß die am 1. Fanuar 1930 im Dienſt] tionen auf dem Zollamt Pachof um 90 %0 Mark geſchäbigt Parteileitung Litauen verlaſſen hat. Im Auslande ſollen ſich des Memelgebieis befinblichen, ausländiſchen Lehrer einer hatten, zu zehn bzw. acht Monaten Gefänanis unter An⸗ dieſe Elemente als politiſche Märwrer ausgeben, um dort beſonderen Erlaubnis der litauiſchen Reglerung bevürſen, um rechnung der Unterſuchüngshaſt, Beide Angeklagte erhlelten‚ von Kommuniſten Unterſtützung zu erlangen. Das Blatt ſieht weſter im Dienſt berbleiben zu können. Das würde nur da ſie bisher unbeſtraft und Suntebmuß, waren, für ben Reſt in einem derartigen- Verhalten „politiſche Drückebergerei vie auf die nach bem 1. Januar nenangeſtellten Lehrer beziehen. [ der Straſe Bewührungsfriſt zugebilllgt. aufs ſchärfſte verurteilt werden müſſe. ů 

Danziger Stadttheater Freie Volksbühne 
oppot Generallntenbant: Rudolf Scaver. 8 — (Montaa, 10. i , U abe, DeMoleſtu,,Ven. 1l. B. H. Sfn 
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          Versammlungsanzeiger 

. 
Offene Stellen 

           Machruùt 
Am Donnerstag. dem 6. Pebruar] 

     

    
     
    

    
   
     

abends 774 „ Im Süd. Fraktipnssſmmer bes olta⸗ 
iages: Gemeinſame Si läö. Pes, SExta-⸗ 
poiſfandes und der ladfverordneten⸗ 

            

      

, rechts, mer 1½ 1950 vorstarh unsere Patiei- Abends 77½ Uhr: acgen 5 uunroi 56 . Einkeſlisgeld R. Schmint, Sädermeister, Beuer. frablfon genossin Dauerkarlen Serle I, Hum 8. Maleliei. 0 ,   egß, Arbenierin gend. Syrechcbot W 2 * Lenſaß⸗, Aihfrßr . Der letzte Walzer ——— Hanzranent Drechſler ier e, Taae eus Sprechchßrprobc „Miitwoch, dei 
Dpereſte in 3 Akten .Mu . ů 

Marienſtraße 1. 8. 
1f Wrs abends 5 Ubr. von ZJuliuüs Brammer und Alfred atas fuiſeher Erportiſchlachtung 

5215 255 

     Martha Hinz 
ů ** 25 
im Alter von 84 Jahren    

    

   

      
    

    
   

      
    

    
   

    

  

  

— Grünwald. 2 'er ſofort geſucht, 4 7 „ be! le. Wir werden ihr Andenxen stets Muffk von Oskar Straus. Köpfe, Rippen, Geſchlinge, A be. ialbilchs. Stellengesuche bei. Saaei ole, Die Bevoranihe ber In Ehren halten On Kienss Wöüesghol/ Thaſih Flomen, Spitzbeine Fiole Trssüsian, 14597 ene W bi. fun, vor⸗ ö arrangemenis von Abolf Walfber. 0 ung. ů — 350 Mullkal, Leitung: Kurt Sober. Sehimbehe meden Freibank Ccheis. — Es Wl. wekrer 65 den. und Mifolſeßer ſind Ein⸗ 0 Ende 10 Ubr. Lieang:-Leangarter Vall. rhelleringenb Obrs. Mantag det           

   

—— 1%lLle Dienstag. 1/ Febrnar, abenbs 6,, Ubr: 16lähßr., krältiges fers Woiß 25 Geh Uerkarſen, Serie JJ, Preiſei; ſOver). —— — 2— Wie, Lunge Pgen dge, n, Audenß,rer t vo „ů „ Ä Erſter Tan: „ie Wofthre Ser]: KehriinseüDAALAV p glüet Eüü Miltwoch. 12. Februar, abends 7½ Uh, venucht. Vontellünr; Rostas. Dlenstag tagslüber gelucht, rülener Weg 7. Veeiſe Keh Miotet) Sum 12. Maf 2 und Miilwoch vos 5 bis 7 Uhr aben 2 nage u 8 Ar · EILAL. E e Schouſple. um ů. ale: „I-iImprenurlo Nlalikl auggartet r 92, — n. Kort. — ELetend in Tarables— —— ů Mren aeſſ, vypub der Freibeslerlusend. Am Dieus⸗ ů m. Lik, ü errn I u 30 — —.— W 
fl. — er, abends 7, UÜbr: Rebuerrobe 

il, Berim. Heutakrunster 
    10, Faf. Aaßends 7 M5hr., in de 

Eborißhalle: ichtige Mhtoileber 
lammiun rſcheinen aller Mitalleder 
Unbedingt erforderti⸗ 

ShD., Boppet,, Mantaa, deu 16, Fe⸗ 
Hhritär, abenbt ,%½ UÜhr, im Jugendpeim: 
Diskufſtonsarenb. Bortran des Genvi⸗ 
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          Amſl. Belannimachungen 

iumeéie auf hie inm Seöruar 1930 
fällig werdenden Steuerzahlungen. 

                    

  

         

  

       

    

  

   

   
    

   
   
    

  

      
      

       

Es werden fällla: 
Brll. eukmädchen am Mabt ů ri Verheno⸗ V„ „ i ‚ er Mahr 0 , 2pe, Gorans tahlungen, auf das, „Ge⸗ Stoffe LXIL T＋ G* E Gdce öder, 1411 Aapschenp. Erſcheinen auer Mitolleher neiuſaeme Sollbilt5ag fl Biertel⸗ Summlanu — EE erforberlich. 

1.• i gor 
DQiL. I. 3888. O. 2 E iür, Jreidenkertan nüd -Fruer⸗ 

BieGrunbwegllene! 1930, EKinderpulver 
„ 2 VEe Lan G K. eis Wo - Süer statt 50 Pfgennig üee ü: ,eengße S, eh die Gindeſtener ſier das 4 Viektet. Lerdancehntt, 5 4 Texiilbranche., einge⸗ ünn, Werftſyeiſebaus: 851 zatorſt ů ů f i ů‚ Revug: „Es, werde Licht,“ dargeſſellt 0 Mer Woßrünreaualen E Fe⸗ Srüno Fas 1 jetzt nur 40 Pfennig arbeuiet üaluckt pon der Berriner, Künſtleriruppe ie LIOFEürse Gentüſemen- betratlen Eintriiureiß:? Inn hrnhr Ltu, — —— 2. Hauhleuer, Aug. rverkauf 0,60 G. aon her Apend     Haaſß u. Dominikanerpi 

unt. 3890 an d. Exv. 

Wohn.-Tausch 

peg Fell., Do . 
gleliriſch Vichi., tui 
Emaus. 1. Eta., nach. 
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B. Die vom, Arpejtsverdlenſt, der Arbelt⸗ nehmer ge Lohnſteuer iſt, ſp⸗ Ip.nlaafe2 an der Mutklhalle 

—..—4—— 
Arigesichts der anhaitenden Wirtschafts- 
Krise, die schh/er auf der arbeltenden Be- 
völkerung lastet, haben wir trote ver- 
teuerter Herstellung eine Verbllligung 
amserer Zeitschriften beschlossen. 

        

   mneit die Urbeltgeßer zum keberwetſungs⸗ 
gullbren: zugekalfen find, wie folatk ab⸗ 

ür Luhnzgblungen in, der Zeit 
vom 15,1D eines Monats bis zum 15. 

ns rd àMonats bis nom eines Mona um 35. s Wesgt, · vom 2. his Schiutz eined Monats vis znm 5, des ſolgenden Monats. 

  

0,5 G. bam Is Eintrittscarten 
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